Ueue Ladzer Ze 


Morgen⸗ Ausgabe. 


Nebattion, Ahminiftrafion und Grpebitien Petrifaner- 
Straße Nr. 15 (eigenes Hans). — Telephon Nr. 271. 


Nr. 281. 


zeile oder deren 
Eingeſandte M. 


rate toten: Auf der 1. Seite 
Auf ber 8.0 b. AmferatenfeiteOStop., für das Aust. 70 Pf. reid 25 Pf. — Netlamen: 00 Kop uro Wetits 
Raum. — Inserate werden durch alle Annoncen-Bureaus des In. u. Ausl. angenommen. 
danuskripte, bei denen Honorar nicht ausdrücklich verlangt wird, bleiben unhonorlerk 


pro 4.geſpaltene Nonpareillzeile oder deren Naum 30 Stop 


11. Jahrgang. 


Konzert-Garten und Varieté-Theater 


Mannteuffel 


Völlige Enthärtung des Wassers 


so dass Kesselsteinbildung ausgeschlossen. 


Völlige Enielsenung und 
Enimanganung des Wassers 


so dass für jeden wirtschaftlichen Zweck brauchbar, 
garantiert die Verwendung unserer Filier-Anlagen. 


Eine Anzahl grosser Anlagen sind bereits im Lodzer Bezirk im Betrieb. 


Permutii Aktien-Gesellschaft, Berlin N. 39. 


Vertreter für Lodz und Distrikt: F. ARNOLD, Petrikauer 153, Telefon 854. 


Tische 1 Rb!. extra. Am 1. und 
16. jeden Monats neue Artisten. 


leute und täglich: Neue Debüts. = 


Täglich Konzert und Vorstellung nurerstkl. 
Künstler-Spezialitäten und Celebritäten. 


Anfang des Konzerts um 8 Uhr, dar Vorstell um 9 Uhr abends. Entree 55 Cop. Reservierte 


Kapellm. R. Antonius. Dir. A. Ber mann. 


Anfang 
Jahr ac. 


Dramatiiches we 
jpiel in 3 Arten in 
Yustübrung der beften 
Shaufpieler 


In Liebesbanden 

3 ö Bühnen. 2 
Der Probegatte den deten iii — 
Lehen und Treiben während der Kieler Woche «statucaurnasme 


Orcheſter⸗Konzert. Orch rt. 


Jltelligenter 


—— 
ſten Alters, der deutſchen, ruſſiſchen und polniſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, mit 


it, gefehten © 
elke en Rußlands und Polens vertraut, langjähriger Prokuriſt einer größeren Manufakturfabrik, 
255 1. Juli ac, entiprechende Stellung. — 


a ee 


Programm V. 22:24. Jam 


2 3 — 


Prima Referenzen. Gefl. Offerten an das Handelshaus L. & C. 
« Co., Warſchau, Marſchalkowskaſtr. 130, unter rohe” gefl. zu richten. . PER 7992 
. . ET — — — — m 


Die Direktion der Warschauer \ 
Feuerversicherungsgeseilschaft 


bringt hierdurch zur Kenntnis, daß Herr Franeiszek Piaskowski aufgehört hat, Agent der Ge⸗ 
ſellſchaft für Tomaſchow zu ſein, und daß an ſeinerſtatt Herr 


Bdmund Blaszlzowvsk'i, 


Hausbeſitzer und Bauunternehmer, zum Agenten für Tomaſchow und den Brzeziner 
Kreis ernannt worden iſt. 7916 


EEE A Er Ar 


1 ĩ A AED Ar ET r ee 
= 


Neueröffnete Klinik für Zahn⸗ und Mund⸗Kraukheiten 


von 7092 


Zahnarzt St. DABROWSKI. 


Beſondere Abteilung für künſtl. Zähne, Kro⸗ 7, f ie Sämtt. bekannte Zahnplombierungs. 

nen und Goldbrücken unter der Leitung des Zahntechnikers 6. el . Methoden. Schmerzloſes Zahnzieher 

Erwfang obne Unterbrechung v. 9 Ubr früb bis S Ubr abends. Zahnarzt s. Dabrowsai empfängt in ſeinem Brivatkabinet bei der Zahnklinik 
Mäßige Preite! Kon ultatien 30 Hop, 


Petrikauerſtraße Nr. 127, Ecke Rozwadowskaſtraße. neger anke Telephon Nr. 25.89. 


d Herrn Danielewsti, 


= 


der 
I 


Behandlung mit Rön 


Aufnahme flationärer Kranter (in Eiazelzimmern und allgemein en rautenſäten 
ambwlatoriiher: Empfang unbemittelter Batienteu: Konſultation 60 Kop. 
taenſtrahien, Finfen- und Quarzlicht (uach 
Srof. Kromeher), Hochfregnenzitrrömen (e ixfonvalitation) 


Elektriſche Glühlichtbäder. 


N 


die Haut delikat und schützt gegen 


unzeln, 


beseitigt Sommerspnrogsen, wacht 
öte und verbrannte Hant. 


1 2 ® 2 u 
Lremde Vacedoine 
Nealet Yr-motischee M tel 
Prels eines grösseren Kräuschens 1 Rbl. 25 Kop- | 

„ „ kleineren a 78 


. Ueherall = ern 


| Erzeugnis der Warsch. Akt.-Ges. „Nofor“. 


Natürliches kaukasisches M neralwasser 


Bo S Om 


Indikationen: Chronischer !'heumatismus, Gicht, 
Nieten eilen, Zuckerkrankheit, Katarthe der Luft- 
| wege und Verdauungsorgane. 4716 | 


Sprechſtunden der Ambulanz: Wochentags: 8 
mittags und 7—8 Uhr abends. 
1/12 - 3/22 mittags. 


ilanſtalt für Haut- u. Geſchlechtskrankheiten, Röntgen- u. Lichtheilinſtitut 


Orr. L. Falk, L. Gole und St. Jelnitzki, 


Wulezauska⸗Straße Nr. 36, (neben den Palais unter), Telefon Nr. 1481, 


on 2 5 Röl. täglich Täglich 
Blutunterſuchung bei Syphilis. 
—9 Uhr früh, 12/2 Uhr 
An Sonn- und Feiertagen: 8 —10 Uhr früh, 
0086 


1.202272 777 
ec @eesegee, 


FT min E f. L Mü N 


I a 
2 ® 
f 3 
8 Lob J 40 
4 Petrikaner 98. — Telephon 1066. 8 
; W 8 
| 1% i 
| R f 
% Erstklassige Bezugsquelle 3 
85 für 2 
5 Elegante Burean-Einrichtungen, Schr eib- ° 
4 Maschinen, Konto-Bücher, Kopier-Pressen, 1.3 
s wie auch sämtliche Schreibmaterialien. 8 
. 8 


En gros En- detalii 


*. 


> 00 
dess, 1 


Zahnärztliches Kabinett 110485 


Krutka⸗ 
L. SLADRHKHK IMU, &: 
Ehem. Aſſiſteut des zahnärztlichen In ⸗ 
ſtituts d. Kofzatznarztes Engel in Berlin. 


Specialiſt für zahnärztliche Metalltechnik, Gold- 

kronen, Brücken (künſtliche Zähne ohne Gaumen), 

Gold⸗ und Porzellan⸗Plomben. Regulierung 

ſchief gewachſener Zähne ete. e von 

10—1 und von 4-8 Uhr, an Sonn⸗ und Feier⸗ 
tagen von 10—12 Uhr vormittags. 


Sonntag, den (10.) 23. Juni 1912 


Neue cunget Zeltung. 


„Urania ⸗Theater 


14 
aa. Vetrtlaur. und Gel-. 1 


Täglich grandloſe Pamllien-Baristé-Worſtellnugen 


Un I. und 15. jeden Monats neneiztiften und neue 
Gilder. — Gegenwärtiges Prgramm im Juſeratenlell. 


Dr. med. Leyberg 


Spezialarzt für Geſchlechts⸗, Beneriſche und Hautkrankheiten 


i ückgekehrt 7006 
W Telephon 26-50. 


Krutkaſtraße 5. 


Zahnarzt H. GRANAS 


von der Reise zurück. 
Petrikauerstr. 124 Ecke Nawrot. 


777 
Telephon 2014 


| 1 
| | 
Schneeweiß gebleichte 


baumwollene Lumpen, © fe, Tricotagen und echt⸗ 
e Strümpfe und Tricotagen für Watte⸗ 

fabriken und Vigogneſpinnereien liefert billigſt 
Fabrik „Natalin“ in Porgj. Station der Warſchau⸗ 
Wiener Eifenbabn. 6435 


FEE 
Sommerstein, Kurbad be 

Saalfeld i. Thür. Prosp. fr ei“ 
DD 


Auskunft über S: Regenerationsturen, SG rogheſch. 
=) guren etc, Bontinlioe enierung.. Vater Ech 
i8 Saalfeld nur 14 St. Babnfabrt. 5516 


Zahnarzt A. Tep ä 


k 
ins Ausland verreiſt. 


Wird penn 1,/14, Iuli an im ei gab! 
| Weseke ea ee Di’ ehbfangen, " 


mett 
Ka) 


x 


PATENT-ANWALT } 
CASIMIR von 0SSOWSKI, 


St, Petersburg, Wosnessenski Prospekt 20 
und Berlin W., Potsdamerstr. 5. 116 


Kaufe 


verſchtesene Werprligpuuie 
gen fowier Jabler, (he- 
dichtse kenntniſſe, Wyrols, 
übernehme das In aſſo 


I 


tötet alle 
Insekten 


NEN 
S 
& 
18 


der als die Seele jener Verſtändigung galt, vielfach als 


eine Kaltſtellung aufgefaßt worden, jo muß doch auf 
der anderen Seite die Verlegung des Schwerpunktes 
der engliſchen Flotte in die Nordſee wohl oder übel 
als eine, wenn nicht ausdrücklich gegen Deutſchland ge⸗ 
richtete, ſo doch auf Deutſchland gemünzte Maßnahme 
angeſehen werden. 

In der Donaumonarchie 
auch begründete Ausſichten, die heißumſtrit tene Wehr⸗ 
vorlage in Bälde unter Dach und Fach zu bringen. 
Nach dem ungariſchen Abgeordnetenhauſe hat jetzt auch 
das Magnatenhaus der Wehrreform 


hat man fetzt 


die Parlamentsſtürme ſich in den letzten Tagen noch in 
kleinerem Maſſe wiederholt haben, ſo kann doch die 
magyariſche Kriſis als beigelegt geſten. Nicht ganz 
gilt dies von dem fetzt wieder Ih Eisleithanien auöges 
brochenen Kabinettskonflikt, deſſen tiefere 
Urſachen, nämlich die Machtanſprüche der Polen und die 
Begehrlichkeit der Tſchechen, nicht ſo leicht aus der 
Welt zu ſchaffen find wie die perfönlihen Differenzen 
duiſeh dem Minſſter v. Heinold und dem polniſchen 
andwirtſchaftsminſſter. 

Ganz erſchreckend ſtark find auch die Differenzen 
zwiſchen der italieniſchen und der türkiſchen Kriegs⸗ 
berichterſtattung, wie ſie wieder angeſichts der 
Schlacht bei Lebda hervorgetreten find, bei 
der die Türken einen glänzenden und blutigen Sieg 
über die Italiener und die Italjener einen blutige n 
und glänzenden Sieg über die Türken davongetragen 
haben oder wenigſtens zu haben behaupten. Ein wür⸗ 
diges Seitenſtück zu dieſen unvereinbaren Senſations⸗ 
meldungen vom Tripoliskriegsſchanplatz bilden die ſelbſt 
für amerikaniſche Verhältniſſe groteſk klingenden Be⸗ 
richte über den heißen Kampf, der ſich anf dem 
republikaniſchen Parteikonvent in 
Chitago zwiſchen den Anhängern Taf ts und 
Rooſevelts abfpielt, ein Rennen um die Präſi⸗ 
dentſchaft, deſſen Ausgang durch die von beiden Seiten 
zur Schau getragene Siegesgewißheit nicht ſicherer wird. 

Dr. P. 


von Wechleln, Proleſten. 
U. Fischmann, Zawadzta-Straße Nr. 6. Sprech 
finnden now 5—7 Un bende 2471 


Atelier su 


| fir Beepeöherumgen und Wbotonraphiſche gi, non 
Adam Urbanowiez, ae 
Einrabmungen v. Bildern geſchmackvoll u. billig. 


Pfarr. Kneipps 


wm Seife um 


heilt Ausschläge, 
Flechten, Finnen, 
Pickel, rote Flecken 
undaller Art Hautun- 
relnigkelten. 1164 


23. Juni. 
Sonnen-Aufgang 3 u. 39 M.] Mond-Mufgang 2 u. 09 M. 
Sonnen-Untergang 8 „ 4 „ Monb-Untergengl2 „ 20 
Gedenk⸗ und denkwürdige Tage. 

1904 Enthüllung des von Kalſer Wilhelm geſchenkten 
Goethe⸗Denkmals zu Rom. 1903 + Oberbandirektor L. Fran ⸗ 
zius in Bremen. Erbauer der Häfen von Bremen und Bre- 
merhafen. 1901 + Hans Lothar von Schweinitz. Früherer 
Botſchafter in St. Petersburg. 1897 + Max Stieler in Mün⸗ 
chen. Genremaler und dramatiſcher Dichter, 1866 Einrücken 
der Preußen in Böhmen. 1848 Straßenkampf in Paris, 
1828 * Johannes Schilling zu Mittweida. Berühmter Bild⸗ 
haner, ſchöpfer des Natlonaldenkmals auf dem Niederwald. 
1598 * Johann Bauer. Bekannter General der Schweden im 
0ſährigen Krlege. 


Politiſche 
Wochenſchau. 


(Bon unſerem Berliner Korreſpondenten.) 
Berlin, 21. Inni. 


Das Fähnlein ift licht an die Stange gebunden, 
aber es koſtet viel, es mit Ehren wieder runter zu 
Bi Auf dieſe Inſchrift am Rathaus zu Lübeck 
ſerief ſich der Deut ſche Kaiſer in ſeiner be⸗ 
deutſamen, beim Feſtmahl des Nor ddeut⸗ 
chen Regattavereins an Bord der „Viktoria 
Life" gehaltenen Rede. Die Bezugnahme dieſes 
Kaiſerwortes auf den jüngſten Marokkoſtreit 
und auf die mannigfachen Angriffe, die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit gegen die Reichsregierung gerichtet wurden, 
iſt nicht von der Hand zu weiſen. Aber wenn der 
Monarch auf der einen Seite jene ſcharfe Kritik zurück⸗ 
wies, indem er Verſtändnis für die „Zurückhaltung in 
der Ausbreitung der deutſchen Flagge“ verlangte, fo 
liegt doch andererſeits zugleich in jenen Worten eine 
unverkennbare ſchmerzliche Reſignation, die ſcharf ab⸗ 
ſticht von den offizibſen Hymnen auf die Erfolge der 
Mer kkopolftik. Viel bemerkt wurde es auch, daß der 
Kaſſer in dieſer Anſprache auf das „verwandte 
unden befreundete Volk“, das heißt auf 
die eugliſche Nation gerade zu einer Zeit hinwies, wo 
man von dem Eintreffen des dentſchen Botſchafters 
Freiherrn Marſchall v. Bieberſtein in Lon⸗ 
don eine Wiederaufnahme der anſcheineud ins Stocken 
geratenen deutſch ⸗eugliſchen Verſtändigungsverhandlun⸗ 
gen erhofft. Man kann freilich nicht ſagen, daß dieſe 
Aktion unter ſonderlich guten Zeichen ſteht, Denn iſt 
auf ber einen Seite die Beförderung des Lord Haldane, 


| Buarliament. 


Neichsduma. 


Telegraphiſcher Bericht. 
I P. Petersburg, 21. Juni. 


Nachdem das Haus unter Vorſitz des Fürſten 
Wolkons kt mehrere Geſetzesproſekte angenommen 
bat, referiert 8 1 

Abg. Anton om über den Entwurf der Aſſignie⸗ 
rung von 1,013,340 Rbl. zur 

Remonte des Tauriſchen Schloſſes. 

Abg. Makſudo w: „Nicht nur die Mauern 
des Tauriſchen Schloſſes weiſen bedeutende Riſſe auf, 
auch der Körper Reichs duma“ hat ſolche zu verzeich⸗ 
nen. In einen dleſer Riſſe find unfee Whrfelmänner 

ſeraten. Im Laufe von 5 Jahren ift eine Anzahl ver⸗ 
ſchiedener Geſetzesprojekte über die Muſelmänner zur 
Annahme gelangt, ohne das die Muſelmänner jemals 
dabei 8 8 wären.“ 

Der Vorſitzende fordert Makſudow zur 
Ordnung auf, . . 

Abg. Mak ſudo w: „Die Muſelmänner erachten 
ihre Lage als unnormal,“ (Lärm rechts und im 
Zentrum. 


Der Vorſitzende: „Ich rufe Sie noch einmal 
zur Ordnung. re 
Abg. Matfudom ſetzt, ungeachtet der Verweiſe 
des Vorſitzenden, ſeine Rede fort, 1 aber infolge 
des andauernden Lärmes ſchweigen. Rechts ertönen 
Rufe: „Hinaus!“ 5 
Der Vorſitzende ruft Makfudom noch drei⸗ 
ur Ordnung und macht, als der Abgeordnete 
ſeine Rede fortſetzt, den Vorſchlag, Makſudow für die 
ET ung auszuſchließen. . 
Abg. Makſud aw: „Die Mufelmänner haben 
während der ganzen fünf Jahre keinen Lärm hervor⸗ 
ſerufen und doch die Dumg in ihrer Arbeit gehindert. 
enn ich joeben aus dem Rahmen der Tagesordnung 
getreten bin, iſt es nur darum geſchehen, weil die von 
mir berührte Frage auch nicht in den Rahmen gehört 
und von den Intereſſen meiner zerſtreuten und un⸗ 
glücklichen Glaubensbrüder handelt.“ (Beifall links), 
er Vorſitzen de erklärt, er werde Malſu⸗ 
dow nicht weiter zur Ordnung rufen, um nicht den 
letzten Eindruck der teichsduma zu trüben, (Beifall) 
Abg. Puriſchkewitſch: „Man jagt, das 
Tautiſche Schloß habe Riſſe. Ich ſage Ihnen, meine 
Herren: Seit dem geſtrigen Tage hat auch der Schädel 
Be e einen Riß.“ (Beifall und Heiter⸗ 
rechts, 
Nach der Rede Nekraſſows werden der Ent⸗ 


mal 


wurf und der Dringlichkeſtsantrag angenommen. 


Abg, Wojefkow lenkt die Auſmerkſamkeit 
darauf, daß die Schuld an der Nichtprüfung der Ge⸗ 
ſetzesporlage betreffend die Aſſignſerung von Mitteln 
zur hung der Gehälter der Lehrer der Kirchen⸗ 
ſchulen im großen Ganzeu dem Zentrum und dem lin⸗ 
ken une der Reichsduma zur Laſt falle, 

hie Debatten wird ſodann die Geſetzesporlage 
betreffend die Aſſignierung von 16,000 bl. die aus 
dem Verkauf des Lazarettgebäudes in Karkaxinsk er⸗ 
Ar made, für Bauzwecke des Kriegsminiſteriums, 
abgelehrt, 15 N 

Referent Kowalewsk! berichtet über die Ge⸗ 
N betreffend die REN von 600,000 

bl. Pore ch lichte ung der Gehälter der ſtädtiſchen 
orfgeiſtlichkeit. N 8 

Es ergreifen das Wort die Abg Gulkin und 

etro wg. 9 eren, 

t 3, die gegen die Geſetesvorlage proteitieren, 
ſowie die Abg. Kamens ki, Graw U war ow und 
Zeiſtlicher Gepeg ki, die ſich für die 
Gejegesporlage ausſprechen. 

Die Geſetzesvorlage gelangt zur Annahme. 

Referent Matjunſin verlieſt die von der Ne⸗ 
daktionskommiſſion vorgenommene Redaktion von 248 
Geſetzesvorlagen. ER 

In der Miniſterloge haben unterdeſſen ſämtliche 
Miniſter mit dem Präſes des Miniſterrats an der 
Syfzß Platz genommen, 8 2 

ach Annahme der redaktionellen Abänderungen 
bereitet die Reichsduma dem Referenten Matfunin 
ſtürmiſche Ovationen. 

Der Vorſitzende bringt den Abgeordneten der 
Reichsduma in Vorſchlag, ſich von den Sitzen zu er 


und 


Annahme der 


mit erdrückender Mehrheit zugeſtimmt, und wenn auch d 


beben und ſteh ends den Allerhöchſten Ukas anzuhören. 
Sämtliche e erheben ſich von den Sitzen, 
worauf der ältere Vizeprälident Fürſt Wolk ons ti 
folgenden Allerhöchſten Ükas an den Dirigierenden 
Senat verlieſt: x 
Allerhöchſter namentlicher Ukas an 
den Dirigierenden Senat. 


„Auf Grund des s 99 der Grundgeſetze (Geſetzes⸗ 
ſammlung Band J. T. .., Ausg, v. J. 1900) befehlen 
Wir, die Tätigkeit der Reichsduma vom 9. 22) Juni 
an bis zur Herausgabe Unferesllfafes über die Feſt⸗ 
ſetzung neuer Wahlen für die Reſchsduma ſowie die 
Zeit der Einberufung des neuen Beſtandes derſelben 
z unterbrechen. Der Dirigierende Senat wird nicht 
unterlaſſen, die nötigen Maßregeln zur Ausführung 
dieſes zu ergreifen.“ 

Das Original iſt von Seiner Majeſtät dem 
Kaiſer Höchſteigenhändig unterzeichnet 

„Nikolai.“ 
Barsfoje Sſel o, 8. (21) Juni 1912. 

(Gegengez. Der Präſes des Minniſterrats, Staats ⸗ 
ſekretär Koko wz ew. 

Der Präſident der Reichsdumg bringt hierauf ein 
Hoch auf Seine ab den Kalſer aus. Begeisterte 
Hurra Rufe durchbrauſen den Saal, worauf ſämt⸗ 
liche Abgeordneten der Reichsduma zweimal die 
Nationalhymne ſingen. 

Der Vorfitzende erklärt zweimal die Sitzung für ge⸗ 
ſchloſſen und fordert die Abgeordneten auf, ſich na 

em Katharinenſaale zu 5 um einem Dank⸗ 
Ggttesdienſt beizuwohnen. (Stimmen im Zentrum: 
Ein Hoch dem Präfidenten der Reichsdumg Rodſjankol“) 
Der Präſident verneigt ſich von ſeinem Plate aus vor 
den Abgeordneten. 

Sämtliche Abgeordneten bereiten dem Präſidenten 
uud den beiden Wi epräjidenten beim Betreten des 
Katharinenjanles lebhafte Ovationen. 

Hierauf wird von Biſchof Eulogius unter 
Aſſiſtenz der Dumageiſtlichkeit ein feierlicher Gottes⸗ 

lenſt zelebriert, dem die Abgeordneten der Reichsduma, 
die Mitglieder des Reichsrats, die Min 
geſtellten der Reichsduma beiwohnen. 


E 


iſter und An⸗ 


Thronik u. Lakales. 


Sonntagsgedanken. 

„Mein Lieber, ich wünſche in allen 
Stücken, daß bir’s wohl gehe, und ge · 
fund ſeieſt; wie es denn deiner Seele 
wohl gehet.“ 3. Joh. 2. 

Die Geſundheit ift deshalb das koſtbarſte Gut, 
weil ohne fie alle andern Lehensgüter ihren Wert ver⸗ 
lieren. Trotzdem ſchätzt man fie nicht beſonders, ſolange 
man fie beſitzt; erſt dann, wenn man fie verloren hat 
ſei es durch übermäßige Anſtrengungen im Ringen und 
Drängen nach vorwärts, ſei es durch ſchlimmeres, durch 
Unvorſichtigkeit und Ausſchwelfungen. Was geſchieht 
dann nicht alles, um das unſchätzbare Gut der Geſund⸗ 
heit wiederzuerlangen! Alle Opfer werden freudig ge⸗ 
bracht, man lernt ſezt erft die Geſundheit als größten 
Schatz würdigen und denkt ganz anders über andere 
Dinge. Aber es gibt eine Geſundheit in zweifachem 
Sinne: eine Geſundheit des Leibes und eine Geſund⸗ 
heit der Seele. Durch dag Uebermaß von Arbeit oder 
durch andere Erzeſſe wird neben dem Leben des Küör⸗ 
pers auch das der Seele verdorben; ift doch die Ner⸗ 
voſität fo vieler Mauchen eine traurige Errungenſchaft 
unſerer Zeit. Und wie oft führt fie leider zur vollſtän⸗ 
digen Verwirrung des Geſſtes, zur geiftinen Umnachtungl 
Unſere Geſundheit müßte alſo eine doppelte fein, wenn 
wir nicht in ſo vielen Dingen dekadent wären. Aber 
die meiſten von uns find in dieſer doppelten Bedeutung 
leider nicht vollkommen geſund. Die Dinge diejer 
Welt haben uns viel zu weit und zu tief in ihren 
Strudel gezogen, als daß wir unſere Ruhe bewahrt 
hatten und noch imſtande wären, uns zu ſammeln und 
uns ſelbſt anzugehören. 

Was iſt vouſtändige Geſundheit? — Es 
jenige Zuſtand, in der uns alle unſere Organe willig 
dienen, in dem alle unſere Funktionen ſich ohne 
Störung vollziehen; Geſundheit iſt ein Zuſtand der 
Kraft, des Mutes und der Freiheit. Infolgedeſſen iſt 
fie auch ein Zuſtand des Wohlbefindens, der Freude, 
der Tätigkeit; ein Zuſtand, in dem wir alles von einem 
freundlichen, gefälligen Geſichtspunkt aus ſehen. Die 
undheit iſt alſo die Quinteſſenz des Lebens, es iſt 

Säle. Dieſe Fülle iſt aber erſt dann vorhanden, 
wenn auper dem Körper auch die Seele geſund iſt, 
wenn das geiſtige Leben auf der Höhe ſteht. Wenn es 
der Geiſt über ſich vermocht hat, ſein Gleichgewicht 
auch im ſtenzkampfe zu erhalten, der ſich nicht von 
Verhältniſſen beherrſchen läßt, ſondern der die Ver⸗ 
bältniſſe ſelbſt beherrſcht. Daun erſt iſt perſönliche 
Freiheit vorhanden, daun erſt ſteht der Menſch auf der 
Höhe, dann iſt er vollkommen gereift. Wenn der Arme, 
ver zu dieſer Lebensfeſtigkeit gekommen iſt, feiner Be: 
rufsarbeit mit Leichtigkeit mit freudiger Ruhe nach⸗ 
geht, ſo iſt er reich, ohne es zu wiſſen; arm dagegen 
und zwar bewußt iſt ein anderer, deſſen Herz in allen 
Genüſſen der Welt leer bleibt, der troſtlos, ohne 
Herzeusfreude dahin lebt. Denn jener iſt geſund, und 
der iſt krank. Aber was auch die Weifen der Welt dar⸗ 
über geſagt haben, niemand will es glauben, und erſt wenn 
jeder durch eigene Erfahrungen zur wahren Erkenntnis 
gekommen iſt, vermag er es einzuſehen,. — — — wenn 
es inzwiſchen nicht zu ſpät geworden iſt, wenn die Ge⸗ 
ſundbeit noch gerettet werden kann. Der Friede des 
Herzens iſt die Geſundheit des Geiſtes, und dieſe Ge⸗ 
ſundheit vereint mit körperlichem Wohlbefinden iſt ein 
ununterbrochenes Feſt für den, der alle dieſe mit Schätze 
mit Bewußtſein genießt und der ſich jagt, daß außer 
dieſem Beſitztum alles auf der Welt eitel Schaum iſt. 


* Erläuterung des Miniſters der Volks⸗ 
aufklärung. Wie die „Rietſch“ berichtet, hat das 
Miniſterium der Volksaufklärung ſeine Einwilligung 
dazu erteilt, daß Juden, welche ein Zeugnis über Be⸗ 
eendigung eines Gymnaſiums in Deutſchland, Oeſter⸗ 
reich, Frankreich und der Schweiz auch ein Externen⸗ 
zeugnis über Beſtehen des Abiturientenexamens an einem 
ſolchen beſigen und eine ausländiſche Univerſität abſol⸗ 
viert haben, an ruſſiſchen Gymnaſien nur eine Ergän⸗ 
zungeprüfung in der ruſſiſchen Sprache, Geographie 
und Geſchichte Rußlands machen können und dabei 
keiner Prozentnorm unterliegen. 

Schulaktus. Am 18. d. M. 
7klaſſigen polniſchen Mädchenſchule 
kowska der feierliche Schlußakt des Schuljahres ftatt, 
Der Recheuſchaftsbericht zählt 196 Schultage auf. 
Schülerinnen zählt die Lehranſtalt im Berichtsjahre 
264, von denen 68 Prozent verſetzt, 28 Prozent ber 


fand in der 
der Fr. 3. Pat⸗ 


iſt der⸗ Ball. 
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dingungs weiſe verſetzt und 7 Prozent auf ein Jahr zu⸗ 
rückgeſtellt wurden: Der pädagogiſche Konſeil beſtand 
aus 25 Perſonen, darunter 14 Lehrerinnen und 11 Lehrer. 
Es fanden 9 Sitzungen des pädagogiſchen Konſeils ſtatt. 
Mit dem Berichtsjahre ſchließt die Le rauſtalt das 11,, 
Jahr ihres Beſtehens ab und entläßt zum dritten. Mal 
Abiturientinnen. Die Schulbibliothek umfaßte 526 
Bände; im Laufe des Jahres weiſt die Bücherbewegung 
1927 Bände auf, was durchſchnittlich 7 Bände pro 
Schülerin ausmacht. Den füngeren Kindern wurden 
zum Leſen mit nach Haufe gegeben: „Meja piosenka“, 
„Nasz swiat“, „Przyjaciel dzieci“ und „Wieczory 
Rodzinne*, Vorgetragen wurden von den Schülerinnen s 
Chorgeſänge unter Leitung des Herrn Muſikdirektors 
Dworzaczek, Sologeſänge der Schülerinnen der 6. Klaſſe, 
Dellamationen und Muſikpiecen. Im Namen des 
pädagogiſchen Konſeils richtete Herr Lehrer Maeinski 
eine Anſprache an die Abſolveutinnen, welche die Schule 
verlaſſen, indem er ihnen wünſchte, ſich den jugendlichen 
Feuereifer und den Glauben an die innere menſchliche 
Kraft das ganze Leben hindurch zu bewahren. In Be⸗ 
antwortung deſſen, dankte die Abſolventin Frl. Jezierska 
der Lehranſtalt im Namen ihrer Kolleginnen, welche 
die Schulräume verlaſſen und hinaus in den Kampf des 
Lebens treten. Die 7 Klaſſen beendeten und das 
Reifezengnis erhielten nachſtehende Schülerinnen: Eſter 
Eyſtein (mit Auszeichnung), Maria Galewska, Sta⸗ 
nislawa Jezierska, Czeslawa Kozlowska, Lucyng Koz⸗ 
lowska, Anjela Kronmann, Emilie Lipska, Irene 
Muznerowska, Stefania Pruſſak, Eugenie Rafska und 
Ida Tempel. Belohnungen wurden 28 zuerkannt, Be⸗ 
lobigungen 33. Aus der unteren Vorbereitungsklaſſe 
erhielten Belohnungen: Janina Zdroſewska, Alexandra 
Michalska, Jadwiga M sta, Lucyna Bezbroda, Zofla 
Packezyns ma Weil. Belobigungen: Jadwiga Spo⸗ 


denklewicz, . reſa Rutkfowska, Leonie Donska, Re⸗ 
beffa Klempner. Aus der oberen Worbereitungatlafje 


erhielten Belohnungen: Eſter Eisner, Eſter Hirszen⸗ 
berg, Halina Pozuanska; Belobigungen: Jofia Szlich⸗ 
einska, Irena Zelechowska, Roſa Odeſſka, Helena 
Raufo, Nomana Feigenbaum. Aus der 1. Klaſſe Be⸗ 
(lohnungen: Maria Koſtanecka, Maria, Paszezynska, 
Irena Spodenkewiez. Belobigungen: Teofila Weiz, 
Helena Kotyma, Alice Weil, Iadwwiga Diehl, Eugenle 
Lewi, Stanislawa Stolacka, Salomea Lenczycka, Olga 
Mertke, Regina Pylowska. Aus der 2. Klaſſe Beloh 
nungen: Jadwiga Sadkomska, Dora Traub, Romana 
Ingſter, Jadwiga Kaiſer. Belobigungen: Janina Glos 
wins ka, Irena Gratkowska, Paulina Heymann, Sta⸗ 
nislawa Maſewska, Maria Finkelſtein. Aut der 3. 
Klaſſe Belohnungen: Jadwiga Kozlowska, Stefanſe 
Bezbroda, Jadwiga Stanislawska, Eugenie Zſebertz 
Belobigungen: Helena Kalinowska, Wladyslawa 
panowska, Cäcilie Urbach, Elſa Eisner, Helena 
ſtein. Aus der 4. Klaſſe Belohnungen: Halina 
czyk, Stabella Haltrecht, Stanislawa Kuzminska, Irena 
Galewska, Stefanie Szurek. Belobigungen: Matilde 
Glicenſtein, Eleonore Traub, Helena Jezierska. Aus 
der 6. Klaſſe Belohnungen: Julſe Przedpelska, Luba 
Brauuſtein, Auna Glicenſtein. Belobigungen : Maria 
Wertheim, Romana Szereszewska. Aus der 7. Klaſſe 
Eſter Epſtein. ] 

»Zur Jubiläumsfeier der Alexandrower 
Bürgerſchützengilde iſt nachſtehendes Programm 
entworfen worden: 

Sonnabend, den 29. Juni: 1. Be 
hung der Mitglieder der benachbarten Gilden an der 
Stadtgrenze durch beſondere Deputationen um 9 Uhr 
früh. 2. Verteilung der Jubiläums ſetons. 3. Brühe 
ſtück im Garten des Herrn Rud. Schulz. 4. Begri⸗ 
zungsanſprache. 5. Um 1 Uhr mittags Ausmarſch der 
Gilden mit Muſik, Fahnen und Standarten nach dem 
Schüßenhauſe. 6. Begrüßung im Schütenhauſe. 7. Abs 
gabe der Ehrenſchüſſe. 8. Diner. 9. Beginn d 
Jubiläums⸗Preisſchießens. 10. um 40 uhr abe 

a 


Sonntag, den 30. Juni: 1. Frühſchoppen 
um 10 Uhr morgens. 2. an ag des Jubiläums- 
Preisſchießens. 8. Konzert im Saale. 1 

Montag, den 1. Juli: 1. Fortſetzung des 
Jubiläums⸗Preisſchießens von 9 Uhr früh an. 2. Schluß 
des Jubiläums⸗Preisſchießens um 3 Uhr nachmittags. 
3. Von 3 Uhr ab Konzert zugunſten des Alexandrower 
Greiſenheims. 4. Um 6 Uhr Vertellung der Preiſe. — 
Abends Ball. 

Gleichzeitig wird den Herren Mitgliedern bekannt 
gegeben, daß Anmeldungen zur Teile 
nahme nur noch bis ſpäteſtens Mitt⸗ 
mod, den 26, Juni, mittags 12 Uh e, 
angenommen werden. 

Vom Verein zur Fürſorge für Kinder, 
„Gniazda“ werden wir erſucht mitzuteilen, daß die 
Kanzlei des genannten Vereins von der Milſchaſtraße 
Nr. 16 nach der Rozwadowskaſtraße Nr. 15 übertragen 
wurde. 
| Vortrag über das Alkoholübel am 
Montag den 24. Juni um 8 Uhr Abends im Lokal 
des Jungfrauenvereins, Konſtantlnerſtraße Nr. 40, 
Alle herzlich willkommen. 5 

Scala⸗Theater Nur noch wenige Wochen und 
das Scala⸗Theater an der Cegielniauaſtraße, über 
welches wir ſchon einmal berichteten, wird vollendet 
ſein. Inbezug auf Komfort und Bequemlichkeit, ſowie 
auf all' die anderen Einrichtungen und Anforderungen, 
die man heute an derartige Unternehmungen ſtellt, 
dürfte das neue Theater einer der ſchönſten Muſen⸗ 
tempel werden, die Lodz aufweiſt, Zu dem großen 
Theaterraum, der im Parterre 600 Sitzplätze und 6 
Logen, fowie in den beiden Etagen 25 Balkon ogen 
und über 700 Balkon⸗ und Gallerie⸗Stehplätze auf⸗ 
weiſen wird, führen zwei Eingänge: ein in der Mitle 
des Gebäudes gelegener Haupteingang und ein Neben⸗ 
eingang, der ausſchließlich für die Galleriebeſucher bes 
ſtimmt iſt. Beide Eingänge, bel deren Benußung man 
die Theaterkaſſen paſſieren muß, münden in einen 
breiten Korridor, in welchem ſich auch die geräumigen 
Garderoben befinden und von dem aus man in die 
im erſten Stockwerk befindlichen Reſtaurationsräume, 
ſowie in den beſonderen Konzertſaal gelangt. Die Küche 
befindet ſich noch ein Stockwerk höher, direkt über dem 
Buffet, damit alle etwaigen unliebſamen Küchengerüche 
umbebindert nach oben abziehen können. Weiter oben 
befindei ſich auch die Theaterkanzlei, befinden ſich die 
Wobnräume der Angeſtellten, der Dienerſchaft uſw. Die 
Bädne ift hoch und geräumig, d. h. in ihren Maß⸗ 
verhältuiſſen derart berechnet, daß ſie jederzeit in eine 
Zirkusmanege umgewandelt oder von, Euffprhigeem, 
Trapezkünſtlern uſw. benutzt werden kann Sogar ein 
großes eifermes Thor, durch weist 1" uw. 


1. Beilnge zu Ur, 281 „Ueue Lodzer Zeitung“. 


Sonntag, den (10.) 23. Juni 1912. 


Morgen-Ausgabe, 


Morgen-Ansgabe. 


Nußlaud und Italien, 


Paris, 21. Juni. 


Wie der rßmiſche Korreſpondent des „Temps“ 
feinem Blatte meldet, iſt der neue ruſſiſche Botſchafter 
Krupenski geſtern vom Könige in feierlicher Audienz 
empfangen werden, die über eine halbe Stunde währte. 
Nach der Audienz hatte Krupengki eine Unterredung 
mit mehreren Journaliſten, denen gegenüber er erklärte, 
daß ſich die Beziehungen zwiſchen beiden Nationen ſeit 
der Zuſammenkunft von Racconigi nicht geändert haben. 
Zwiſchen den beiden Regierungen beſtehe kein Bünduis 
und auch fein Geheimvertrag, doch ſeien die Beziehungen 
zwiſchen beiden nach wie vor ausgezeichnet. Er hoffe, 
daß der italieniſch⸗kürkiſche Krieg bald ein Ende haben 
werde, da er eine Gefahr für die internationale Lage 
in ſich berge. Was die Konferenz der europäiſchen 
Mächte anbetrifft, fo ſagte Krupenski, er ſei nicht der 
Meinung, wie die übrigen Botſchafter, daß eine ſolche 
Konferenz die einzige Möglichkeit zur Beendigung der 
Feindseligkeiten biete. 


Zum italieniſch⸗ 
türkiſchen Kriege. 


Die Italiener in der Aegäts. 


Konſtantinopel, 22. Juni. Geſtern nachmittag 
kreuzte ein italieniſcher Transportdampfer in der Nähe 
von Jumurtalyk unweit Alexandrette, entferute ſich 
aber nach kurzer Zeit wieder. Im Hafen von Merfind 
erſchien geſtern ein italieniſches Kriegsſchiff, von dem 
au Bord eines deutſchen Schiffes ſowie mehrerer Seg⸗ 
ler eine Unterſuchung der Ladung vorgenommen wurde. 
Nachdem ſich die Italiener überzeugt hatten, daß auch 
die Papiere der durchſuchten Schiffe in Ordnung waren, 
entfernten fie ſich wieder in der Richtung nach Syrien. 
Der Ausweiſungsbefehl gegen die italie- 
niſchen Aerzte zurückgezogen. 

Konſtantinopel, 22. Juni. Die Pforte hat 
ſich bereit erklärt, den Ausweiſungsbefehl gegen die in 
der Türkei lebenden italieniſchen Aerzte zurückzunehmen. 
Nur die Aerzte Manara, Zeri, Caraco und Viali wer⸗ 
den von dieſem Entgegenkommen ausgeſchloſſen. Die 
Regierung beharrt auf ihrer ſofortigen Abreiſe. 


Kein neues Gewehr für die 
deutſche Armee. 


Berlin, 21. Juni. 


Entgegen den Meldungen von der Einführung 
eines neuen automatiſchen Gewehrs in der deutſchen 
Armee und von einer bevorſtehenden neuen Förderungs⸗ 
vorlage an den Reichstag erfährt die „Braunſchweigiſche 
Landeszeitung“, daß die faſt alljährlichen Prüfungen 
mehrerer neuer Gewehrmodelle ſtattſinden, daß aber 
über eine Neuerung in der Heeresbewaffnung gegen⸗ 
wärtig keinerlei Vorſchläge vorliegen. 


Sonntagsplauderei. 


Es gibt keine Regel ohne Ausnahme. 
Ich darf zwar laut Kontrakt über Menſchen und 
Natur, über Liebe und Leid ſchreiben, über das ewig 


ſchmutzige Lodzer Pflaſter und die noch ſchmutzigeren 
Höfe, über die lang erſehnte Kanaliſatſon und die 
immer noch vermißte Waſſerleitung, über die Proſekte, 
die in ihren Gräbern (der Kanzleiausdruck für dieſes 
Wort heißt: Schubladen) Jahrezehntelang ſchlum⸗ 
mern und über tauſenderlei andere Bedürfniſſe 
reden, aber auf den Hund darf eigentlich kein Feulleto⸗ 
niſt kommen. Und doch will ich heute einmal über 
Hunde plaudern. 

Der Polizeihund iſt nun auch in Lodz in die 
Oeffentlichkeit getreten und die kleine „Mucha“ ift 
zum großen Helden des Tages geworden. 

Der Hund iſt ein Kosmopolit, die ganze Welt iſt 


feine Heimat und der Menſch ift ſein einziger 
Herrſcher. \ 
Der Hund folgt feinem Herrn in die öden Steppen des 


heißen Südens und in die Schneefelder des kalten 
Nordens und es iſt wahrhaftig nicht ſchade noch ein 
Wörtchen über den Hund zu verlieren. 

Ich will keine phyſtologiſchen und moraliſchen 
Bemerkungen über den Hund ſchreiben, wie es einſt 
Giovanni Rajberti über die Katze tat. 

Die Hundeliteratur ift bereits umfangreich, ſogar 
die dümmſten Männer haben langatmige Trakkate über 
die klügſten Hunde geſchrie ben und meine „Hundeplaude⸗ 
rei“ will unr dem Hunde von heute das geben, 
was des Hundes iſt. 

Viele „Hundetheoretiker“ wollten den Hund wie 
die Katze, die Frau und den Beſen ins Haus verweiſen, 
aber der Hund progreſſierte und trat in die Oeffent⸗ 
lichkeit. 

An der Targowaſtraße hat der Polizeihund 
„Mucha“ fein erſtes Debüt glänzend beſtanden und an 
der Pabianicer Chauſſee ſoll er ſeinen Ruf gefeſtigt 
haben. Die Dichterlinge ſchwärmen die „Mucha“ 
in fünfüßigen Jamben an, in „The Bio Expreß“ 
huſcht der Hund allabendlich auf der Leinwand 
vorüber. 

Ueber den Hund wird geſchrieben, geredet und 
geplandert alſo Hündchen, was willſt du noch 
mehr? 


Jedes Land und jedes Volk hat den Hund, den es 
verdient. 


Die Nat unter 
den Londoner Hafen- 
urheitern. 


London, 21. Juni. 
Der Zuſammenbruch des Streiks hat in den Lon⸗ 


doner Docks eine tragiſche Lage geſchaffen. Es herrſcht 
unter den Hafenarbeilern bitterſte Not, und die Arbeit⸗ 
geber haben einen entſcheidenden Sieg gewonnen. Die 
Regierung iſt nun aber offenſſchtlich beſorgt, daß dieſer 
Sieg ausgebeutet werden könnte. Sie fordert daher 
die Arbeitgeber auf, ſich mit den Arbeitern zu verſtän⸗ 
digen und direkt zu verhandeln. Man beginnt allmäh⸗ 
lich überzeugt zu werden, daß die Dinge anders gegan⸗ 
gen wären, wenn Gosling allein Streikführer geweſen 
wäre. Die fanatiſche Verbiſſenheit Ben Tilletts hat 
aber alles verdorben, und ſo find die Vorteile, die aus 
dem amtlichen Bericht Clarkes den Hafenarbeitern 
winkten, vollſtändig verloren gegangen. Die Lage iſt 
aber, wenn auch ſehr ſchwarz, doch nicht verzweifelt. 
Die Grundlage einer Neuordnung der Verhältniſſe 
müßte ein entſprechender Lohn 
ſein, ohne daß man den Verſuch macht, ſich nach der 
glatten Niederlage der Trade Union am einzelnen zu 
rächen. Wie man hört, gehen die Anſtrengungen der 
Regierung auch in dieſer Richtung. Zu geſetzgeberi⸗ 
ſchen Maßnahmen ſcheint für den Augenblick keine 
Neigung vorhanden zu fein. Beide Parteien find 
viel zu erregt, um dafür Entgegenkommen zu 
zeigen. 


Drohender Schiffbauerſtreik in England. 


Dem „Standard“ wird aus Arbeiterkreiſen geſchrie⸗ 
ben: Die Entſcheidung der vereinigten Werftbeſitzer, 
die am Montag in Edinburg beſchloſſen haben, die 
Forderungen der Arbeiter nach dem Achtſtundentag und 
auf Erhöhung der Akkordlöhne abzulehnen, droht zu 
einer Kriſe in der Schiffbauinduſtrie zu führen, die ſich 
in nächſter Zeit zu einem nationalen Streik entwickeln 
kann. Die Gewerkſchaften haben ſich ſeit Monaten 
auf einen Lohnkampf vorbereitet. Es ſoll alsbald eine 
Umfrage bei den Gewerkſchaften vorgenommen werden ; 
über deren Ergebnis beſteht jedoch kein Zweifel. Es 
handelt ſich nur darum, wann der Streik beginnen ſoll, 
aber man glaubt allgemein, daß er nicht hinausgeſcho⸗ 
ben werden kann. Beide Parteien haben ſich anſchei⸗ 
nend auf einen langen und erbitterten Kampf gefaßt 
gemacht. Der Streik würde ſofort 50,000 Arbeiter 
und ſpäter eine halbe Million treffen. 


Bei den arktiſchen Völkern wird er als Zugtier 


Veberall erhältlich. 


für den Hafenarbeiter 


5 Unzerbrechlich 


Jede echte Osram-Lampe muss die Inschrift Osram“ tragen. 


+ Auergesellschaft, Berlin O. 14. 


Weitere Ausbreitung des 
franzöſiſchen Seemanns⸗ 
ſtreiks. 


Marſeille, 22. Juni. 


Der heutige Tag, an welchem die Entſcheidung im 
Seemannsſtreik erwartet wurde, ift ruhig verlaufen. 
Schon am frühen Morgen hatten ſich Gruppen von 
Streikenden an den Kais und auf den Docks einge fun⸗ 
den, um dieſe einerſeits von Arbeitswilligen freizuhalten 
und andererſeits die Mannſchaften der einlaufenden 
Schiffe zum Anſchluß an den Ausſtand zu bewegen. 
Ein Polizeiaufgebot von 80 Mann ſorgte für Auf ⸗ 
rechterhaltung der Ordnung. Heute morgen hat kein 
Schiff den hieſigen Hofen verlaſſen. Von 1700 ein⸗ 
geſchriebenen Seeleuten befinden ſich augenblicklich 1300 
im Ausſtande, hierzu kommen noch die Maunſchaften 
von fünf heute früh eingelaufenen Dampfern. Dies 
ſind die Dampfer „La Provence“, „Germania“, 
„Monte Viſo“, „Gergovia“ und „Venezia“. 


Ausdehnung des Seemannsſtreiks 
in Bordeaux. 


Bordeaux, 22. Juni. Der Streik der Seeleute 
war heute morgen ein vollſtändiger. Der Dampfer 
„Atlantic“ der „Meſſagerie Maritime“, der den Ver⸗ 
kehr mit Amerika verſieht, iſt heute morgen im hieſigen 
Hafen vor Anker gegangen. Ein zahlreiches Polizei⸗ 
aufgebot ſorgte dafür, daß ſich die Streikenden nicht an 
Bord des Schiffes begeben. Die Ausſtändigen warteten 
daher ab, bis die Mannſchaft des Dampfers an Land 
kam, und es gelang ihnen auch, einen Teil der Be⸗ 
ſatzung zum Anſchluß an den Streik zu bewegen. 


Die Miniſterkriſe 
in China. 


London, 21. Juni. 


Jüanſchikai erklärte dem Kabinett, daß er nicht 
zugleich Miniſterpräſident und Präfident zu fein wün⸗ 
ſche. Er riet, man ſolle Tſchangtſchien, einen bekann⸗ 
ten Südchineſen, oder, wenn dieſer ablehne, Hſuſchit⸗ 
ſchang zum Miniſterpräſidenten machen. Die „Times“ 
veröffentlichen einen erſichtlich beſtellten Artikel aus 
Peking, in welchem der Verſuch gemacht wird, die 
Bankgruppen von dem Vorwurf zu reinigen, als ver⸗ 
ſuchten fie, China mit Gewalt ihr Geld aufzuzwingen, 
um es ſinanziell in ihre Hände zu bekommen. 


In Kanton finden nach einem Kabel⸗Telegramm 


and Hongkong täglich Straßenkämpſe ſtattz der Gene⸗ 


ralgouverneur hat drakoniſche Maße, 
Die Aufrührer beabſichtigen, die Europ 
um die Regierung in Verlegenheit zu bringen. Im 
Fremdenviertel der Stadt Kanton find rheits⸗ 
maßregeln getroffen worden. Der deutſche Konſul hat 
durch ein Rundſchreiben die Deutſchen gewarnt, ſich, 
außerhalb des durch fremde Kiegsſchiffe und englische 


anzugreifen, 


Truppen beſchützten Fremdenviertels zu begeben. Das 
deutſche Kannonenboot „Tſingtau“ liegt Kanton, 
das Kanonenboot „Iltis“ befindet ſich in der Nähe. 


| General Lifuanhung telegraphierte einer Reutermeldung 
des Miniſte⸗ 
die in der 


ans Hankau zufolge an den Verweſer 
riums des Auswärtigen, es wäre notwend 
Mandſchurei und Mongolei ſtehenden ru 
pen zu zwingen, das chineſiſche Territorium z. 
und die territoriale Integrität Chinas zu achten. 


Qus upaſtoliſche 
N Bekenntnis, 


Berlin, 21. Juni. 


Die Verhandlungen der Kreisſyno! 
Stadt am 6. Juni 1912 wie der Kreisſynode III am 
12. Juni 1912 über die Geltung des apoſtoliſchen 
Glaubensbekenntniſſes, namentlich im Gelübde der die 
Ordination in das geiſtliche Amt begehrenden Theolo⸗ 
gen und die Auslegung, welche die von Herru Gene 
ralſuperinteudent D. Lahuſen bei dieſer Gelegenheit 
abgegebenen Erklärungen in liberalen Kreiſen gefunden 
haben, endlich ſchriftliche Aeußerungen des letzteren ha⸗ 
ben den Vorſtand der Poſitiven kirchlichen Vereinigung 
zur Pflege des evangeliſchen Lebens in Berlin zu fol⸗ 
gender Erklärung veranlaßt: 

„Bei der Ordination geloben die jungen 
chen unter anderem, „ernſtlich zu beachten, daß es dem 
evangeliſchen Prediger nicht zuſteht, eine andere Lehre 
zu verkündigen und auszubreiten als die, welche ge⸗ 
grür det iſt in Gottes lauterem und klarem Worte, ver⸗ 
faßt in der Heiligen Schrift Alten und Neuen T 
ments, unſerer alleinigen Glaubensnorm, und bezeugt 
in den drei chriſtlichen Hauptſymbolen, dem Apoſtoli⸗ 
ſchen, Nicäuiſchen nud Athanaſianiſchen, und in den 
Bekenntnisſchriften unſerer Kirche.“ Weil das apoſto⸗ 
liſche Glaubensbekenntnis, das nach unſerer Agende 
bei der Ordination vom Ordinator und von den Ordi⸗ 


räume 


Berlin⸗Köln⸗ 


Geiſtli⸗ 


nanden in feinem ganzen Wortlaut feierlich bekannt 
werden ſoll, inhaltlich auf dem Boden der Heiligen 


Schrift ſteht, darf kein ordinjerter Geiſtlicher eine 
Lehre verkündigen oder ausbreiten, die mit dem Apo⸗ 
ftolitum nicht vereinbar iſt. Darum find Geiſtliche, 
deren „Wirkſamkeit innerhalb der Landeskirche wit der 
für die Lehrverkündigung allein maßgebenden Bedeu⸗ 
tung des in der Heiligen Schrift verfaßten und in den. 
Bekenutniſſen bezeugten Wortes Gottes unvereinbar 
iſt“, vom Lehramt in der Kirche fernzuhalten.“ 


Die Unterſuchung des 
Attentats gegen den Banns, 


Budapeſt, 21. Juni. 
Die polizeilichen Vorerhebungen über das Attentat 
gegen den königlichen Kommiſſar und Banus von Kro⸗ 
atien v. Cnvay find nunmehr abgeſchloſſen. Nach den, 
amtlichen Berichten handelt es ſich um eine revolutio⸗ 
näre Bewegung, die auch über die Grenzen Krog 


benutzt und auf den Südſee⸗Inſeln wird er gemäſtet 
und gegeſſen. x 

Dem Feuerländer hilft er beim Fiſchfange und beim 
Aufſuchen von Muſcheln, bei vielen Völkern 
wird der Hund noch heute zur Jagd und Trüffelſuchen ver⸗ 
wendet und im Zeſtalter des Rokoko war er zum 
Spielzeug des Menſchen geſunken. 

Die Hunde wurden geſchoren, gekämmt und ge⸗ 
en, 
8 trugen ſie auf den Händen, man ver⸗ 
zärtelte ſie und wiegten ſie auf dem Schoß. 

Man zog ihnen ein zote? Bändchen um den 
Hals und befeſtigte daran ein kleines Glöckchen. 
Man ſchlief mit dem Hunde und aß mit dem 
Hunde. 

Am Fenſter ſaß eine junge Dame, hielt ein 
kleines Hündchen auf dem Schoß und ſtreichelte mit 
ihren ſeidenweichen Händen das zart gepflegte und 
verhätſchelte Hündchen. 

Und auf der Straße ſtand manch Jüngling, 
blickte wehmutsvoll nach der jungen ſchönen Dame 
und beneidete das kleine Hündchen auf dem Schoße 
der Angebeteten, das ſeine Liebe ſtahl. Die Damen 
von heute haben den Hunden zwar noch nicht den 
Krieg erklärt. Der Hund wird noch auf der Straße 
an der Leine geführt und auf den Händen getragen, 
aber das artete mehr zum Sport aus. 

In unſerem Zeitalter der großen Verbrechen und 
Kriminalfällen iſt der Schäferhund zum Polizeihunde 
geworden. Kart 

Verſuche, das Dunkel einzelner Kriminalfälle durch 
Heranziehen von Hunden aufzuhellen, ſind zwar ſchon 
alt, doch iſt der eigentliche „Polizeihund“ erſt eine Er⸗ 
rungenſchaft der Neuzeit. 

Allmählich erklomm der Hund die höchſte Stufe. 
Anfangs diente er als Patrauillenbegleiter der Gendar⸗ 
men der Polizeibeamten, dann rückte er allmählich zum 
Hilforgan des Kriminalbeamten, des Strafrichters u. 
. w. auf. 

! Der deutſche Schäferhund, der bei den Herden 
müſſig feine Talente vergemdete, hat ſich uun als 
vorzüglicher Polizeihund entdpuppt und wer kennt 
all die Talente, die noch in den Hunden ſchlummern? 

Der eigentliche Hund darf noch entdeckt werden, 
der Hund iſt anhänglich, wachſam und klug und aus 
einer der älteſten menſchlichen Ueberlieferungen (Zen⸗ 
daveſta) iſt der treffende Ausſpruch erhalten: „Durch 
den Verſtand des Hundes beſteht die Welt“. 

Ob die Hunde Seelen haben, darüber find noch die 
Philoſophen uneinig) daß fie aber gute Riechnaſen 
haben, darin ſtimmen auch die beſchränkteſten Geiſter 
überein. 


wa 
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neber die Leiſtungen der „Mucha“ ſind wohl alle 
Lodzer genug orientiert, und der Leipziger Polizeihund 
BR hat ſogar unter erſchwerenden Umſtänden Diebe 
geſtellt. 

So ſtahl eines Tages ein Dieb aus einem erbro⸗ 
chenen Fiſchkaſten Karpfen. Nachdem der Hund von 
dem Fiſchkaſten Witterung erhalten hatte, führte er 
auf die Spur nach der am andern Ufer des Baches ge⸗ 
legenen Fabrik und ſprang dort an eine Tür, die ge⸗ 
öffnet wurde. 

„Lene“ lief in die Fabrik trotz des ohrenbetäuben⸗ 
den Lärms der Maſchinen und ungeachtet der. zahlreich 
darin beſchäftigten Arbeiter, durch den Saal hindurch 
am Ende einer Treppe hinunter nach dem Keſſel⸗ 
haus. Im Keſſelhaus war aber niemand zu finden. 

Den Kopf tief geſenkt, lief der Hund wieder aus 
dem Keſſelhaus hinaus über den Hof, eine Treppe hin⸗ 
auf nach dem Kohlenboden, über die dort lagernden 
Kohlen hinweg und bellte vor einem Mann, der Heiz 
zer in der Fabrik war. 

Der Heizer erwies ſich als der Dieb, der ſich 
aus Angſt vor dem Polizeihunde vom Keſſelhaus dort⸗ 
hin geflüchtet. 

Der Hund iſt in Ehren geraten, 
len verpflegt und abgerichtet und doch iſt die Bezeich⸗ 
nun Hund noch ein Schimpfwort. 

„Achtung vor dem Polizeihunde“ heißt 
neue Parole eines neuen Hundeklubs. 

Der Hund ift wahrhaftig beſſer als fein Ruf und 
in der chriſtlichen Symbolik iſt er ſchon längſt als Sym⸗ 
bol der chriſtlichen Tugend bekannt. 

Auf einen alten Bilde in Braunſchweig erblickt 
man die chriſtlichen Tugenden als Jagdhunde, am Hals⸗ 
band von einem Engel als Jäger geführt. 

Und der perſiſche Dichter Niſami hat eine ſinn⸗ 
reiche Legende von Chriſto aufbewahrt: Ein toter Hund 
liegt am Wege, alle Leute halten die Naſe und ſchmä⸗ 
hen das Aas. Chriſtus aber in ſeiner Milde lobt die 
ſchönen weißen Zähne des toten Hundes und in vie⸗ 
len ſpaniſchen Gedichten werden die vier Kardinal⸗ 
tugenden als Hunde im Kampfe mit Wölfen ge⸗ 
ſchildert. 

Ueber die Exſchaffung des Hundes gibt es zahl⸗ 
reiche Legenden. 

Der Talmud weiß eine davon zu erzählen. 

Als die Erde fertig war, lagen noch viele Ueber⸗ 
reſte herum und der Schutzengel Adams bat den 
Herrn, aus den Ueberreſten noch Geſchöpfe zu bilden. 

Der Schutzengel bildete nun aus Thon einen 
Affen. Der Affe aber, der geborene Mimiker und Poſ⸗ 
ſenreißer der Tierwelt, hatte keine Geduld zu war⸗ 


er wird in Schu⸗ 


nun die 


Und im Grunde genommen iſt jeder Polizeihund 
vorzüglich eine Riechnaſe par exeellenz. 


ten, bis der Schweif fertig werde und ſprang auf einen 


Der Engel ſchuf nun den Hund und gab ihm den 
von feinerer Erde verfertigen Affenſchweif. 

Nach einer anderen Legende haben die Hunde ſogar 
den Fluch mit auf die Welt bekommen: „Seid fruchtbar 
und mehret euch!“ Die Hunde ſchienen aber ganz be⸗ 
ſonders in der Türkei dieſem Mahnrufe Folge zu lel⸗ 
ſten und vermehrten ſich derart, daß die Türken ſie 
auf eine beſondere Inſel verbannten, wo ſie des Hun⸗ 
ger todes ſtarben. 

Die Geſchichte des Hundes iſt eine kleine Leidens⸗ 
geſchichte. 

Die Hunde wurden getötet, ins Waſſer geworfen, 
zu den härteſten Arbeiten verwendet, zum Hungerlode 
verurteilt, das Gebiß iu Maulkörbe gezwängt, über 
Hunde wurden Steuern verhängt und Geſetze erlaſſen. 

Die Hunde haben ſich aber immer wieder und 
wieder die Gunſt der Menſchen zu erobern gewußt, 
man zahlte immenfe Summen für Hunde, Hunde wur⸗ 
den von Dichtern beſungen und im Grabſtein verewigt. 
So iſt zum Beiſpiel die Inſchrift bekannt, die mau 
auf den Hund des Grand Clermont machte: 

Ci git Citron, qui sans peut-ötre 

Avait plus de sens, que son maitre 

(Hier liegt Citron, der offenbar weit klüger als fein 
Herr war). 

Und auf Grabſteinen des ſpfteren Mittelalters 
ſah man oft zu Füßen der Damen kleine Hunde. 

Mit dem Polizeihunde kamen nun die Hunde 
wieder zu Ehren. Die vierfüfjigen Detektios find zum 
Spezialſtudium geworden. e Verbrecher haben einen 
neuen Feind, der weder in Civil noch in Uniform ein⸗ 
hergeht, bekouumen und wo die Tätigkeit des Menſchen 
aufhört, beginnt nun diejenige des Hundes. 

Früher ſagte man: Viele Hunde ſind des Haſen 
Tod, jetzt muß mau ſagen: Viele Polizeihunde find des 
Verbrechers Ende. Die Verbrecher haben nun mehr 
Angſt vor dem Polizeihund als vor der Polizei bekom⸗ 
men und ſinnen auf Gegenmittel. 

Viele Verbrecher haben einen neuen Klub gegrün⸗ 
det zum Kampfe gegen die Polizeihun dennd wollen ſich 
vor jedem Verbrechen parfümieren, um anf dieſe Weife 
den Geruchſinn der Hunde irrezuführen. Das „Verbre⸗ 
cher⸗Handwerk“ hat ſchon wahrhaftig feinen golden m 
Boden verloren. 

Es wird aber jetzt allzudiel von deu Polizei⸗ 
hunden verlangt. Der Polizeihund als Deus ex ma⸗ 
obina ift zum Ideal geworden, man will vom Hunde, 
daß er ſogar nach 10 Tagen „riechen“ ſoll, wo der 
Verbrecher hin iſt, daß er auch das dunkelſte aus Licht 
bringen fol. Das iſt ſchon wahrhaftig zu viel verlangt 
vom Hunde. 

Hunde find ja immer noch Hunde und Ueberhunde 


Baum. 


gibt es ſo wenig wie Uebermenſchen. H. 2. 


Sonntag, ven (10.) 22. Juni 1918. 


bis nach Prag und nach Dalmatien führe. Es ſei ſo⸗ 
gar ein eigenes Statut ausgearbeitet worden, nach dem 
es ſich darum gehandelt habe, einen einheitlichen ſüd⸗ 
llawiſchen Staat auf republikaniſcher Grundlage zu 
ſchaffen. Urſprünglich habe man ein Attentat mit 
Bomben geplant. Die Verſchwörer hätten jedoch keine 
techniſche Fertigkeit in der Herstellung von Bomben ges 
habt. Die Anklage 
Meuchelmordes und der aufrühreriſchen Gewalttätigkeit 
gegen die Täter und gegen die übrigen Beſchuldigten 
wegen Mitſchuld an dieſen Verbrechen erhohen. — 
Vor dem ungariſchen Parlament wiederholt ſich heute 
das gleiche Spiel wie geſtern. Polizei, Militär und 
Gendarmen ziehen auf. Die Oppofition zieht gemein. 
15 zum Parlament, wird abgewieſen und entfernt 
ich unter Proteſt. Heute veröffentlicht die Oppofition 
ein Manifeſt an die Bevölkerung. Sie gibt darin 
einen kurzen hiftoriſchen Ueberblick über die bisherigen 
politiſchen Vorgänge und jagt zum Schluß, das unga⸗ 
riſche Volk müſſe feine Stimme erheben wie ein Mann 
gegen die Unterdrückung der Tyrannen. Der Zorn des 
Volkes möge jene treffen, die meuchlings die Freiheit 
der Nation unterwühlten. Unterzeichnet iſt das Mani⸗ 
feſt von den Mitgliedern der vereinigten Oppofition 
und trägt insgeſamt 120 Namen. Die Oppofition hat 
in einem Schreiben an das Präſidium des Abgeord⸗ 
netenhauſes ihre Wahl in den Ansſchuß abgelehnt. 


Zum 80. Geburtstage 
Profeſſor Jägers. 


Profeſſor Dr. Guſtab Jaeger, der unter dem Namen 
Wollapoſtel“ bekannte Gelehrte und Vorkämpfer der 
Wollbekleidung, feiert in Stuttgart am 23. Juni ſeinen 
80. Geburtstag. Es iſt in den letzten Jahren ſtill um 
den Gelehrten geworden, deſſen Name und Theorie vor 
einem Diectefjahthundert fo ſturmumtoſt waren. 


Jaeger wurde am 28. Juni 1832 zu Bürg am 
Kocher (Bürttemberg) als Abkömmling einer in ber 
Reformationszeit hervorgetretenen Familie geboren. In 
Wien, wo er ſich 1858 als Dozent der Zoologie habi⸗ 
litiert hatte, war er Begründer des Tiergartens, ward 
aber 1867 in feine würtlembergiſche Heimat berufen, 


wird wegen Verbrechens des P 


Neue Lodzer Zeitung. 


um dort nacheinander an der Akademie in Hohenheim, 
am Polytechnikum und an der Tierarzeneiſchule eine 
Profeſſur auszuüben. So hatte er auch eine große Zahl 
wiſſenſchaftlicher und populärer Arbeiten feines Ge⸗ 
bietes veröffentlicht, bis er Ende der vfiebenziger Jahre 
eine Arbeit über „Geſchmacks⸗ und Geruchsſtoffe“ 
publizierte, auf welchem bis dahin noch nicht betretenen 
fade er zu immer gewagteren Folgerungen kam. Im 
Zuſammenhang mit difen, Theorien, die er in einem 
zweibändigen Werk „Die Eutdeckung der Seele“ nieder⸗ 


Deutsch 


Statiſtiſches über deutſche Eiſenbahnunfälle. 
2 Eisenbahn-Unfall-Statistik 1896-1908... 


legte, ſtand dann auch feine Bekleidungsreform, die da⸗ 
rauf hinausging, daß man nur wollene Stoffe (auch 
zur Wäſche) benutzen ſolle, da Pflanzenfaſern, alſo 
Leinen, ſchädlich ſeien. Vom Jahre 1884, in dem er 
feine Aemter niederlegte, widmete er ſich faft nur der 
Agitation für dieſe „Normalkleidung“. Jaeger ſelbſt 
unternahm durch ganz Deutſchland Vortragsreiſen und 
hat bis in die letzten Jahre hinein mit Wort und 
Schrift für feine Theorien geſtritten. Intereſſant iſt, 
daß feine drei Söhne ſämtlich Dr. med. find, 
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Die kürzlich ſtattgefundene Verhandlung über das 
Mülheimer Eiſenbahnunglück ſowie die Kataſtrophe 
von Gaſchwitz lenken naturgemäß dag Intereſſe auf die 
deutſche Eiſenbahnunfall⸗Statiſtik. Es werden hierüber 
ſeitens des ſtatiſtiſchen Amtes alljährlich ganz genaue 
Angaben veröffentlicht. Trotz der erſchreckend hohen 
Zahl an tötlich Verunglückten erfreut ſich das Eiſen⸗ 
bahnweſen in Deutſchland gegenüber anderen Ländern 
eines beſonders hohen Grades von Sicherheit. So 
15 im letzten Rechnungsjahr auf 4,000,000 durch⸗ 
ahrene Zugkilometer nur 5,1 Tötungen und Ver⸗ 


letzungen entfallen, es mußten alſo 90,198,039, 
Kilometer durchfahren werden ehe eine Perſon ver⸗ 
unglückte. Trotz des immer ſteigenden Verkehrs und 


der Zunahme der Tronsportziffern i 

Sinken der relativen Unfallziffern nicht 
entfielen doch 1896 noch 7,1, 1900 no 
letzungen ete. auf 1,000,000 Zugfilomet Summa 
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dieſes Zeitraumes (Altenbecken, Spremberg, Tremeſſen, 
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kamen im letzten Betriebsjahr 124 Reiſende ums 
Leben und verletzt wurden 580. Bahnbeamte wurden 
getötet 535 und verletzt 1591. Von anderen Per⸗ 
ſonen wurden 350 getötet und 321 verletzt; hierbei 
dürfte es ſich wohl auschließlich um überfahrene Per⸗ 
ſonen handeln. In Summa belief ſich die Zthl der 
Opfer auf 1009 Getötete und 2292 Verletzte. Die 
Zahl der tötlich Verletzten iſt im Verhältnis zu den 
wiederhergeſtellten Verletzten eine recht erhebliche. 
Unſere ſtatiſtiſche Tafel zeigt die Ermittlungen 
der deutſchen Eiſenbahnunfallſtatiſtit innerhalb der 
letzten 14 Jahre. Beſonders die größten Kataſtrophen 


Mülheim, Müllheim etc.) haben immer neue Vorkehrungen 
zur Erhöhung der Sicherheit und der ſchnelleren Herbei⸗ 
schaffung von Hilfeleiſtung im Gefolge gehabt. Bei 
jeder neuen Kataſtrophe handelt es ſich daher zumeiſt 
um eine andere Entſtehungsurſache. 
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Luxemburgs Parlament an 
die Großherzogin. 
Luxemburg, 21. Inni, 
Die Kammer nahm einſtimmig eine Adreſſe an 
die neue Großherzogin an, in der fie auf die erhabenen 
Beiſpiele der Vorfahren der Großherzogin hinweiſt und 
das Vertrauen ausſpricht, die neue Fürſtin werde dieſen 
Beiſpielen folgen, nach Recht und Gerechtigkeit re⸗ 
gieren, zwiſchen der Krone und dem Volk keine unbe⸗ 
rufenen Ratgeber dulden, die Verfaſſung zur Nichte 
ſchnur nehmen und alle internationalen Verpflichtungen 
Luxemburgs den Großmächten gegenüber genau beob⸗ 
achten, um ſo allen Völkern ein Beiſpiel des Friedens, 
der Eintracht und des Glückes zu geben und ſich fo 
dankbar gegen bie europäifchen Herrſcher erweiſen, die 
Luxemburg großes Wohlwollen und ihre Teilnahme an 
der Familien. und Landestrauer erwieſen hätten. 
Unter dieſen Wünſchen übergebe die Kammer die Re⸗ 
gierung in bie Hand der Großherzogin. Gleich darauf 
wurden zwei Anträge angenommen, nach denen die Hufe 
löfung der Kammer und eine Revpiſion der Verfaſſung, 
beſonders zur Einführung des allgemeinen Wahlrechts, 
herbeigeführt werden ſoll. 


Nomeuelts ſinkender 
Stern. 


New⸗Rork, 21. Juni. 

Die Entſcheidung dariiber, wen der in Chlcags 
verſammelte Parteitag zum Präſideutſchaftskandidaten 
der Republikaner wählen wird, dürfte heute, ſpäteſtens 
morgen fallen. Die Chancen Tafts, dem die Leiter 
des Konvents und ſeiner Ausſchüſſe unbedingt gehor⸗ 
chen, find gegenüber Raoſevelts Ausſichten noch welter 
geſtiegen. Gewachſen iſt aber noch die Gefahr, daß 
Rooſevelt dann eine eigene Partei begründen und 
ſeine unabhängige Kandidatur neben der Tafts betrei⸗ 
ben wird. Dieſe Spaltung unter den Republikanern 
müßte naturgemäß für die am 5. November ſtattfin⸗ 
dende entſcheidende Präſtdentſchaftswahl (genauer : 
Wahl der Wahlmänner, die den Präſidenten küren) 
den Ausſichten der Demokraten förderlich fein, Wen 
die demokratiſche Partei dem Erkarenen der Republika⸗ 
ner gegenfberſtellen wird, darüber wird der nächſte 
Woche beginnende demokratiſche Konvent in Baltimore 
entſcheiden. 


Rooſevelt iſt wahnſinnig geworden. 


Paris, 21. Juni. Der „New⸗Nork Herald“ 
ſchreibt zu den geſtrigen Ereigniſſen in Chicago unter 
der Ueberſchrift: „Rooſevelt iſt wahnſinnig ger 
worden “: 

„Die Schlacht von Waterloo iſt geſchlagen und 
Rooſevelt hat fie verloren. Seine Arme befindet ſich 
in hellſter Flucht. Das Lager Rooſevelts gleicht augen. 
blicklich einem Tollhauſe. Nachdem Rooſevelt in der 
letzten Nacht kurze Zeit geſchlafen hatte, ließ er er 
klären, daß er in Anbetracht der Sachlage ſeine Dele⸗ 
n aller hten ihm gegenüber entbinde, um 


Münchener 
Vilderbogen. 


(Von unferem eigenen Korreſpondenten.) 


Wenn ich von und aus München ſchreiben will, 
muß ich mit Amſterdam beginnen. Das klingt zwar 
ein wenig abſonderlich, ift aber dafür buchſtäblich wahr. 
Ich komme ſetzt nämlich direkt aus Amſterdam, wo der 
Münchener Oberregiſſeur Peof. Fuchs eine vortreffliche 
Parſifalvorſtellung inſceniert hatte. Ueber Einladung 
des dortigen Wagnervereins waren wir nach Amſterdam 
gekommen, das Weihefeſtſpiel des Grals in geſchloſſener 
Geſellſchaft, im Hauſe der Showburg, in einer ganz 
hervorragenden Beſetzung, herauszubringen. Das war 
Sache des Profeſſors Fuchs, ich beſchränkte mich darauf, 
blos Zuſchauer zu fein und mich von der Muſik Wag⸗ 
ners ergreifen und erſchüttern zu laſſen. 

Und da ich einmal ſchon in den Niederlanden 
war, machte ich auch gleich einen Abftecher nach Rotter⸗ 
dam, nach Haag und Scheweningen und habe mir das 
ganze Ländlein angeſehen. Das Rühmenswerteſte ſind 
unzweifelhaft die ſehr billigen und trotzdem außerge⸗ 
wühnlich guten Zigarren, die ſich ſchon des Schwärzens 
über die Deutſche Grenze verlohnen. Sehr gut iſt auch 
der Cafe und ganz famos find die Holländerinnen 
wenn ſie in einem gewiſſen Alter ſtehen. Damit hat 
es feine ganz eigene Bewanduis. Ich habe nämlich 
den Leichtſinn begangen, das Amſterdamer „Operetten⸗ 
theater“ zu beſuchen. Nie in meinem Leben tue ich 
dag mehr! Es ſteht auf einem ſehr ſchönen Platze, 
gegenüber einem kleinen Park und trägt den Namen 
eines berühmten Malers, — Rembrandts. Wenn der 
tate Meiſter wüßte wie da anf ſeinen Namen hin ge⸗ 
fündigt wird.... Man gab Offenbachs „Die Toch⸗ 
ter des Tamburmajors“, und die Tittelrolle ſpielte eine 


Frau im Alter von 67, — ſage und ſchreibe ſieben⸗ 
undſechszig — Jahren! Eine Urgroßwutter ſpielte 
ein 17jähriges Mädchen!!! Eine ſtimmloſe Große 


mutter, daß es einen furchtbar traurig überkommen 
mußte. Und ein Gefühl des Erbarmens mit der Ma⸗ 
trone, die ſich ſa unſagbar lächerlich machen muß. 
Weiß der Himmel, es lag darin etwas Schmerzliches 
und Beklagenswertes, das mich mit ftillet 
Wehmut erfüllte.. .. Ich übertreibe nicht, denn ich 
habe mich nach Schluß ſoieſer ſeltſamen 
Vorſtellung bei maßgebenden Perſonen genan er⸗ 
kundigt, — die Fran iſt genan 76 Jahre alt und 
bat noch den unbegreiflichen Mut einen geradezu wahn⸗ 
ſinnigen Selbſtverleuguung, jugendliche Operettenſubretten 
mimen zu wollen. Wie das herauskommt, kann man 
ſich ja beiläufig denken, — krank, pervers, beſchämend 
und unſäglich erniedrigend, daß das hbibliſche Alter ſich 
zu derlei Firlefanz hergibt und ſich ſelbſt jo mißachtet! 
Ich bin voller Entſetzen davongelaufen und habe bei 
Krasnopolski, — diefer Name in Amſterdam! — ges 
geſſen, um zu vergeſſen. Es iſt mir nicht recht ge⸗ 
lungen. 

Aber im Uebrigen iſt Amſterdam eine ſehenswerte 
Stadt. Man könnte bei einiger Phantafie an Venedig 


näle die Krenz und Quer zerſchnitten, und alle Kar 
näle ‚find voll von Schiffen und Schaluppen, von 
Kähnen und Booten. Aber das Waſſer dieſer Kanäle 
ſtinkt gar mächtig gen Himmel. Die an holländiſchen 
Käſe gewöhnten Naſen der braven Amfterdamer haben 
ſich auch an dieſes Waſſer gewöhnt, ... und fo ſieht 
man, welche Amme die Gewöhnung fein kaun! 

Haag hat mich reichlich enllädigt, Eine ent⸗ 
BET Stadt, liebenswürdig und nett, klein und fein. 

as ganze iſt auf den Hof, der ja hier weilt, zuge⸗ 
ſtutzt. Man kommt ſich wie in einer kleinen mittel⸗ 
deutſchen Refidenz vor. Bis anf die Sprache, die wohl 
ein Fremder nie erlernen kann. So viele gutturale 
„Ch“ bringt ein Nichtholländer in ſeinem Leben nicht 
auf, als man haben muß, um holländiſch ſprechen zu 
können. Mir tut vom bloßen Zuhören heute noch die 
Kehle weh. 

Rotterdam hat mich mächtig enttänfcht, Allgemein 
rühmt man den Holländern ihre Liebe für Reinlichkeit 
nach, die ſo weit geht, daß ſie ſogar die Bürgerſteige 
waſchen, .. ich habe gefunden, daß Rotterdam an 
Schmuß nichts zu wünſchen übrig läßt. 

Saft hätte ich mir einbilden können, ich ſei in 
München! Nur das gute Bier fehlte. Ich bin jetzt 
auch wirklich in München, und ich blicke verwundert 
um mich und frage mich, woran es denn liegen mag, 
daß hier alle Welt ſo ſehr begeiſtert tut. „Die Ge⸗ 
werdeſchan“ iſt die Antwort. Wir haben wieder ein⸗ 
mal eine Ausſtellung. Jeden Sommer beſchert man 
und eine ſolche, weil der Fremdenverkehrsverein in 
München das für ſehr notwendig erachtet. Dieſe Aus⸗ 
ſtellungen beginnen nun nachgerade krankhaft zu wer⸗ 
den. Es mag ja recht nett und gut ſein, hie und da 
mal etwas zu arrangieren, um die Fremden herzulocken 
und hier feſtzuhalten, aber Jahr aus Jahr ein dieſelbe 
Geſchichte, beginnt langſam unverdaulich zu werden. 
Ich geſtehe aufrichtig, daß ich die Ausſtellung noch gar 
nicht beſucht habe, ich geſtehe aber auch auf der an⸗ 


deren Seite ohneweiters zu, daß ich weder Luſt noch 
Bedürfnis empfinde, dieſe Schau zu beſuchen. Nicht 
etwa, daß ich mich ſo lächerlich machen wollte, damit 


gegen dieſe Ausſtellungswut zu proteſtieren, aber man 
muß anderſeits den Mut haben, offen und aufrichtig zu 


erklären, daß dieſe Manie, jedes Jahr uns mit einer 
Austellung zu beglücken, bereits läſtig wird. Die 
Münchner Geſchäftswelt wird in un verantwortlicher 


Weiſe geſchädigt, denn die Fremden werden verleitet, die 
Stadt zu meiden und ihre ganze Zeit in der Aus⸗ 
ſtellung zu verbringen, .. die Theater find leer, die 
Kaufläden find leer, die Stadt iſt leer, ... und wenn 
man dann ſich fragt, wem die Ausſtellung eigentlich 
uſitzt, jo fällt die Antwort ziemlich ſchwer. Es iſt eine 
längſt feſtgeſtellte Tatſache, daß der Wert der Aus⸗ 
ſtellung heutzutage nur ein ſehr geringer ift, wenn von 
einem Wert überhaupt die Rede ſein kann, — und 
jedes Jahr dieſelbe Komödie mitmachen, das iſt doch 
des Guten viel zu viel. Im vorigen Sommer ſind 
bereits viele ſehr ernſte und ſchwerwiegende Stimmen 
laut geworden, die gegen die Ausſtellungswut des 


ſo geſucht und innerlich unwaßr, daß man nur ernſtlich 
darauf dringen müßte, dieſe Ausſtellungen endlich bleiben 
zu laſſen. Wir find deſſen ernſtlich müde und wollen 
einmal auch der Münchner Geſchäftswelt uns erinnern, 
die mit dieſen Anstellungen langſam aber ſicher zu 
Grunde gerichtet wird. Bis heute hat uns noch kein 
Menſch ſagen können, was bei derartigen Veranſtal⸗ 
tungen herauskommt! Mas geht es die Münchner 
Geſchäftswelt an, wenn die Ausſtellungsmacher ihre auf 
dem Ausſtellungsterrain errichteten Baulichkeiten ver⸗ 
zinſen wollen? Wir glauben gerne, daß da ein mäch⸗ 
tiges Stück Geld dineingepulvert worden iſt, es ſetzt 
auf Koſten der ganzen Stadt wieder einbringen wollen, 
geht am letzten Ende auch nicht an, trotz des am Schluß 
der Ausſtellung zu erwartenden Ordenregens. Die 
paar Kommerzienratstitel find mit der Zeit auch fo zu 
erhalten! 

Das Einzige, das in der ganzen Ausſtellung uns 
ein bischen Freude macht, iſt das „Künſtlertheater“, das 
diesmal ohne Reinhardt geführt wird! Die Direktion 
hat ſich Herrn Halm aus Berlin kommen laſſen, und 
ſeine Einrichtung und Inſzenjerung von Fuchſens 
„Eirce“ hat gar mächtig eingeſchlagen. Hierl⸗Deronco 
hat die ſzeniſche Ausſtattung beſorgt, und ſo hat dieſes 
Eröffnungsſtück mit ſeinem Zauber ſzeniſcher Wunder 
einen mächtigen Eindruck hervorgetufen. Die Dar⸗ 
ſtellung mit Fran Durieur und den Herren Palleuberg 
wie Hartau au der Spitze war durchaus erſtklaſſig und 


| 


und Gaſtfreundſchaſt. So gab es jeven Tag eine an⸗ 
dere Einladung und ein anderes Feſtbankett, gab es 
Ausflüge, Beſichtigungen und fonft allerhand ſchöne 
Dinge, die nur dazu zu ſein ſcheinen, enge Freund⸗ 
ſchaften zu knüpfen und Einem den Abſchied von 
München ſo ſchwer als nur möglich zu machen. Nun 
wird es auch nicht mehr lange dauern, und wir werden 
in auswärtigen dentſchen Blättern entzückende Wunder 
über das herrliche und fo liebe München zu leſen be⸗ 
kommen! Still und ruhig wird etz aber in München 
jetzt überhaupt nicht mehr | Das Wetter, das bisher ſich 
gerade nicht von feiner beſten Seite gezeigt hakte, 
nimmt einen erſtlichen Anlauf, das Verſäumte nachzu⸗ 
holen, und ſa iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß das 
Herbeiſtrömen der Fremden jetzt auch mit doppelter 
Kraft einſetzen wird, ... ſind ja auch ſchon die 
Schulferien in fühlbare Nähe gerückt. Alle die aber, 
die das ganze Jahr in München ſitzen, die beginnen 
langſam die Bündel zu ſchnüren und machen ſich bereit, 
der Stadt zu enteilen, hinaus in die Berge oder an die 
See oder ſonſt in ein faſhionables Bad, wo es keine 
Ausſtellungen gibt und keinen Fremdenverein, der ſich 
auf Reklame jo großartig verſteht, .. wo man wirk⸗ 
lich feine Ruhe hat und dieſe Ruhe befriedigt ger 
nießen kann! N 
Wie ſchön mag es doch fein, ſich einmal wenigſtens 
für ein paar Wochen von all den treibenden Kräften 


glanzvoll. 

Als zweites Stück wurde uns Knoblauchs „Kismet“ 
vorgeſetzt. Ich kann wirklich nichts dafür, daß der 
Mann dieſen ominöſen und geruchvollen Namen führt, 
aber er iſt ein — — Engländer! Und fein Stück iſt 
in London erſtanden, wo — bildlich genommen, — 
Reinhardt dazu Pathe ftand. Da er ſeine Pantomime 
„Sumurun“ im „Coliſeum“ zur Aufführung brachte. 
Knoblauch war davon fo begeiftert, daß er „Kismet“ 
niederſchrieb, — einen Traum aus 1001 Nacht. Das 
Künſtlertheater hat daraus ein Wundermärchen ge⸗ 
ſchaffen, etwas ſo zauberhaft Seltſames und ergreifend 
Wunderliches, wie ich dergleichen bisher gar nie geſehen. 
Dieſe Pracht der Koſtüme, dieſer Reichtum an Glanz 
und dieſe Verſchwendung an Farben, das iſt ein 
Märchen ſelbſt ſchon, wie es die ſchwelgende Phantaſie 
eines Dichters nur erſinnen kann! Der ungehenre 
Erfolg von „Kismet“ beherrſcht jetzt die ganze Aus⸗ 
ſtellung. 

In „Kismet“ haben wir eine ſpaniſche Schlangen⸗ 
tänzerin kennen gelernt, die unzweifelhaft eine Um⸗ 
wälzung in der Tanzkunſt noch herbeiführen wird. Was 
eine Ruth St. Denis einſt geſchaffen, das tritt uns 
hier in veredelter und künſtleriſch reiferſcorm entgegen. 

Und nun werden uns ſchon wieder neue Gen 
angekündigt, — die Operettenfaifon des Künſtlertheaters 
ſteht vor der Türe. Natürlich wieder Offenbach in der 
Juſzenierung von Reinhardt. 

Unterdeſſen haben wir in München eine 
Menge fremder Journaliſten zu Gaſt gehabt, da ſte 
hier ihren Tag abhielten und Standesaugelegenheiten 


ganze 


Bayerifchen Fremdenverkehrsvereins deutlich und nach⸗ 
haltig proteſtierten, — man verſprach uns auch, eine 
Pauſe machen zu wollen, — und man kommt uns mit 
eier Gewerbeſchau“, die das Bayeriſche Gewerbe 


berieten. Die überaus herzliche Aufnahme, die die 
fremden Herren in München gefunden, wird ihnen 
ſicherlich noch lange in Erinnerung bleiben; man feier, 
fe überall in ausnehmender Weiſe, und Regierung wie 


denken, — die ganze Stadt tft durch eine Unzahl Ka- retten toll. Das iſt doch fo lächerlich und ſo läppiſch, Stadtverwaltung überboten ſich an Liebenswürdiakeiten 


des Alltags loslöſen zu können, ſich fo zu ſagen außer⸗ 
halb Raum und Zeit zu ſtellen und nichts davon zu 
wiſſen, ob Beethmann⸗Hollweg dieſen oder jenen pers 
kehrten Ausſpruch getan, ob das Bayeriſche Zentrum 
dies oder jenes beſchloſſen, ob da oder dort eine 
Uh durchgefallen und welche neue Operette ung 
blüht. 

Draußen lockt es mit tauſend wunderſamen 
Stimmen, mit Erquickung und all dem Zaußer des 
tauſendfältigen, ſich immerfort erneuernden Lebens, das 
uns grüßt wie eine Verheißung und eine Freude, die 
nie ſterben kann und nie vergehen! In den Herzen 
der Menſchen lacht das neue Leben, die Gedanken find. 
beflügelt und enteilen in ein ſeltſam Reich bunker 
Träume. Man könnte in ſolchen Stunden heiliger And 
dacht vor der Mutter Natur ein Dichter ſein, alle 
Poeſie in der Seele fühlen und fie miterleben wie ein 
Großes und Herrliches, das uns eigen wie ein Einziges 
und namenlos Inniges! 

Die Gedanken verfliegen, und der friſche Hauch, 
der herüberweht aus den Fernen, mit ſich den Duft 
der fetten Ackerkrumme tragend. verdorrt unter der 
Sonne der Stadt; der eiſerne Zwang ſtellt ſich breit 
und gebieteriſch vor uns hin, und wir neigen demütig 
das apt und tragen weiter, tragen weiter und hören 


nicht auf zu tragen die Feſſeln der Convention und 
der kräderlichen Liebe unſerer Mitmenſchen, die ja alle 
fo unendlich gütig und freundlich find, daß man froh 
und glücklich iſt, wenn man fie einmal nicht ſie)t! 


Es hat keinen Smu, zu rafſonniren .. wollte 
der liebe Himmel, ich ſäße jetzt in Lodz im Garten 
Mannteuffel und plauderte mit Dir, mein lieber alter 
Freund oder mit Dr. Falk, dem ich von der Amſter⸗ 
damer Parſifal⸗Aufführung erzählen würde. In Am⸗ 
ſterdam darf man übrigens im Operettenthegter ran⸗ 
chen! Oskar Geller. 


2. Beilage zu Ur. 281 „Neue Lodzer Zeitung“. 


Morgen- us nabe 


Sonntag, den 10.) 23 


Juni 1912 


Morgen⸗Auenabe. 


Bruchmonnt. 


Oer holde Lenz nimmt nun Abſchied, der Som⸗ 
mer kommt, die Jahreszeit der heißeſten Lebenserfüllung. 
Im Zeichen der Sonne ſteht die Natur, die jetzt am 
längften und am freigebigften ihre Strahlen auf die 
Erde ſendet. 

Der Juni iſt der richtige Sommermonat und zu⸗ 
meiſt auch der ſchöuſte. Der Wechſel, den die Tempe⸗ 
ratur des April und des Mai aufweiſt, das Schwanken 
zwiſchen Hitze und empfindlicher Kühle iſt vorbei, das 
Weiter zeigt eine gewiſſe Stetigkeit, und die behagliche 
Wärme erhöht ſich nur ſelten bis zu der hundstägigen 
Hitze des Juli und Auguſt. 

Der Juni iſt der Monat der Fruchtbarkeit, des⸗ 
halb war er auch im alten Rom der Göttin der 
Fruchtbarkeit, der Almutter Juno geweiht. Spätere 
Forſcher allerdings behaupten, der Juni hätte feinen 
Namen von dem Begründer der großen römiſchen Re⸗ 
publik, dem ſtrengen Lucius Junius Brutus, der Roms 
erſter Konſul wurde, deſſen republikaniſches Empfinden 
fo gewaltig war, daß er feine eigenen, Söhne aufs 
Schafott ſchickte, weil fie ſich an einer monarchiſchen 
Verſchwörung beteiligt hatten. 

Bei den alten Deutſchen erhielt der Juni fpäter 
den Namen Brachmonat und Karl der Große war es, 
der ihm dieſen Namen gegeben hat. Das Wort kommt 
von „Vrachen“ umbrechen, der Vorgang, wenn man die 
Erde umackert, um das Wintergetreide zu ſäen. Uebri⸗ 
gens hieß der Juni in manchen Gegenden der Weide⸗ 
monat, wo man erſt zu Beginn dieſes Monats das 
Bieh auf die Weide zu treiben begann. 

Im Juni tritt die Sonne in das Zeichen des Kreb⸗ 
ſes. Für die Landwirtſchaft iſt der Juni von beſonde⸗ 
rer Bedeutung, und deshalb werden an ihn bezüglich 
ber Witterung auch beſondere Anforderungen geſtellt. 
Leider kann er es aber unmöglich allen recht machen, 
da ja bekanntlich für die verſchiedenen Pflanzen auch 
perſchiedenes Wetter notwendig iſt. Die idealſte For⸗ 
derung ſtellt wohl die Banernregel auf: 


Warm und naß und kühl und trocken, 
Dann gibt der Brachmond in die Milch zu brocken. 


Anderſeits ſind aber die Gebete, die wegen des 
Wetters zum Himmel geſchickt werden, recht verſchie⸗ 
den. In der Regel wird das ſegenſpendende feuchte 

af verlangt, während die Bauern in Norditalien bes 
janpten, daß der Regen im Juni des Müllers Ruin 
jebente, Hitze verlangen ſelbſtverſtändlich die Wein⸗ 
bauern: 


Bringt der Juni trockene Glut, 
Dann gerät der Wein uns gut. 


Der Brachmonat hat eine ganze Anzahl ſogenann⸗ 
ler Lostage, die für den Verlauf der weiteren Witte⸗ 
tungsverhältniſſe von Bedeutung find. Beſonders St. 
Medardus gilt als Wettermacher und 


| Wie Sankt Medardus wittert 
f Solch Wetter dreißig Tage zittert, 


Im Juni am St. Medarditag 

Der Landmann ſich wohl ſorgen mag. 
Die Alten ſagen: Regnets dann 
Daß vierzig Tag es dauern kann, 
Und ift es ſchön, Die ficher biſt, 
Daß reichlich Deine Ernte iſt. 


In all dieſen Sprüchlein ſteckt natürlich viel Aber⸗ 
glaube, und die Unzuverläffigkeit dieſer Prophezeinungen 
drückt ſich auch ſchon in einer anderen Bauernregel aus, 
in der es heißt: 


St. Medardus keinen Regen trag“, 
Es regnet ſonſt noch vierzig Tag' 
Und mehr — wer's glauben mag. 


Am 11. Juni iſt St. Barnabas, von dem erwar⸗ 
tet wird, daß er recht warmen Sonnenſchein bringt, 
während der St. Vitustag, der 15. Juni, des Som⸗ 
mers Höhepunkt bedeutet. Das merkliche Wachſen de 
Tages hat aufgehört. Die Nachtigall im Buſch iſt 
verſtummt, wie überhaupt das Liebegirren vieler Vögel, 
die bereits mit dem Legegeſchäft beginnen. An den 
Kaſtanien und anderen früh blühenden Bäumen zeigen 
ſich bereits hier und da gelbe Blätter. Die Mücken 
beginnen jetzt auszuſchwärmen und Menſch und Tier 
zu plagen. St. Vit — bringt die Fliegen mit. — 
Der Johannestag naht und die Sounenwendzeit. Auch 
der heilige Johannes iſt ein Wetter acher. Er bringt 
gerne Regen, deshalb heißt es; Johannes tauft. Aber 
der Regen ift nicht erwünſcht: 


Wenns regnet am Johannestag, 

Wird Sorge fürs Getreide wach. 

Am Iohannestag geht der Moft in die Trauben, 

und er iſt verantwortlich für ein ſüßes oder ſaures 
Weinjahr. 

Am 27. Juni iſt der Siebenſchläfertag, und ſieben 

Wochen regnet es, wenn dieſer Tag Niederſchläge bringt, 


ein Aberglaube, der durch die praktiſche Erfahrung 
längſt widerlegt iſt. Ferner iſt noch im Juni der 
Peter⸗ und Paulstag, am 29., bemerkenswert, der 


ebenfalls in der ländlichen Meteorologie eine bedeutſame 
Rolle ſpielt oder vielmehr geſpielt hat, denn heutzutage 
verläßt ſich der vernünftige Landwirt doch mehr auf 
das Barometer und die wiſſenſchaftlichen Wetterberichte“ 
als auf die Bauernregeln. und ſollten dieſe auch noch 
ſo ſchön gereimt und noch ſo alt ſein. 

Für den Großſtädter kommt die Witterung natür⸗ 
lich ebenfalls ſtark in Betracht, denn von der guten 
oder ſchlechten Ernte ſind ja die Lebensmittelpreiſe ab⸗ 
hängig. Auch ſonſt iſt der Städter an dem Juni⸗ 
wetter intereſſiert. Es iſt vielfach vor den Ferien und 
dem Urlaub der letzte feiertagsloſe Monat, und deshalb 
möchte er in dieſen arbeitsreichen Wochen nicht gerne 
zu große Hitze haben. Regnen foll es aber auch nicht, 
ſchon nicht wegen der Ausflüge, für die ſich dieſer Mo⸗ 
nat beſonders gut eignet. 

In der Stadt iſt die ſogenannte „Saiſon“ zu 
Ende. Ein alljährlich um dieſe Zeit ſich zeigender Zu⸗ 
ſtand beginnt feine Symptome zu äußern: das Meifes 
fieber. Lieblicher als das Rauſchen der Blätter im 
Walde Ti at das a ſchen des Kursbuches denen in den 
Ohren, die ſchon jetzt hinaus können aus der heißen 
Stadt an die kühle See, inschebirge. Die meiſten 


herankommt, bis die Kinder Ferien haben, oder — bis 
das Reiſegeld zuſammen iſt. Mauchmal geht bloß 
Mutter weg und läßt Vatern zu Hauſe, allein in der 
gefährlichen Großſtadt. Vater fürchtet ſich zwar gar 
nicht, dafür Mutter deſto mehr, aber im Schwanken, 
ob man den Gatten den Verſuchungen des Strohwit- 
wertums ausſetzen oder lieber auf die Reiſe verzichten 
ſoll, entſcheidet man ſich doch für das erſtere, und mit 
einem weinenden und einem lachenden Auge nimmt man 
auf dem Bahnhof herzlichen Abſchied. Einige Wochen 
Freiheit für den Mann, aber auch für die Frau, der 
wirklich ein wenig Abwechslung in dem ewigen Einerlei 
zwiſchen Hauswirtſchaft und Küchenregiment von Herzen 
zu gönnen ift. 

Manche Frauen wollen aber dem Gatten den Ab⸗ 
ſchied beſonders ſchwer machen, und dazu bietet ſich im 
Inni ſehr gute Gelegenheit. Der liebe Gemahl ſoll nur 


recht einmal durchkoſten, wie gut es bei Muttern ſchmeckt. 
der jungen 
der Stachel⸗ 


Zeit der neuen Kartoffeln iſt da und 
Gemitfe, der Spargel und der Erdbeeren, 
beeren und der Kirſchen. Die Küche wird nun zum 
Zauberreich, und aus den Töpfen quillen für den Gatten 


alle Wonnen des Feinſchmeckers. Jeden Tag gibt es 
ein anderes Leſbgericht, aber die ſchlaue Gattin ſendet 


ihn zwiſchendurch — angeblich wegen der Reſſevorberei⸗ 
tungen, die viel zu tun geben — ins Wirtshaus eſſen, 
damit er ſo recht den Unterſchied merke und Sehnſucht 
kriege nach den Fleiſchtöpfen Aegyptens. Und die Erd⸗ 
beerbowle, die ſie bereitet, ſoll ihn daran mahnen, daß 
man alle Vergnügungen des Strohwitwertums auch zu 
Hauſe haben kann, beſſer, bequemer und entſchieden 
auch weſentlich billiger. Und das kluge Frauchen freut 


ſich ſchon der ſehnſüchtigen Briefe oder gar 
auf einen unvermuteten Beſuch des lieben Männ⸗ 
chens. 


Die Großſtadt ſteht im Jun durchweg im Zeichen 
der Reiſe. In den Zeitungen werden Reiſeartikel an⸗ 
gekündigt, die Schaufenſter weiſen allerlei Reiſerequiſiten 
auf, an den Bahnhöfen kleben die Ankündigungen der 
Ferien⸗ und Vergnö ge. Hochgetürmte Wagen 
mit Koffern, Reiſekörben, Taſchen, ſieht man durch die 
traßen ſchwanken. Der gleichmütige Kutſcher, der 
schläfrig an der Zigarre ſaugt, bietet ein richtiges Ge⸗ 
genſtück zu all den vielen Gepäckſtücken, die mit ihren 
Beſitzern nun in alle Windrichtuugen auseinanderflat⸗ 
tern. 


Dach auch die Zurückbleibenden branchen ſich nicht 
zu kränken. Die Großſtadt bietet auch im Juni ihre 
Reize, man muß ſie nur aufzuſuchen wiſſen. Manch 
ſchattiges, kühles Plätzchen findet ſich, wo es ſich bei 
einem kühlen Trunke gut und behaglich ſitzt, oder die 
trefflichen Verkehrsmittel führen einen in wenigen 
Minuten hinaus in die lieblichen Landſchaft der Havel⸗ 
ſeen oder der Oberſpree. 

Da ſtrecken die Bäume grüßend und mit wehendem 
Willkomm die Aeſte den Beſuchern entgegen, ein Singen 
und Klingen, ein Summen und Flüſtern vereinigt ſich 
zu der ſchönſten Sommerſymphonje im Freien. 

Noch iſt das Vogelkonzert nicht ganz verſtummt. 
Noch zwitſchert und liriliert es in den Zweigen. Auf 
den Wieſen blühen nun die ſchönſten Blumen, auf den 
Aeckern kann man köſtliche Sträuße pflücken. Reſeda, 
Kornrade, und Ackerveilchen, die blane Kornblume und 
der leuchtende Mohn vereinigen ſich zu einem harmo⸗ 
niſchen Bukett. Im Walde blüht es und duftet es. 


mũſſen allerdin warten, bis die Urlaubszeit 


Als lebende Blumen, den Augen eine Freude, flattern 


die bunten Schmetterlinge, ſchaukeln ſich die ch 
den Libellen über den Waſſern, und durchs 
ſchlüpft die goldgrüne Eidechſe. Am großen Natur konzert 
beteiligen ſich die ſummenden Bienen und Hummeln, 
die zirpenden Heimchen, die quakenden Fröſche. Die 
ſchendurch das fröhliche Singen der Kinder, die auf 
einem Aus begriffen find und einen Vorgeſchmach 
von den gkeiten der Ferien koſten. Und zu 
alledem duftet die Linde, fließen die Sonnenſtrahlen, 
zitternd durch das Geäfte, lacht der blaue Himmel und 
mahnt zur Sommerfreude und zu Lebeusluſt. Freuß 
euch im Inni — bald kommt der Herbſt. 


Bädernachrichten. 


Bad Neinerz. Im Bad Reinerz find alle Vorbereitun⸗ 
gen für den Eintritt der Hochſaiſon getroffi Um n ſtei⸗ 
genden Andrange zu den kohlenſäurereichen 1 Ki 
recht zu werden, hat die Wadeverwalt za 
weiterer Badezellen eingerichtet, ſodaß jest rein viel 

er nräche 
ä 
jet 


Stunden über 150 Bäder abgegeben werden kön 
tige Stahlſprudel, die „Laue Duelle“, welch dern 4 
wendet wird, iſt derart mit Kohlenſäure überſättigt daß 


Goſer wie ein weder egg unte ungeleneen de aß 
Erde entftrömt. Dieſe Quelle hat den Auf von Reinerz al 
Herz. und Nerven- Bad begründet, Für ar ude kom. 
fortable Wohnungen sorgen die in den lepten u neuer. 
bauten zahlreichen Villen. e viele Meilen weit bewaldeten 
Berge, weſche das Bad von 3 ten einſchließen, ſind miß 
zahlreichen neuen Bänken ausgeſtatlet worden 
Zeitgemäße Betrachtungen. 
Der Menſchbeit Flug! 
(Rachdruck verboten.) 

Viel schönes fhuf des Menſchen Hand, — daß es dem 

Fortſchritt diene, — das Beſte aber, das erfand — er in der 


Flugmaſchiue. — Sie iſt der Technik Stolz und Zier, — hoch 
über m Weligewimmel — zeigt ſich dem kühnen Paſſagier — 
auf Erden ſchon der Himmel! Probleme, — wee man dem 
Erdenſtaub entſchwebt — und Luft und Schwerkraft zähme — 
und ob ſich auch manch Plan zerſching, — der kühn war und 
gediegen, — ſtets höher ging des Geiſteg Flug, — drum lernie 
man das Fliegen! — — Manch edler Geiſt ließ als Phankaſt, 


— ſich von der Mitwelt ſchelten, — er rang ſich r ohne 
Raſt — und lleß keim Hemniß gelton, — und Früchte trug 
die edle Snat — im 20. Jahrhundert — das iſt der Flng der 
der großen Tat, — den heute mau bewundert! — „es iſt 


erreicht!" So ruft man jent — und ficht die Geiſter ſchwebeg 
— fie alle werden hochgeſchazt — die ſich zum Flug erhebt 
— Os ſauſend man die Luft durchſliegt — ob fährt in Luft. 
fahriſchiffen, — daß in der Luft die Zutunft liegt — das hai 
man jept begriffen ! — — Sonſt jah man wohl am Horſzonte 
— die weiß m Schäfchen fliegen, — ein Hirt hat nie dorthiß 
gekonnt, — ſich nie fo hach verſtiegen. — Jetzt aber ſurct es 
rings und schwirrt — und nach iu Abenddammern zeigt neuere 
dings ein ſchneidiger „Hirt“ — ſich bei den Walkenlämmern 
— — Der Wanderer” fteht verwundert ſtill — und ſpricht mit 
ernſter Miene: — Wor auf der Höhe bleiben will — der fahr 
per ſßlugmaſchine. — Und einer überflügelt heut — im Fluſſe 
ſchnell den undern, — bald kommt wahl auch für mich die Zelt, 
dann flieg ich, ſtatt zu wandern! — — Wenn jemand eint 
Reife tut — vielleicht [ne Hochzeſtsreiſe — fteigt er mit ih 
mit gutem Mut — empor in Fliegerweiſe. — Ein Hochzeit 
paar ſchwebt fo wie fo — in höhern Regionen — nun kann 
alſo comme it fusk — im 7 Himmel wohnen! — — 80 
ſteigt man bald für wenig Geld, — bis in die höchften Sold- 
ren, — bald wird die Reiſe um die Welt, kaum noch drei Tage 
währen, — das ſoll die große Erde ſein, — fo rnft man und 
ſauſt weiter, — dem Flieger iſt die Welt zu Hein! — Er fliegt 
„drum rum!“ — — Ern ſt Heiter, 


Aber noch ſchlimmer: - 
Lodzer Typen. 
XII. 


Der Strohwitwer. 


Endlich — langſam ſetzt ſich der Zug in Bewe⸗ 
ie Herr Bummelmann ſchaut anf die Bahnhofs⸗ 
hr, 


„ welche das von architektoniſcher Schönheit ſtrotzen⸗ 
en Bahnhofsgebäude ziert. Nur 13 Minuten Ber 
ſpätung! Nicht ſehr viel für Lodz! 
Aus dem Keu s zweiter Klaſſe, in welchem Herr 
Bummelmann ſejne Lieben mit ihren 17 Handpacketen 
— außer dem großen Gepäck — verſtaut hat, winkt 

suchten Auges die etwas zerzauſte, zwiſchen Lachen und 

seinen ſchwankende Gattin mit dem Taſchentuch in 
der weichen, weißen, ringgeſchmückten Hand; die 3 
Kinder von acht, ſechs und vier Jahren rufen noch: 
„Papa, Papa!“; — das „Fräulein“, dem der Ab⸗ 
ſchied von Herrn Bummelmann auch nicht ſehr leicht 
zu fallen ſcheint, zieht ſich trotzdem diseret in das In⸗ 
nere des Wagens zurück — und der Zug verſchwindet 
hinter der Biegung im Walde. 

Wenn man den Stoßſeufzer der Erleichterung, 
den Herr Bummelmann in dieſem Augenblick ausftieh, 
in mechaniſche Kraft hätte umſetzen können, jo wäre 
es eine Kleinigkeit geweſen, ein Automobil von 25 
H. P. durch dieſen Druck in Bewegung zu bringen. 
1 endlich würde er es auch kennen lernen, das ſelige 


jefühl des Strohwitwertums. Faſt zehn Jahre iſt er 
etzt ſchon glücklich verheiratet, ohne daß Elſe ſich ein⸗ 
mal entſchloſſen hätte, eines der Dftfeebäder oder einen 
anderen Kurort aufzuſuchen, wie es andere Frauen tun. 
Be mußte es eine „Sommerwohnung“ fein, aber 
iu dieſe Art Strohwitwer war noch ſchlim⸗ 
mer geweſen, als überhaupt keiner ſein. Jeden Abend 
hieß es, ſich punkt 6 Uhr auf dem Fabrikbahnhof ein⸗ 
finden, wo ihm im Gedränge einmal feine goldene 
Uhr und ein andermal eine recht gut geſpickte 
Brieftaſche abhenden gekommen war, als er, ſchweiß⸗ 
triefend, mit Packeten beladen, auf den Perron eilte. 
Was gab ihm aber Elſe auch nicht jeden Morgen für 
Aufträge! Bei Lißner Gummiband zu Strumpfbändern 
für Lola; im Petersburger Schuhwarenmagazin San⸗ 
dalen für Fredek; Schinken von Weyrauch; 
Leihbibliothekbaud bei Fiſcher gegen einen mindeſtens 
ebenſo intereſſanten umtauſchen; die Locken 
Friſeure abholen (als ob man in Ga 
Locken entbehren könnte!); 1 Pfund fr 
butter von Rogow, (denn die berühmte Landhutter, von 
der man ſich gegenſeitig vorgeſchwärmt hatte, trotz⸗ 
dem ſie ranzig ſchmeckte, hatte aufgehört, ihre Anzie⸗ 
hungskraft auszuüben.) ) 3 Primusnadeln; grüne 
Stickſeide lt. Probe nur etwas mehr in olive; 20 
Pfund Zucker, der in der Stadt um ei e halbe Kopeke 
pro Pfund billiger koſtet; Futter für die Fiſchchen, die 


den 


Henio im Teich gefangen hatte, und denen in der ein⸗ 
zigen Waſchſchüſſelz über welche man auf dem Lande 
verfügte, ein comfortables Heim eingerichtet worden 
war; Kamillentee, Ricinuskapſeln und Alexanderſchoten 


— kurz Herr Bummelmann hatte ſich öfters 
mit dem Gedanken getragen, für die 
Zeit, welche ſeine Familie in der Sommerfriſche ver⸗ 


brachte, fein Agenturgeſchäft zu ſchließen, B.garn und 
Wegarn dem Schickſal zu überlaſſen und ſelbſt während 
der Sommermonate nur noch Kommiſſionär für ſeine 
Frau und deren liebenswürdige Nachbarinnen zu ſein. 

Das alles ſollte nun mit einem Schlage aufhören! 
Frei ſollte er fein, frei wie der Vogel in der Luft. 
Acht lange Wochen hindurch. Mit glückſelſg 
verklärtem Geſicht ſteigt Herr Bummelmann die ma⸗ 
leriſch beſpuckten Stufen der Freitreppe des Kaliſcher 
Bahnhofs hinab, winkt einer „Gummidroſchke“, läßt 
ſich in die Kiſſen fallen mit der Miene eines Menſchen, 
der ins Himmelreich eingegangen iſt und ruft dem 
Kutſcher zu: „Auf die Petrikauerſtraße!“ 

Seine Freiheit muß er mit einem Frühſtück bei 
Roszkowski beginnen, denn die Taſſe kalten Tees, die er 
heut früh, ehe die Völkerwanderung zum Bahnhof 
losging, noch heruntergeſtürzt hatte, konnte doch eigent⸗ 
lich nicht als Frühſtück betrachtet werden. Er ſchlürft 
jetzt auf der „Veranda“ den duftenden Kaffee, beißt 
ins knuſperige Brötchen (warum ſind zu Haufe die 
Semmeln immer weich und im Cafs ſtets ſo ſchmack⸗ 
haft 2) und ſtudiert den Vergnügungsanzeiger. Wo ſoll 
er hin? Mannteuffel, Helenenhof, Coloſſeum, Urania, 
Kientopp, Park Venezia? Ach, ganz egal, — — — 
„er ſtürzt ſich in den Strudel nein — — — “ 

Was für ein wonnevolles Gefühl es doch ift, 
morgens zu erwachen und ſich als Selbſtbeherrſcher in 


der Fünfzimmerwohnung zu fühlen! Das Bade⸗ 
zimmer ift nie beſetzt, wenn man ſich waſchen will, 
auf das Frühſtück braucht man nie zu warten, da 


Frania doch nichts anderes zu tun hat, als den „Herrn“ 
zu bedienen, die Ruhe während des Mittagſchläfchens 
iſt idylliſch: kein Geſchrei, kein Zank ertönt aus dem 
Kinderzimmer, kein Wortwechſel aus der Küche, es 
klingelt weder im Korridor noch am Telephon, an dem 
Elſe ſonſt um dieſe Zeit ihre Verabredungen für den 
Nachmittag mit den Freundinnen zu treffen pflegt. 
Und Sonntag fährt er nach Galköwek oder nach 
Ruda, beſucht ſeine Bekannten, bekommt dort Gerichte 


hat und lächelt ſelbſtzufrieden und 
erhaben beim Anblick der ſchmalen Sommerwohnungs⸗ 
betten, auf deren weißen Decken unzählige Fliegenpärchen 
ſchwarze Punkte drucken. 

Eine kleine Beſtürzung befällt ihn, als nach vier⸗ 
wöchigen Ferien, die ihm, ohne daß er ſich ſelbſt ein⸗ 
geſtehen wollte, ſchon allmählich, zu viel zu werden 
beginnen — „toujours perdeix!“ — eine kleine, 


Beſtürzung befällt ihn, als ihm da Franig eines Abends 
tränenden Auges die Mitteilung macht, ſie habe einen 
Brief erhalten, ihr Vater liege im Sterben und fie 
müſſe ſofort nach Haufe. Für wie lange, wiſſe 
fie noch nicht. „Wies Poziomkowo, gub. Juwalska, 
powiat Maryampolski, gmina Chlebiszki, ostatnia 
poezta Prefy.“ So lautete die Adreſſe, die er noch 
geſtern auf Franias Bitte auf ein im „sklepik“ ge⸗ 
kauftes Briefkoüvert geſetzt hatte. Der dazu gehö 
Brief war von Jaͤzia aus dem erſten Stock geſchrieben 
worden, welche im ganzen Haus den Ruf großer Bil⸗ 


dung genoß. Es ging die Sage, daß ein von Jozia 
geſchriebener Brief von jedermann nicht nur geleſen, 
ſondern auch verſtanden werden könne. Nur mit 


dem Adreſſenſchreiben haperte es etwas, da mußte der 
„Pan“ eben einſpringen. 

Merkwürdigerweiſe hatte geſtern, als der Brief expediert 
wurde, Frania noch nichts von der Krankheit des Vaters 


gewußt, und noch merkwürdiger, daß die Väter der 
Dienſtmädchen immer krank werden, wenn die 
Hausfrauen für einige Zeit verreiſt ſind, und 
in der Küche öfters ein Soldat oder ein an⸗ 
deres Weſen männlichen Geſchlechts zu ſehen ge⸗ 
weſen iſt! Am nächſten Morgen reiſte Frania 
ab, aber ſonderbarerweiſe ganz ohne Gepäck, trotz⸗ 


dem eine Reiſe nach einem Ort mit einer fo langen 
Adreſſe doch ziemlich viel Zeit in Anſpruch nehmen 
mußte. Die Stellvertreterin, welche an Franias ſtatt 
das Szepter in Haus und Küche übernehmen ſollte, 
kam nicht, trotzdem ſie es heilig verſprochen 
hatte. 

Es begann eine Leidenszeit. 
welchem ſich Herr Bummelmann am erſten Morgen 
Waſſer zum Raſieren wärmen wollte — was die 
Weiber können, würde er doch wohl auch verſtehen — 
erwies ſich als Chikaneur, als geheimer Anhänger der 
Frauenemanzipation und wollte nicht brennen. Die 
Schachtel mit Guttalin im Putzkaſten war leer und 
eine volle weder im Buffet bei den Kriſtallgläſern noch 
im Wäſcheſchrank aufzufinden; die Kleiderbürſte ſprang 
bei jedem Bürſteuſtrich aus der Hand; und um noch 
das Maß ſeines Unheils voll zu machen, riß der Anhän⸗ 
ger des Paletots beim Putzen ab. Wo wohl die Frania 
eine Nähnadel und einen ſchwarzen Faden aufbewahrte? 
In der Schublade des Küchentiſches ein Stilleben: eine 
halbe Zwiebel, drei Stückchen Zucker, ein zerbeulter 
Meſſingfingerhut, zwei gebrauchte Taſchentücher, die 
Elſens Monogramm trugen, eine roſafarbene Schleife, 
ein ſchwarzer Seidenſtrumpf mit zerriſſener Fuß⸗ 
ſohle, den wohl Frania auch nicht rechtmäßig durch 
notariellen Akt erworben hatte — aber von Nadel und 
Faden keine Spur. 

Alſo, ohne Hänger denn den Paletot angezogen: er 
kommt ſowieſo ſchon heut um eine Stunde zu ſpät in die 
Stadt. Und den Burſchen aus dem Büro ſchickt er 
am Nachmittag her, der macht dann Ordnung in der 
Wohnung — im Schlafzimmer wenigſtens. 


Der Gaskocher, auf 


7 


Jetzt war alſo Herr Bummelmann ganz auf Mes 


ſtaurant und Café angewieſen. Die knusprigen Sem⸗ 
meln, die ihm beim Beginn feiner Freiheit fo vet 


X 
lockend erſchienen waren, wollten ihm nicht mehr 91 
Halſe hinein; die Reſtaurantſuppen und anderen Ge⸗ 
richte mit den einladend klingenden Namen riefen eine 
Revolution in feinem Magen hervor — „nur Haug⸗ 
mannskoſt müſſen Sie genießen“, verordnete der wohl 
ſatiriſch beanlagte Doktor. y 

Sämtliche Schuhe lagen bereits in ſo ungeputztem 
Zuftand wie möglich unter dem Küchentſſch, und Herr 
Bummelmann ſpazierte in den ihn fürchterlich drückeik⸗ 
den Lackſtiefeln einher. Das Mittagsſchläſchen war 
aufgegeben worden, da die Verſuche dazu reſultatlos 
verliefen — der fehlende Lärm fing eben an, hindernd 
auf die Schlaffähigkeit zu wirken. 

Aber das Schlimmſte waren die Abende. Alle 
Varietéprogramme kannte er bereits auswendig; im 
Helenenhof konnte man nicht ſitzen, da es regnete, rege 
nete, regnete. 

Und ausgerechnet jeden Abend. Bei Tage war 
das ſchönſte Wetter. als ob der Wettergott es extra 
darauf abgeſehen hätte, Herrn Bummelmann ſeine zehn 
Jahre hindurch erhoffte und erſehnte Strohwitwerzeit zu 
verekeln. e Pokerpartſeen mit Leidensgenoſſen hatten 
ein ſo tiefes Loch in ſeine Kaſſe gemacht, daß das 
diesjährige Budget — die Bankanweiſungen, die alle 
wöchentlich an Fr. Elſe abgingen, mitgerechnet — 
ſtark belaſtet war. Und man hatte doch vor Elſens 
Abreiſe mit Bleiſtift und Papier in der Hand fo 
ſchön ausgerechnet, daß Binz, auch wenn man nach, 
allen mitkalkulierten Extraausgaben noch 500 Mark für 
Extra — Extraausgaben hinzufügte, auch nicht teurer 
foften würde als Galkowek. Man hatte ſich aber gründ⸗ 
lich verrechnet. 

Es blieb Herrn Bummelmann nichts anderes übrig, 
als Anſchluß zu ſuchen, um die troftlofen Abende auf 
irgend eine Art totzuſchlagen. Den Ehering zu dieſem 
Zweck in der Weſtentaſche verſchwinden zu laſſen, iſt 
veraltete Methode. Im Gegenteil, ein ſolider Ehe⸗ 
mann zieht viel eher. Doch als eines Morgens, als er 
aufſtehen wollte, ſein Beſuch ſchon verſchwunden war 
und mit ihm Herrn Bummelmanns ſchöner Brillantring, 
unter Brüdern 400 Rbl. wert — da fing plötzlich im 
ſeinem Herzen ſich die Sehnſucht an zu regen, die 
Sehnſucht nach Frau und Kind. 

Er hatte erſt urſprünglich allein im Herſt nach 
Abbazia gehen wollen, jetzt änderte er aber ſchnell ent⸗ 
ſchloſſen ſeine Reiſediſpoſitionen. Er beſtellte ſich einen 
Auslandspaß, ſchrieb an Elſe, daß er ohne ſie nicht 
leben könne, packte ſeine Zahnbürſte in den Koffer — 
die anderen notwendigen Sachen wollte er ſich erſt in 
Berlin kaufen — und ließ eine Droſchke vorfahren. 

Im Moment, als er einſteigen wollte, kam von 
der anderen Seite her ebenfalls eine herangerollt — 
Frania ſaß darin mit einem Begleiter. Ihr Vater 
war, wie ſie erzählte, wieder geſund geworden. B. P. 
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2 2 2 2 2 2 Arm durch Schaubudenalleen, ſchreiten fi 

2 Der Miener Prater. Ein intereſſantes Bild von der öſterreichiſchen e Luſt 9 8 ſchreiender, johlender Leut 
7 im, wo es ſtill iſt. 

Von Südgrenze. Leiſe Ahornreihen nehmen fie auf. Dichter ver⸗ 
schränken ſich die Zweige. Wie ein unwilliges Murren 
und Toſen klingt das Gelärm um die Freudenſtadt 
hier herüber. Von ferne ſchlägt ein haſtiges Pferde⸗ 
getrappel durch die Bäume. Dort ſprengen jetzt die 
Fiaker vom Rennen die Hauptallee aufwärts und zwi⸗ 
ſchen dieſem ſchreiend lauten Prater der Reichen und 
jenem brüllend lauten Prater der Armen, da iſt der 
ſtille heimliche Prater der Liebenden, der Schwürgzer, 
der Dichter und Schmetterlingsfalter. Hier kann es 
fo wunderſtill fein, wie halbe Tage lang von der Stadt 
Ueber halb verwehte Wege fehreitet man hin. Blumen 
blühen an den Rändern, weiße Praterſterne, gelber 
Krokus. Himmelblane Vergißmeinnicht wuchern au den 
Bächen und Weiher. Und ringsum fteigt aus dämmel⸗ 
gen Nebeln über den Waſſern träumeriſche Erinnerung 
auf. Es gab eine Zeit, in der wir nur au dieſe 
Auen, dieſe Weidenbüſche und Ahornallee! dachten, 
wenn einer das Wort Prater ſprach. Es iſt die zweite 
Station im Leben des Wiener Kindes nach der erſten 
beim Hans Wurſt, vor der dritten in einer L 
Freudenau oder am Jauſentiſch in der Kriau. 
dritte iſt ſo ungefähr überall gleich, in B 


Dr. Haus Wantoch (Wien). 

Auornferſtimmen Aberſchreien ſich, rieſige Licht⸗ 
ſakate blißen die größte Attraktion der Welt in eine 
unterbunt wogende Menge, aus dem gewaltigen Trich⸗ 
tet eines Grammophons röhrt die neueſte Sehenswür⸗ 
digkeit. Unter mißmutigem Stampfen hebt ein Muſik⸗ 
automat die witzige Arie aus der letzten Oper an 
‚Kahnen wehen, Wimpel flattern, kleine Luftballons. 
gaukeln in den Lüften. Selige Kinderſchreie eines 
nolven Entzückens ſchwingen durch den Lärm und mit 
einem vibrierenden Fauchzen taumelnder Luft ſtürzt 
ein Vorſtadtmädel mit 9 Friſur auf der 
Stenie Rallway ihrem Liebſten in die Arme. Dunſt 
ans den hunderten Schenken und Wirtshäuſern ringsum 
benebeln die Sinne. Heiß, ſchwül, zum Schneiden dick 
ſchwebt die Atmoſphäre über dieſem, Rieſenetabliſſement 
der Volksfreude. Sie erſtickt die Gedanken, fie reißt 
Du in ihren kreiſenden Ringelſpielwirbel, ernſthafte 
jänner werden hier übermütig wie junge Burſchen, 
und würdige Mütter blühen mädchenhaft ausgelaſſen 
auf. Wer in den Prater geht, kehrt zu ſeiner Jugend 


u, in 


üd, Solch eine tolle Fröhlichkeit tobt hier an jedem 5 A 8 8 Hamburg, in Hoppegarten. Die Mode, die Geſellſchaft 

g, daß keiner ihr zu miberftehen vermag. Hier hat = 2 Sr x ift eben international. 8 geht die glattgekieſten 
die griesgrämige Gelehrtenviſage der Optik und * . ES EBEN EN 7 8 Fix fie ar mit Thomas Cook und Sol ſie macht 
Aluftit freundlich erhellt. Mechanik und Elektrizität 7 — 8 S > Sen > alt, wo Baedeker nen Stern geſetzt hat. Die In⸗ 
5 Ike Sahne ier aufs nachdenkliche Haupt, Ein inieressanres Bild: Amins und Kaiserjäger an der ösferreichisch-talienischen Grenze; 5 das Volk, das ewig junge, % bauen 
e verforen ihren zmedbienlichen _ Sinn und wurden Bekanntlich ift das Verhältnis der beiderſeitigen überdauernden Haß aufeinander. Ein feltenes Vor⸗ Tae ede dei he eee e eee 
icht und ſchwerelos und lachendes Spiel. Sanfte, füße ausgezeichneten Grenztruppen an der ö ſterreichiſch⸗ kommnis illuſtriert daher unſer heutiges Bild, welches urtämlicheir Geſchmact wei Sies meide ee 


Mädin aus der Mariahilferſtraße, derbe Pülcher von italieniſchen Grenze nicht das beſte und die Grenzwächter öſterreichiſche Kaiſerſäger und ihre unter dem Namen dischen Wege. Wenn nice ſchweiglamen, Prato nen 


der Burgmuſik, Ammen aus der Hanna und eine der beiden ſüdlichen Dreibundſtaaten haben einen ſeit Alpinis bekannten italieniſchen Kameraden in harmo⸗ reien Könnten : Wie viele non ben tleinen Pihen 
e Militär, ürgersfrauen und der Herr Meifter = 1 Sn 0 , 85 und Mädln, die jetzt ausgelaſſen Ringelſpiel fahren, 
e Aube Na 99 118 Enie 7125 je Jahrzehnten alle gutgemeinten Annäherungsverſuche niſcher Vereinigung zeigt. hatten ſolchen Stunden in den Praterauen ihe Leben 
ſchminktes Laſter, wie taumeln ſie an ſolch einem — zu danken. Und irgendwo, an der Grenze der Land⸗ 
Soyntagnachmittag durcheinander, vom Ningelfpiel zum] chard, den freundliche Winde von Dover nach Calais tor. Er ift zugleich auch Heldenvater, jugendlicher ſchaft, hart am Donanſtrand, da iſt ein kleiues Ein. > 
Murftel, ind Slohthenter und zum Künftler, Man getragen haben. Und fo ging es weiter: Hier ift die Liebhaber und Charakterſpieler feines Gmfembles, kehrwirtehaus, wo Tag und Nacht die Mettungäbgote 
reiſt im Aeroplan zum Mond und rutſcht auf einer Schnellphotographie populär geworden, hier war der Aber es iſt in der Ordnung, daß ich ſeine mimiſche Bereitſchaft halten. In wie vielen Wiener Stücken, 
Rodelbahn johlend die Kurven bergab. Und wenn einer primitive Anfang des Kino und jeht ſchwingt ein Vielſeitigkeit ſo herausſtreiche — ihm danken alle dieſe im „Jungen, Medardus“, wie in einem Einakter der 
glaubt: höher geht's nimmermehe dann kreiſcht an der Zeppelineingelſpiel hoch in der Lufk. und gebſt dem Menſchen auch das abgeſtandene Bier, denn er ift zu- Delle Orazie, kommt, biefes Gaſthaus der geretteten 
nächſten Ecke ſchon eine Ausenferftimme: Herrreinſpa⸗ Stefansturm und dem Kahlenberg hat der Prager der gleich Befiger und Pächter ſeines „Buffets“, Doch und ertrunkenen Selbſimürderinnen vor. (c iſt die 
tert, fo etwas haben Sie noch nie gefehen! Ara, das Kaiſerſtadt an der Donan ein drittes Wihrzeichen wir dürfen über feiner gaftlichen Fähnteld, nicht feines allerletzte Praterftation des ſüßen Mädls. 
Madchen mit dem Vogelkopf. ... Wer könnte dem geſchenkt: Hoch über die tanfend Häuſer ragt der gie vorzüglichen Metikus vergeſſen; der Mann iſt ein Durch die hochgewölbte Hauptallee, wie im Mit⸗ 
widerſtehen? Vergeſſen find alle Erwerbsſorgen und] gankiſche Bogen des Rieſenrads. Ein fabelhaftes Kunſt⸗ Dichter; von ihm rührt dieſe köſtliche Pantomime, telſchiff eines Rieſendoms ſchreiten wir ganz vereinſamt 
nshaltskümmerniſſe. Nickel um Nickel wandert in! ſtück der Elektrodynamik. Kaum merkbar treiben die Und jetzt erklärt ſich dag Wunder fold einer Univer⸗ dem Ausgang zu. Vor einer Stunde uo 
die Büchſe der Budenbeſitzer. Es gibt keine Not, keine beiden Wechſelſyuchromotoren das Rieſenrad aufwärts. ſalität. Ein Dichter, nichts Menſchliches iſt ihm fremd eine köstliche Entfaltung der letzten 
Laft mehr auf Erden. Rundum dreht ſich das Leben, Seltſam ſchwebende Luft. Leicht ſchwärmeriſch, wird Irgendein zerriſſener Fetzen in dem geübtere Theater⸗ hüte, ein Schimmern von Samt und Seide, 
wie ber große Chinefen, und wir find wieder an feis einem ums Herz. Tief blan nachtet dae Dunkel über fenner einen Vorhang ahnen, wird zur Seite geſtrichen. blienden Diamanten und mild lächelnden Perlen. Nun 
nem kindlichen Anfang. Der kindliche Anfang aber der Stadt. Millionen glitzernder Lampenſterne funkeln Wütend ſchießt eine Furje hin und her, wirft verächt⸗ rüttelt ab und zu einſchichtiger Wachmann Schläfer auf 
iſt von einer ſtrahlenden Fülle herrlicher Dinge durch⸗ darin. Ein Wiegen iſt in unſerm Blut, ein Träu⸗ lich ihre Kleider, ihr Geſchmeide, ihre Hüte durcheinan⸗ den Praterbänken wach, zerlumpte Burſchen, die ſich 
llt, darinnen alle dunklen Einmaleinsplagen vers men in unſerer Seele, Venezianiſche Sommernachts⸗ der und ſchleudert die Arme dazwiſchen immer wieder nun tiefer in die Auen ſchlagen, die mit Gleichgesinnten 
winden. reminſſzenzen tauchen auf. Und leiſe ſuchen einander hoch in die Luft. Dies ift die panlomimiſche Nuance dort zuſammenkommen und ihre platten Zuſammenkünfte 
Kinder, was iſt die Welt doch fo ſchön, daß ein zwei bebende Hände. Alle Pratergenüſſe find an der für den Text: Sie will hach hinanh. Da Kerner, ihr feiern. Am Ende der Allee aber hebt noch einmal ein 
bißchen Flitter und Pappe und kreisrundes Drehen über Empfindungsgrenze, Pianiſſimo oder Fortiſſimg, einlul⸗ Gatte, fo heißt es darin weiter, ihr keinen Stoff zu Rauſchen und Klingen an, melodiſcher als am Nachmittag, 
alles Schwere hinweghilft. Kinder, was iſt das für lend oder aufpeſtſchend. Mit einer pfychologſſchen einem neuen Kleid kauft, geht ſie aus Aerger ſpazieren lachender als im Praker der Armen. Hier liegt der Kaiſergarten, 
eine närriſche Stadt, die anderthalb Jahrhunderte aus Fineſſe ohne Gleichen packen fie den Menſchen an und kommt zur Waldandacht. Als fie Fremde nahen das einſtige Venedig in Wien. Ein verruchter Zan⸗ 
den Kleinjungenhöschen nicht herausgewachſen ift! Und ſeinen beiden ſchwächſten Seiten, der Sentimentalität hört, betet fie andächtig bei dem Heilgenbild, erſchrickt ber umſchwebt dieſen Ort. Und auch das ift typiſch 


während anderwärts ſolch ein Jahrmarktsſpaß nur in und dem kindiſch tollen Uebermut. 7 vor Walterz, des Fürſten Walters von Hochbergs für dieſe Stadt; denn nirgends in einer Metropole, 
ſpärlichen Wochen möglich iſt, hat man im Wien dieſe Seltſam find die Späße von eiuft um dieſes un- Bedienen und verſtaucht ſich den Fuß. Walter will nirgends in ſolch einem mondänen Vergnügungselg⸗ 
"Eiloeflernadiffimmung, dieſes Allerwelts⸗Du des Fa⸗ gehenre Gebilde einer Bergnügungstehnif, das ein Hilfe bringen und eilt um Wein in die nahe Schenke, bliſſement geht es geſitteter, ſpießeriſcher her, als 


ſchings in Permanenz erklärt. Heuer iſt der Prater Millionenvermögen repräſentiert, ineinander geſchachtelt. Indeſſen ſtürzt Paula ihren Gatten in den tiefen Ab⸗ in dieſem. Es iſt vielleicht wirklich einmal ge⸗ 
um letzten Male eröffnet worden: Nun bleibt ſein Wie in einem Muſeum liegen Allermodernſtes und grund . in fo lapidaren Verkürzungen ſpielt nur das ſchehen, daß ein Lebefüngling in dem kleinen Cham⸗ 
huwäbohn ſchriller Genüſſe auch während des Winter. Längſtbegrabenes nebeneinader. Aber dieſes Muſeum Leben. Welche Kritik könnte dagegen etwas einwenden, pagnerpavillon ein Glas über die Bekommlichkeit 
Ein Paradies der kleinen und großen Kinder. In iſt kauſendfältig durchlebt. Vom Luxusergötzen auf könnte von nnmotiviertem Geſchehen reden? Der getrunken hat. Es kann ſogar paſſiert fein, daß ein 
friſchgeſtrichenen Farben ſteigt es mit jedem Jahr aus dem Rieſenrad biegen wird zum Künſtler, der, wie Grund ſolch eines Mordes liegt auf der flachen Hand; jüngerer oder älterer Herr in dem Jumwelierladen 
ber Schachtel. Denn dies war das attraktive Wunder Anno Urgroßvater auf feiner Pawlatſchen agiert. Ganz Eine Frau, die von ihrem Manne keine neue Früh⸗ ein paar Hunderter liegen ließ, über die er keine 
des Praters: er ift immer modern geweſen, und wo, feierlich fill ift es in dem kleinen, hochumzäunten jahrstollette bekommt ... ift das nicht höchſtes Ver- legitime Auskunft zu geben, vermochte. Doch darum 
immer in der Welt etwas Neues enkſtand, der Prater Biergarten; Arbeiter und Modiſtenmädl, der Kärntner⸗ brechen am Weſen des Weibes? „Recht g'ſchicht eahm,“ Sodom und Gomorrha! Eine entzückende Nalvität 
mußte davon haben, der Prater gewann ihm feine ſtraßenkommis und das Kinderfräulein ſitzen vor dem ſchreit neben mir eine begeiſterte Sufftagette, „recht ift in ſolch einem Echauffement. Wie kleine Mädchen 
amüſante Seite ab. Kaum waren in Paris die erſten Seidel. Aber der Schaum iſt längſt ſchon verpflogen. geſchicht dem Geizhals, ein fo ein Knauſer ...“ Und ſtellen ſich die Wiener eine Laſterhühle vor. Aus 
Luftſchiffer Hahn, Ente und Hammel, himmelwärte Hat man denn Zeit, das Getränk hinunterzuſtürzen, an einem Tiſch ganz im Winkel, tauchen zwei junge einem gut bürgerlichen, philiſtröſen, ein bißchen kindi⸗ 
‚eflogen, da ſchwebte im Wiener Prater ein Ieibhaftiger ſo lang ein feiner Waſſerdunſt das Glas noch umhüllt? Augenpaare tief einander. Ein heiliger Schwur blitzt ſchen Geſichtswinkel. Ein Kind iſt dleſes Bol, und 
Mensch über der Erde. Und ſieben Jahre nach dieſem „Iilſens Geheimnis“ wird eben geſpielt. Die Fran ang den Blicken des Jünglings: Nie . . nie werde darnm hat es feinen Wurſtelprater, dieſes Rieſenſplel⸗ 
Dr. Ingenheim ſahen die Wiener auch ſchon den Bleé⸗ Direktor und der Herr Direktor find Protagoniſten. ich dich fo ſchnod um dein weibliches Anrecht betrügen, zeug, lieb über alles. 
Fit des 18. Jahrhunderts, den Luftakrobaten Blan⸗ Es ſtimmt eben nicht, wenn ich fage, der Herr Direk⸗ Und verſonnen wandern enſchenkinder 1 — 


„Von wem? Iſt keine Karte dabei?“ ſie war geſchwunden, wie der Märzenſchnee an der Ruth ſenkte verwirrt das und 
7 2 „Ich weiß nicht, gnädiges Fräulein! Er wurde Sonne — eb war auch keine Liebe geweſen —, konnte bei ihrem Anblick immer nur deuten: Wie iſt 
In Glück und eid. ſoeben abgegeben.“ nur eine große Bewunderung für ihren Geiſt; fie ſüß! 
Ä Sie bog die Blumen vorſichtig auseinander, aber ein ſtilles Ausruhen in der Freundſchaft! Seine Was ſollte ſie nur ſagen? Er weidete ſich au 
Roman man fand keinen Hinweis auf den Abſender. Leidenſchaft, feine Sinne hatten nie für fie ge⸗ ihrer Verwirkung er ſah, wie fie nach Worten ſuchte, 
von Ruth fann dariiber nach, wer es wohl fein, könnte; ſprochen! wie Röte und Bläſſe auf ihrem Geſicht wechſellen. So 
Fr. Lehne. ſie hielt ſich doch fo ſehr zurück, kannte nur wenige Aber feit er Ruth geſehen, wußte er, daß ſie deutlich konnte er in dem jungen Herzen leſen, daß es 
(Nachdruck verboten). Leute; ein Gedanke tauchte auf, um gleich wieder zu das für ihn beſtimmte Weib war — mit elementarer für ihn ſchlug. Da nahm er Ruth Althofs Hände im 
(20. Sortfehung.) verſchwinden. Das war ja Unfinn — dennoch hatte er Gewalt war die Liebe für fie über ihn hereinge⸗ die feinen, und fie wehrte es ihm sicht, 
Sie zuckte die Achſeln. „Aber nein, Gerd, fie froh gemacht! 1 8 brochen. Sich über alles hinwegſetzend, was Herkon⸗ „Wollen Sie wiſſen, Ruth, warum ich gekommen 
wle kommen Sie darauf! Nur — ich hatte mich Als Ruth einige Tage ſpäter aus der Probe men und Sitte vorſchrieb, ſuchte er Ruth in ihrer bin? Weil mich die Sehnſucht nach Ihnen trieb, weil 
ſo gefreut.“ Deutlich ſah er ihre Enttfuſchung. kam, begegnete ihr Graf Nendegg. Ein Freuden Wohnung auf. ich Sie liebe!“ ſagte er leiſe, und feine Stimme bebte 


Ss werden wir uns morgen alſo gar nicht ſehen % frahl, flog über ſein ſchönes Geſicht. Er grüßte ehr⸗ Nuth war zu Hanſe, fie übte am Klavier. Er⸗ in tiefinmerlicher Erregung, „Weil ich Sie liebe“ 
„ch glaube kaum, daß ich es einrichten aun!“ erjbietig, zögerte im Weitergehen, blieb ſtehen und ſprach ſchrocken ſprang fie auf, als ihr die Geſellſchafte⸗ ſagte er noch einmal und legte ihre Hände an ſeine 
Mein Gott, war er denn nicht mehr Herr über ſie an. de . kin den Beſuch meldete und feine Karte überreichte, Bruſt. 
ſich ſelbſt? Ihm wurde ſchwül zumute. „Gnädiges Fräulein, ich bin dem Zufall dankbar.“ Das Herz klopfte ihr zum Zerſpringen, dunkle Aus Ruths Augen löſten ſich zwei große Tränen, 
Als er ihr zum Abſchied die Hand reichte, Ruth machte ein etwas abweiſendes Geſicht. Glut ſtieg ihr ins Geſicht. Hatten ihre Gedanken glänzten an deu langen, dunklen Wimpern und rollten 
bebten ihre Finger und umſchloſſen mit heftigem „a erinuerm ſich gnädiges Fräulein meiner ihn hergezaubert? „Ich bin nicht zu Hauſe!“ ſtam⸗ über ihre weichen Wangen. 
Druck die feinen. Sie hatte ihn wie immer bis noch. Ich möchte Ihnen meine Bewunderung ausſpre⸗ | melte fie. 0 ni i „Liebe, ſüße Ruth “ Er legte den Arm um ſie 
zum 8 7 geleitet. Erwarkungsvoll ſah fie ihn an. chen: ich habe Ihre „Elſa“ gehört.“ „Das geht nicht an, gräbiges Fräulein, der Herr und zog ſie an feine Bruſt. i N 


Sb er fie heute küſſen wird? Einmal hat er es In holder Verwirrung ſtand Ruth da; die Der hat Sie ja ſingen hören.“ * nicht; ſein Werben war ihr ſo berenſchend gekommen, 
ſetan — erſt vor wenigen Wochen — flüchtig und gegnung war ſo plötzlich und überraſchend. Als Mit zitternden Knieen begab ſich Ruth in ihren die Gewalt ſeines Gefühls 
ſcherzend. Seit dieſer Zeit ſehnte fie ſich danach, daß fer fie dann um die Erlaubnis bat, fie ein Empfangscaum. Gerd Nendegg brachte köftliche Roſen. mit fort. „Ruth, zürnſt Du mir ſehr?“ 
er fie wieder in die Arme nehme nnd das entſcheidende Stück des Weges geleiten zu dürfen, konnte fie es Inbrünftig küßte er ihr die Hand, die leiſe nuter der leiſe. 
Wert ſprechen würde. „Sie verzehrte ſich in Sehnſucht de nicht abſchlagen, und fo ging er mit ihr bis zu Berührung feiner Lippen bebte. x t Sie jhüttelte errötend den Kopf, Da neigte er 
nach ihm — er mußte zoch fühlen — und fie hatte ihrer Wohnung. 1 5 * „Verzeihen Sie den Ueberfall, gnädiges Fränlein! den Mund auf die jungen Lippen der Gelichtei, und 
ein Recht auf ihn! „Ich bin am Ziel, und ich danke Ihnen für Ich hatte doch geſagt: Auf baldiges Wiederfehen, und mit einem langen Kuſſe nahm er von ihnen Betz. 
1 Gute Nacht, Charlotte!“ Ihre Begleitung, Herr Graf!“ he fie. Ihre da der Zufall uns nicht jo gnädig war —! Ruth war noch immer wie betäubt. So plößlich, jo 
6 Gute Nacht, Gerd!" Sie flüfterte feinen Namen Stimme zitterte ie wagte kaun aufzufehen, fie fühle Rath wurde etwas verlegen. „Ihr Beſuch kommt unerwartet war das Glüc gekommen und [find jet 
in heißem Flehen. Er aber verftand fie nicht — wollte feinen Blick fo brennend auf ſich ruhen, und wieder mir in der Tat etwas ſehr überraſchend.“ vor ihr mit lächelnden Augen, zärtlichen Lippen und 
fie nicht verftchen. hufchte der Gedanke durch ihren Sinn: Die Blumen Sch kann e8 mir denken und bitte Sie nochmale, ſtarken Armen, Und als er fie wieder Cühte, ſhuntegte 
Als die Tür ſich hinter ihm geſchloſſen hatte, ſind von ihm! 5 5 8 1 verzeihen Sie mir das unbeſcheidene Eindringen. Aber ſie ſich an ihn und gab ihm ſchüchtern ſeinen Kuß, 
tand fie da, die Hände auf ihr heftig klopfendes Herz „Wann darf ich Sie wiederſehen, guädiges Fräulein?“ ich mußte Sie wiederſehen? Ich bin vor dem Theater zurück; mit Entzücken fühlte er den zarten Druck 
gepreßt. Ein Laut, wie Schluchzen, brach aus ihrer „Sie werden es auf dem Theaterzettel leſen!“ auf und ab gelaufen, auf der Promenade, überall habe ihres weichen Mundes. Muth, Haft Du mich denn lieb!“ 
Kehle, ein wilder, perzweifelter Ton. Und ein ſchme⸗ Schelmiſch lächelte fie ihn an, daß die Grübchen in ich Sie geſucht — n „ ,nSlaubft Du, daß Du mich ſonſt küſſen dörſteſt!“ 
rer Druck, wie die Ahnung von kommendem Unheil, ihren Wangen ſich vertieften. h und wären Sie morgen gekommen, fo hätten Sie fragte fie, ihn aulächelnd. „Und Du, Gerd, liebt mich, 
legte ſich auf fie. „Allerdings — aber fo meinte ich es nicht!!“ mich nicht mehr angetroffen u und weißt doch kaum, wer ich bin, Haft mich laum 
- Mit allen Kräften kämpfte fie dagegen; fie „Anders — aber wird es ſchwer möglich fein, „Wollen Sie fort!“ fragte er erſchrocken. „So geſehen e . 
hatte doch gar keine Veranlaſſung, jetzt auf einmal] Herr Graf“, entgegnete fie ernſter, „der Zufall müßte ſchnell?“ Pa = 1 „ Biſt Du nicht das Süßeſte auf Erden, Loldeſte 
in zweifeln] Nichts hatte ſich ia ereignet — fie ſah denn wieder zu Hilfe kommen!“ y | Lächelnd verneinte fie. „Das ginge doch nicht gut. Pirklichteit, die ich in meinen Armen halle; Ruch 
Geſpenſter am hellen Tage — aber es war vergebens, „Wir werden ſchon ſehen. Ich ſage: Auf Wie⸗ Ich verreiſe auf einige Tage zu meinem Bruder, zur Althof, Königin meines Herzens 2. 
die Angſt blieb. derſehen — und bald, mein gaädiges Fräulein Bei Taufe feines Erſtgeborenen. Nächfte Woche muß ich „Wirklich ?“ fragte fie mit ſeltſamen Blick, ihre 
11. Kapitel. Graf Neudegg hielt Wort. Er ermöglichte ein wieder hier ſein“ 5 tiefen, dunkelblauen Augen hatten einen fat ſchwi⸗ z 
Ruths Geſellſchafterin reichte der jungen Künft- Wiederſehen. Ruths junge Schönheit hatte ihn be⸗ „Sie fo lange nicht zu ſehen, wäre mir unmöglich lichen Glanz. „Wie ſeltſam, wie märchenhaft das 
lerin am frühen Morgen einen Blumenkorb, gefüllt mit rauſcht. Er kannte keinen Gedauken mehr, als er dees Dem Himmel ſei Dank, daß er mir heute iſt — wie ein Traum! Und Du biſt Gerz, Graf, 
kößilichen, voten Nelke. fie, Was war ihm Charlotte noch! Das Gefühl für dieſes Glück vergönnte * Neudegg —“ Forts. f) 


Sonntag, den (100 23. Juni 1912. Neue Lodzer Zeitung. Nr. 281. 


fahrt alle in das Fach der Kunstphotographie einschlagen- 
den Arbeiten zu mässigen Preisen aus und zwar: 


Das neueröffnete photographische Kunst-Atelier 


unter der Firma 


„EM BRAND T' 


Petrikauer Strasse 63 


. Brivat-Stadisäule für fan , 


nach dem Typus der Lodzer Alexauder⸗Schule Se, fn er 


Y Zu einem Dtz. Kabinettphotographien 
wird ein Porträt vollst. gratis zugegeben; 


2) 12 Postkarten in künstlerischer Aus- 
führung 1 Rbl. 50 Kop;; 


2 Rbl. 95 Kop. 


Für gewissenhafte Ausführung leistet das Atelier, Garantie, 


6) Porträts zu 2 


sendet mein Herr CAZIMI 
DIE FREUDIGE BOTSCHAFT: 


ite HOEEHSTE AUSZEICHNUNG 


wurde ihm beschieden 


unterhalten von Hofrat W. JEWGECHEWITSCH g Kir, Mr gg ber WELTBERÜNNTEN 
wird mit Beginn des nächſten Schuljahrs in Lodz eröffnet. Anmeldungen In, Weyland, Laiz, Creme CAZIMI 
werden bereits jetzt entgegengenommen Cmentarna Nr. 3, Wohn. 23. IH ae 
Jüdiſche Knaben werden ohne Beſchränkung der Prozentnorm aufgenommen.] Bremden-Penfton 


in Breslau. Teichftr. 31], 


Schulgeld in der Vorbereitungsklaſſe 40 Rbl. nahe Sanptdabnß, Naur 
DE REIT ,,, e 7350 F V6 e 
Inbaber 


10870 G. Hoffmann. 


Junge Waise, 


Dentifnmeritanerim, 
120.000 Dollar Baarmitgift, 
7005 | fpät, größ. Erbicha] 


Gins-Bruulen und tein-Göpfe 


zum Einlegen und Einkochen der Früchte etc, etc. etc, empfehle ganz beſonders zu äußerſt billigen Preiſen. 


ENTFERNT RADICAL Sommersprossen, 
Sonnenbrand, Flecken, Finnen, Ruf 


wünſcht —— — — — 
Petrikanerſtraße 191. Then Bunne Ecke Karola » Straße. Vale ue . 18170 0 fbi h ih h 0 hlij ö 
Porzellan Kryfalt: und Hohl Glas- Geſchüft. Mein e | ampibler rauer ETUEHT. Bnſig 
= fe Bun im Lodz l 
Geſellſchaft Gegenſeiligen K ONFEK T- FABRIK, F A u Bi ERE 5 
Credits in Baluty T. DABROWSKT & Ko, Lodz ezedriebehähe ]] züglichen 


Lager: Peirifauer-Btrahe Nr. 27, Im Hofe, = 


empfiehlt tägl. friſche Ware. 


Verkauf Eugros und Endelall. 2940 


Obernigk del Breslau 
. ADteltung far Norronkvanke 
a Eraolungebeätrnige. Geier 


bei Lodz, Zgierska⸗Straße Nr. 64, 
erledigt folgende ſtatutenmüßige Bankoperationen 

lieder der Geſellſchaft 
N ene Ye Bela 


Haus und Zugabe von Eis. | 


Bestellungen werden jederzeit aufgenommen. 
Telephon M 665. Telephon 665. 


r Abtentuog für 
|Stoftweohsel u, ii 
Pro 


Friedrichshöhe | 


Abrutin, Ordinator d. Abtei 
lung f. Haut- u Geschlechts- 
krankh. am Poznanskischen 
Hospital. — Preis d. Schrift 
30 Kop. Zu haben in allen 
Buchh. 8112) 


Halbverdeckwagen 
Sportwagen 
Lurubwagen 


ſowie alle Nutzwagen und 
Trausportgerite für alle 
Industrien empfehlen 


Min 
10 . 08. 
Wichtig! für Damen und 


ros 
zatliche Prozentpapiere als Pfand Lan Lerstef bn F. 
e ben u 125 era von Staats. Nervenarzt, Besitzer — > > 
Be een he 1 8 . FF 
oupons; e), and m . 
Land aus Nimmt & eideinlagen ſeitens der Mitglieder 
ber Geselle und von fremden 3 auf, 10 50 zahlt nn 
418%; 9) Aſſekurlert 5% ruſſiſche Prümi e en Ane SHRLIGHARTR R 606 
‚Amorfifation. Das Bureau iſt genf agen QUECKSILBER 
‚von 10 Ubr feiib bis 3 Uhr nachmittng. au populär dargestellt v. pr. J 


ge Biken, holt ba Fange 
iſt die Zelephon-Nummer, die Sie 
fo leicht ſich merlen können. Haben 
Sie Bedarf an Weinen, Schnäpfen, 
Kolonialwaren, Delikateſſen, Früchten 
etc. im Haufe, oder zum Mitnehmen 
für die Lieben in der Sommer⸗ 
friſche, ſo läuten Sie an. Sende 
Ihnen ſofort das Gewünſchte in's 
Haus und garantiere für allerbefte 
Qualität meiner Waren. 


EMIL TRAUTWEIN 


Petrikauer⸗Straße Nr. 165. 


Bett Federn. 


igungs+ Anſtalt .. Felse 
eier, Nr. 30. * br 


Erſtklaſſiges Töchterpenſionat 


„Gerda“ 
Stegltb⸗ Berlin, Bismarckſtraße 66 
5 ig. Mädchen, Schulkinder, Gumnafiaftinnen. Herrl 
orort v. Berlin. Pra Ref. Liebev. Aufnahme. (6074 


DR 5 
Cementdachziegel, Cement hohl- 
blöcke, Comentmanersteine, Cement- 


Ueberzeugen Sie sich 


davon, dass Sie wirklich reell und solid Ihre Wohnungseinrichtung 
bei mir einkaufen. Bevor Sie irgend wo anders hingehen, spre · 
chen Sie mit mir, Sie werden Zeit und Unkosten sparen. 


& Horren!! Bringen Sie alle Alle Arten von Möbeln in jeder Preislage, | 
> Platten, »Röhren für Kanalisatlo: zerriſſene Garderobe, Tiſchdeden, 
und Drainage, Stufen, Zaunakulen F R Laulee, Blüjhdeden und Teppiche 7 Möbel- 
5 eee A, Müller, aan 
ieſe „ ſehe mi ſezwungen, Da: amen un 2 
worden vorteilhaft hergestellt mit erſte Mal einen gezwung Kleber, Volnsaa 12, Kuufle 3 Schlerel, 


Dr. Gaspary 
Maschinen und Formen 


Neue Brouolüge Nr, 317 über Yorwortang von 
Band, Flas, Steinschlag usw. fel. 
Maschinenfabrik 


Hopferei (1187 
Exteile Unterricht, im k 7460 
Klavierſpiel 


und Theorie zu mäßigen Bedin- 
gungen, armen eu ument⸗ 


Wschodnizstr. 65 Tel, 27-35, 


Die Deyise meines seit dem Jahre 1876 bestehenden Geschäftes 
ist: Ent and billig! 2058 


Großen Ausverkauf 


Haushalt. 


— 


— 


Schont die Wäſche, 


Ueberall zu Baden, 


Beine Filialen! 


Das Corset 


„N la Siröne“ 


tritt jeberzeit Brot: 
be 7262. 


Bettfedern 


Daunen (num). neue und alte 


Wer gute Ausbildung 


1 


in dopp. Buchführung“ 


Ch, Lubinskl. 


Dr. Gaspar! & Co., Markranstädt uon aurüctgehliebenen Hekeanten en zn und (fee S ee alas Aa sda kde b. M83 fe g tic Hdd 
Besuch erbeten, (Deutschland), anſta ten. Er al; Siplomierter wi 
Mar Hammer " chnufteunfchufe A 
U b h ar Damı 34. 4 hauff eurſchule Diverse 
nentbehr- , Einzige Lodzer Schirmfabrit e 
be ellen... a e WEINE, LIQUEURE 


7 


COGNAC'S, RUM 


3767 


Amerikaniſche iſt der erſte Gedanke der Dame dach ken een ede ue 15 Conser ven, Delikatessen, 0 ma Astrachaner Caviar und 
Waſchmaſchinen eee e ee Reich an Dr. Lahmann’s 
Das Teittungsfäbtgfe aer ||, Uetersen Bis . gundmı Nährsalz - Cacao, Chocolad 
Wonderwasher Corſet Geſchäft am Sera 23 im einenen Haufe ’ 6 


(vegetabile Pflanzenmileh für Säuglinge) empfiehlt 


Aae Berthold 


grobe  Crfparuife Jachodniaſtr. 72. Feed ee e geg 3 
2 een i een d e eee 8. f on . d werden, u Potrikauerstrasse 146, Ecke Evangelicka, Tol. 26.85 
Keine Filiolen! von Gorfette), 7122 Banter. aus Air Eros ene md Wein-, Spirituosen, Dellkatessen- und Kolonialwaren-Handlung 


Sountag den (10) 23. Nun! 1912, 


Die Wette, 


Drizze non 8, Klinge. 8 
u 5 7 Machdruck berboken) 
„ Boch ein kurzer Blick in den Spiegel, dann fol 
olze Geſtalt des Oberleutnants Bruno bon Faber den 
iener, der die hohe Flügeltür öffnete und den Beſucher in 
den Salon eintreten Tieh. Einen Augenblick war der junge 
Offizier allein. Seine Augen muſterten prüfend den ele⸗ 


un bergangene Zeiten, und noch e ich deſſen eigentli 
seht Demut na, Hate 5 ne len 45 gen 
au 
immer kam ihm jetzt der 9 — entgegen. Graf 
Denderburg, eine groß. chultr figur, empfing 
beinen Gajt mit beſonderer Herzlichkeit. 
ae Gott, lieher Feldern! Das iſt mir eine rechte 
202, Gin Bergen Side in leg n Let mie 
T 
Danke. Herr Graf. Mir gehtes ausgezeichnel. Ich 
B88 ae And Bart ih ae 3 Ihnen gebt 
did der gnädigiten Komteße“ 4 5 
„Reiner Tochter geht's auch gut, na, und bei mir macht 
es ſich ja fo einigermaßen. Sie wiſſen ja, mir ftedt nun 
in Knochen. 


wohl ni ieder To mich län 
05 oh! nicht wi 8; ich habe mi 
icht wied ich ich längſt 


da wird 8 denn ein bißchen langweilig.“ 1 
Aber ich bitte Sie, Herr Graf, wie kann es bei Ihnen 
‚Bangweilig werden! Sie haben doch die Komteß und das 
E 
ier en. Sie fel en es aus, 
heben packt es der in Ihre Nähe kommt.“ E 8 
Ach, Feldern, reden Sie doch fo etwas nicht: das iſt 
Ha alles Mumbit. Ich branche immer Anregung. Glauben 
Sie aber wirklich, daß es mir Spaß macht, alle dieſe aleich- 
gültigen Menichen hier zu ſehen von denen man nichts Hat, 
als den Anblick ihrer glatten Scheitel und ein paar müh⸗ 
ar zuſammengeſtoppelte Höflichkeitsphraſen? Was gehen 
mich dieſe Menſchen an? Spaß beifeite; Sie wiſſen ganz 
gut, alter Freund, daß Sie mir fehlen. Mein Haus ilt in 
Wirklichkeit verödet ſeit Sie fortgegangen find. Sie waren 
ber einzige, der hier etwas Selbſtändiges zu geben hatte, 
18551 5 übrige Geſellſchaft war doch nichts weiter, als ein 
bißchen Staffage für Sie, Alltagsware ohne Saft und Kraft, 
bie, allein genommen, ungenießbar if. Das Mädel hat 
das wohl auch herausgefunden. Das Kind will von der 
Geſellſchaft mies mehr wiſſen and it inzwischen 
wohl ſo'n bißchen eintönig geworden. Na, dieſe Zeit it 
del un für uns vorüber. Laſſen Sie ſich nur recht hau ⸗ 
bei uns ſehen, lieber Feldern, je öfter, deſto beſſer- 
Herzlich gern, Herr Graf, wenn es Ihnen recht iſt. 
15 würde es als eine große Auszeichnung betrachten. wenn 
ich dwieder den alten Platz in Ihrem Haufe einnehmen 


a Seven Eden der el dg ak Hi 
en, en jungen ier 
Nee Nöte auf die Wangen trieb. 

„Gnädiaſte Komteß, ich habe zu meiner aufrichtigſten 
Breude hören dürfen, daß es Ihnen gut geht .. 

„Nun, jagen wir ein fo, Herr von Feldern,“ er⸗ 
bwiperte die junge Dame, indem fie dem Offizier die Rechte 
bah, die er an die Lippen führte. „Auch ans Entbehren 
und Entſagen gewöhnt man ſich ja schließlich.“ Die Worte 
waren der Kontteſſe wohl ven gegen ihren Willen her» 
ans 3 im nächſten Augenblick ſchien fie ſich bereits 
barüber zu ärgern. >. HE 

„Ich glaube, gnädigſte Komteß, Sie fangen damik ein 
5 früh an.“ meinte der Oberleutnant. „Das Ent» 
und ! kommt ja ſpäter ſchon von ſelbſt. Sie 

bätten es doch wohl noch nicht nötig “?- 

„Ra, Sie je! ja, Verehrteſter, das Mädel fängt 
Grillen; es iſt die 15 Zeit, daß Sie gekommen find. 
Sie find der geeignet! anm, fie ihr wieder auszutreiben. 
Bebrigens muß ich jetzt für ein paar Minuten um Ent⸗ 
a bitten. Ich komme nachher wieder zum Vor⸗ 

n. 27 


Der Graf entfernte ſich, und die beiden jungen Leute 
Waren allein. Einen Augenblick ſtanden ſie ſich in peinlicher 
Oerlegenheit gegenüber, Der Offizier brach ſchließlich das 

eigen. 

Was meinten Sie mit dem Entbebren, Erna: ich habe 
nen gefehlt, las“ 


ſchmackhafte und unter Bi 


hachtun, 
PER r Sauberfeit Bene da 2 


lieben 
und Gewicht darauf legen, daß 


Ihre 


Familie und Kinder und Ihre werte 


Frau 


ftet3 nur bekömmliches und es 
Brot und een 
kaufen Sie Ihren Bedarf bei 


Ad. Herrmanns 
Konſtantinerſtr. 17. 


Iilialen: Ramwrot19, Andrzeiag6ö, 
Wulezanska 79. Erebnie 2. 


... SERBIEN 
Weta S. Lesniewski, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 118, 


Melt ſich zur Aus ſämtlicher ins ich schlagende; 
A a eur unmen, Sabeniohefbtnngtn, Von 
ng und Mepdtaturen. e oe 51 
iunmer-Öinelhtung su erkaufen, ee bee 


In Hauſe Pauskaſtr. ) 


find noch folgende Wohnungen zu vermieten: 


5 NEE u. Küche, 4 Zimmer u. Küche auch ein Laden 
mit 2 Zimmer u. Küche mit ſämtlichen Beguemlichkeiten, 
Gas. u. elektriſcher Beleuchtung. Dafelbit werden auch 

emauerte Remieſen vermietet. Näheres bei Wislicki, 
Peiritaue Strauße Nr. 88. 7862 


V. 


Neue Rodzer Zeltüng. 


„ad, Was fie-ulanben, Herr von Feldern: die Welt 


dreht fich doch nicht um Sie allein? 

„Warum wollen Sie es denn ſtreiten, Erna? Ich kenne 
Sie doch recht gut und weiß ganz genau, wie Sie denken.“ 

Ueber die e Stirn des jungen Mädchens zog ſſch 
ine . e fait Karat erwiderte es: og 

nen genug gezeigt, wel 
[chlechter Menſchenkenner Sie find, Ich denke. Ste könnten 
letzt endlich das Spiel aufgeben.“ 

Leidenſchaftlich fuhr der Offizier auf; „Nein, ich gebe 
ies nicht auf und kann es nicht aufgeben. „Aber“ — feine 
Stimme wurde faſt demütig — „ich komme heute anders 
als 1 zu Ihnen.“ 


ſchärfer abweiſend als vorhin, erwiderke die Kom ⸗ 


leſſe: „Herr pon Feldern, Sie haben kein Recht, die alten 

Dinge noch einmal anzurühren. Nur um jeden Eklat zu 

vermeiden ließ ich unſere alte Freundſchaft wenigſtens 

äußerlich fortdauern. Ich vertraute dabei auf ihre Nitter⸗ 

. an die Sie mich boffentlich nicht umſonſt appellieren 
fen! 

Der Offizier Ließ getroffen den Kopf finken. „Che Sie 
mich verdammen, Erna, hören Sie mich wenigſtens noch 
einmal. Man läßt doch ſelbſt dem ſchwerſten Verbrecher 
das Wort zur Verteidigung.“ 

ich wüßte nicht was Sie mir noch zu Tagen hätten.“ 
erwiderte die Komteſſe. x 

. „O, vielleicht doch ſehr viel. antwortete der Offizier 
wieder ermutigt. „Vor allen Dingen, daß Sie meine Bes 
weggründe nicht in ihrem richtigen Zuſammenhang 
beritanden Haben“ — 5 

ch bitte Ste, was ift dabei noch zu perſtehen. Sie 
U um mich gewettet, und eine Wette bleibt eben eine 
Den in welchem Zuſammenhang fie auch entitanden 
ein mag. ur: f 

„Gebiß, das iſt ſehr richtig, aber es gibt doch netoiffe 
Umſtände, die dieſe Wette vielleicht in einem etwas milderen 
Dichte erſcheinen laſſen; ich meine, die ganze Geſchichte dieſer 
Wette, wenn man jagen darf, iſt, wenn auch keine Entſchul⸗ 
ah fo doch wohl eine begreifliche Erklärung für mein 

erhalten.“ 

„Und Sie glauben, Herr von Feldern, daß dieſe Er⸗ 
klärung mich umſtimmen könnte? a 

ich hoffe es. Zum mindeſten bin ich überzeugt, daß 
Sie mich nicht mehr jo unbedingt verurteilen werden, wenn 
Sie mich gehört haben.“ \ 

„Nun, Herr von Feldern, ich bin nicht neugierig auf 
Ihre Worte, Aber immerhin ſprechen Sie nur.“ 

Der Offizier holte tief Atem, dann begann er: „Sie 
denken wohl ſelbſt noch an jenen Abend, Komteß, an dem 
ich Sie kennen und lieben lernte. Ich weiß jo heute nicht 
mehr, wie das ſo ſchnell kam, wie das alles überhaupt zu⸗ 
gegangen war; ich weiß nur noch, daß mit einemmal der 
füge Zauber Ihres ganzen Weſens über mich gekommen 
1 dige Fa 9 9 er frei Bu 1255 Abt der. 

Ihrer ien blendete und ich Ihr Per⸗ 

n in meiner Gedanfenmelt als Mitempfinden fühlte, 
als ich in Ihrer Seele leſen durfte, aus der ſo viel Schönes 
zu mir ſprach, da empfand ich das große Gllick, das eben nur 
Line ſtarke und achte Liebe den Menſchen ſchenkt. Und ich 
durfte ja mit Sicherheit annehmen, daß Ihnen meine Liebe 
wenigſtens nicht gleichgültig war, Komteß. Oft genug ſagte 
mir der ſuche! 8 
wart wünſchten, und die ae und Freude, die aus 
nen fi wenn ich bei Ihnen war, beſtärkten mich in 
meiner Annahme.“ & N. 

Die Komteſſe gab ſich — nicht gang erfolgreich — den 
Anſchein, gelangweilt zu fein, als fie einwarf: „Dieſe alten 
längſt bergeffenen Dinge haben doch wohl mit der Wette 
m ſich nichts zu tun. Ich glaube, es wäre beſſer, wir ließen 
jie ganz ruhen. 

„Nein, Komteß, fie gehören zu dem ganzen Bilde, das 
ich ſonſt aus ſeinem Zuſammmenhang reißen würde. Sie 
hängen, wenn auch nicht direkt, ſo doch indirekt ſehr eng 
mit der Wette zuſammen, die 1 überhaupt nichts 
De. bedeutet, als die ganz logiſche Folgerung des Vor⸗ 

jergegangenen. 1 

„Ohne Zweifel, Sie gaben mir das Recht zu hoffen 
Lomfeſſe, und Sie wiffen auch recht gut, wie Sie damit di 
Flamme in mir ſchürten. Es gab nur eins für mich in 
der Welt — Sie: und darüber kam ich nicht hinaus. 

Und dann wieder kam etwas wie ein großer Mitte 
ſchwung in Ihrer Geſinnung! Beinahe unnahbar waren 
Sie für mich geworden, und batte ich's doch gewagt, zu 
Ihnen vorzudringen, jo begegnete mir immer jener kalte, 
ſchueidende und abweiſende Blick, als wäre ich Ihnen ein 
unbequemer Bettler, dem man einfach die Tür weiſt. Und 
dazwiſchen doch hin und wieder ein lichter Moment, als 
wollten Sie midy zurüdhalten, aber gleich darauf wieder 
bet ju a Bede eben. Sie mich gequält und gefol⸗ 

is zur Ve ng. 

Gewiß. 18 weiß, daß Sie im Recht waren. Es wirß 


ick Ihrer Augen, daß Sie meine Gegen. 


5 7 viel Gutes geweſen fein, daß Sie über mich hören, 
Tann mir's wohl denken. Ich galt allgemein als ein 
leichtſinniger Windbeutel, und — ich will mich nicht beſſer 
machen, als ich bin — bis zu einem gewiſſen Grade mag 
das wohl ſtimmen. Wie ein leichter Schmetterling bin ich 
bon Blume zu Blume geflogen und bab den Honig genaſcht, 
o ich ihn fand. Aber, du liebe Zeit, iſt das jo unbegreiflich, 
io unbedingt verdammenswert? Unſere ganze Erziehung 
im kameradſchaftlichen Kreiſe läuft darauf hinaus. Wenn 
man jo als blutjunger Dachs mit einemmale dem jahre 
langen Drill entwachſen iſt und als luſtiger Leutnant in 
die Welt kommt, dann greift man eben mit offenen Händen 
binein ins volle Menſchenleben. Was kann man heute da · 
für, daß man in feinen übermütigen Jünglingsjahren mit. 
gelacht und mitgetollt hat? Iſt's an der Reue nicht genug, 
muß noch jo harte Strafe fein? 
Daß Sie mich prüften, war Ihr Recht, ſelbſtverſtänd⸗ 
lich. Sie hatten, ehe Sie mein Werben erhören konnten, 
mich zu erproben. ob ich Stand halten würde auf die Dauer. 
Aber Sie zogen dabei die Zügel zu ſtraff. Sie waren zu 
Bart, zu ſcharf. Und allzu ſcharf macht bekanntlich ſchartig. 
Sr Urteil kann nicht ungünftig geweſen fein; ich hatte mich 
von ollem zurückgezogen und in zwei langen Jahren ficher 
bewieſen, daß meine Liebe echt war. Und Sie ſtreiten es 
wohl nicht, daß nur dieſe Frage für Sie zur Prüfung ftand, 
von deren Ausfall allein Sie Ihre Entſcheidung abhängig 
machen wollten. Ich hätte das wohl nicht ſo beſtimmt 
glauben dürfen, wenn Sie jelbit mir nicht mehrfach dieſe 
Gewißheit gegeben hätten. Aber trotzdem war Ihre ſonſtige 
abweiſende Haltung damit nicht in Einklang zu bringen, 
und jo wurde ich nervös und in der Folge geradezu ver⸗ 
zweifelt. Immer wieder trieb es mich zu Ihnen, und die 
Enttäuſchung wurde jedesmal größer, grauſamer. Und doch 
konnte ich von dem Gedanken nicht los, Sie beſitzen zu 
dürfen. Alles, was ich dachte und hoffte, war nur auf dieſes 
Ziel gerichtet. So kam ich allmählich in eine Kampfſtim⸗ 
mung hinein und glaubte feſt an eine endliche Gelegenheit, 
bei der ich mit dem Schickſal ringen dürfte um den Preis, 
der mir dann doch werden müßte. b 
Und dieſe Kampſſtimmung war's denn auch, in der 
mich ein lieber, alter Freund traf. Er hatte mich lange 
genug beobachtet und konnte es wohl nicht begreifen, daß 
ich ſo zähe Ihrem Bild nachjagte. Heute, wo ich klar und 
nüchtern über das alles nachgedacht habe, kann ich feinen 
Gedankengang wohl begreifen. Er glaubte mich in Gefahr, 
meinte, daß ich zu keinem guten Ende kommen würde und 
wollte mich aus der Verzweiflung reißen. indem er Ihr 
Bild in unnahbare Ferne rückte. Aber das war ja gerade 
das Verkehrte. Er ſtachelte mich auf, und in der unge⸗ 
beuren Erregung bot ich ihm die Wette an, daß ich Sie doch 
erringen würde. Oder vielleicht war das gerade feine Abs 
ſicht. Er wollte wohl die Entſcheidung herbeiführen, die 
nach ſeiner Ueberzeugung für mich ungünſtig ausfallen 
mußte, und dann, glaubte er, würde ich mich ſchon von jelbft 
zurlickfinden. 0 
„„Aber das war eine Täuſchung. Das ganze Jahr lang, 
das ich in Rom verbracht habe, bin ich von dem alten Kampf 
nicht frei geworden. Ich war ſtets fremd im Süden, wohin 
auch kam; ich war nicht fret. Der Gedanke an Sie ließ 
mich nicht los. Vor allem aber hat mich die Erinnerung 
gan die unglüdfelige Wette gequält. Das Unglück war ja 
nur, daß Sie von ihr erfahren halten. Hätten Sie nichts 
Hen rr dann wäre ich wohl auch nicht forkgeſchickt wor⸗ 
Und Sie glauben, ich wäre ſpäter über dieſe Welle 
hinweggekommen, wenn ich bon ihr erfahren hätte?“ warf 
die Stomtefie ein, deren Geſichtsausdruck ſich allmählich ge» 
wandelt hatte und jetzt von verſtändnisvoller Milde und 
Freundlichkeit zeugte, trotzdem ihre Worte noch immer recht 
ernſt klangen. 2 2 
„„Geiviß, Komdeffe, wenn mir es auch vielleicht schwerer 
geworden wäre, Sie davon zu überzeugen, daß ich nicht in 
frivoler Abſicht gehandelt habe. Heute da die Wette aus 
der Welt geſchafft ift, wird das ſchon leichter. Ich weiß zu 
gut, wie ſchwer meine Schuld wiegt, aber ich handelte aus 
meiner erregten, überreizten Stimmung heraus, die mir 
die Neberlegung nahm, und deshalb werden Sie auch jetzt 
endlich vergeſſen, Erna, nicht wahr?“ 9 
In offenbarer Bewegung nickte die Komteſſe, und der 
Oberleutnant schloß ſie ohne weiteres jubelnd in die Arme. 
„sa, Erna? O, damit bejahſt Du mir auch gleich die 
andere Frage. Die Wette ift längſt verloren und unab⸗ 
hängig davon kann ich Dich heute fragen, willſt Du nun 
endlich mein ſein, mein liebes herziges Weib 
„Ja, Dieber, Böſer: ich will —“ 1 
„Recht jo,” klang es aus dem Hintergrund, und als die 
beiden ſich erſchrocken herumdrehten, kam der Graf auf fie 
zu. „Bravo, jo iſt's recht. Für mich hattet Ihr ja kein 
Auge, als ich eintrat. Da mußte ich eben warten und mi 
ſtillhalten, bis Ihr zu Ende ſeid. Aber nun iſt's ja glücli, 
fo weit. Und fo iſtes gut. Aber ein paar närriſche Leute 
leid br doch Kinder!” 


Wegen Umzug 


und damit verbundenen Betriebstörungen, stellen 


wir um vorher eine möglichst 


Mittwoch 


den 26. Juni an 


Nur Barverkauf 
ohne Umtausch! 


Totale 
Räumung | 


Von 


Mittwoch 


den 26. Juni an 


Wiederverkäufer 


werden mir vormittags angenommen, 


zu erzielen, sämtliche Waren zum 


usverkauf! 


Die Preise sind teilweise weit 


unter Selbstkostenpreis und mit roter Schrift vermerkt. 
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Juliano“. 


Nr. 281. 


runin 


Cheater - Varlete 
Ecke geglelniang u Betrlfaner 


Bon 1620. Juni; 
Neues Broaramm] 


DUO 10, . 
Juternationale Tänzerinnen 
Welle 0 J LEHMAN 

Dperetten-Sängerin und 
Sonörette, 


THF Fi 9105 m 
riſcher Net mit breſſter⸗ 
Exceutri . 


Mr ERLA 
Komiſcher Jongleur. 
ICKOWICZ.. 
mit neuem Mepertoir. 
OTTO AND SONY 
Neuer gumnaſtiſcher Akt. 
YADRATUS 
Ronifoer Matte 
en! Kine Truppe Bekannter 
Maß er Er in 
DIE SCHÖNE 
75 e ee 
üſch⸗mytbolog. Operette in 
Kd u. rang n. Stone auf, 
URANIA-R O 
Serie neuer Bilder. 


Achtung ImGarten wird nach 
i im Theater 
Pur e er bes Bü 
peu, 
„MARKU SLHACHERL 
ALS DIENSTMANNE 
Kö -jühbiicher Einakter aufe 
7 beet. 7354 


m age 


gesundes kristallklire, 


AIrinkwasser 


Klaudins Zeman 
— 


Pensionat „Uyglena“ 5 
huba » Babtanicka, mit Jogzer⸗ 


inmer, Bortepiano 
e ee 
auf Beftelung auch Mittags ver ⸗ 
abteicht. Telephon am Orte, 
Sobamiumnasvol . 
Die Berwaltinig „Hugiena”, 


Nur I-a ausländische ate! 


Als Spezialität 


liefert, auch fartig verlogtu 


Majollka-Wandplatten 


Mosalk-Fussbodannlatfeg 


Stift-Mosalk 

Varblandar für Fassaden 
Basaltstolno 7 
STANISEAW JAKUBOWIZ 


Tol. 16% — Scheinn tr. 
\Eratklassige hlos, Roferonzge] 


Pianistin 
bebe Helge 
4. Stock, Front Nr. 11. 


Zu 
for. zw. 6—8 ab. 7572, 
Andrze)6w 


nauczyeielka. 


z wyzszem wyksstalceniem. 
Wiadomosc: Andrespol, dom 
Pufala, 7944 


70 Lorbeer⸗ 
Bäumchen 


N n. Petrikauet 
Nee en men 0 Set 
5 


L. Kalaczkowski. 


(20 engl. Stühle 60-72, 


ier mit allen Vorbereir 
Ane Wiegen 2 Sela, 
toren. 480 Spindel wegen Mangel 
an Raum forort gang od. einzeln 


au verkaufen. 
N tſelbſt ein Kopfe g zu 
kaufen ele. s hu Der Sm 
Dielen din au erlabien. — 7 
elch le dene aebraudte aber 
in garen Sukande erhatiene 


| nupfmaldinen 


VE 

* ei ST- SWIETLIK, 

A| Stebnia Nr. 21. 

A| Gebrauchte 

Speiſe⸗Zimmer⸗ 
| Möbel 


@ | wegen Umzug zu nerkaufen 


el 550 
eienton 4 
7001 


2 Poiludniowa 18. W. 9. rau 


Sonntag, den a0) 23. Juni 1912. 


E.Trautwein 
hel die schlesischen Bäder 


Weine, Kol 


Neue Lodzer Zeitung. 


Delikatessen u. Gemüse 


Petrikauer 
Ecke Anna. Tel. 14.14 


onialwaren, 


10 


Ausführliche Broschüre durch das 


Internationale Verkehrsbüro, 
Berlin W., Unter den Linden 14, 


sämtliche Reisebäros und den 
2 Fllialen von Rudolf Mosse. :: 


Heller, trodener 


Lager⸗Keller, 


12435 Ellen, mit elektriſchem Licht und event, mit 
omptoſr per 1. Juli zu veermieten. Näheres Wul⸗ 
czanskaſtraße Nr. 57, im Komptoir. 6137 


Besuc 


9362 7 N ee ee 
{ @ Elekirotechnisches Büro. 4 
9 0 e 5 2 
4 5 9 Petrikauerſtr. Nr. 144. — Ewangelickaſtr. Nr. 2. 
46 2 12-88. 2 4 
\ „ AJ ; | Televbon Nr. 12. 9¹²⁰ 
Elektriſche Beleuchtungskörver in gediegener und ge- 
eee .. Ausführung wie: Atanen für d 
Ä SONMERSPROSSEN. GELBE FLECKEN W 9 Salon, Bouboie und, Mobrafmmer, Mittetsupfeonen B 
| INNEN UNDRUNZELN für Speifegimmer, Ampeln für Schlafzimmer. Steh. 
gr wee 9 Lampen für Schreib und Nachttische. Wandarme 4 
Bere eine. eee 


Tewaldsche Heilanstalt 


‚Aornie, Enuptgebäude u. grossar Park f. Norvon- a, \olahte Gemütskranke 
E Dasondoror Payilion und Garten Mr sohworer Kranke. KR 


mo Obernigk bei Breslau, "irn 
015 boltender Aret und Ben! „i Dr. JOBEPH LOBWENRTEIN 


e 


Technische Artikel 
Armaturen. Werkzeuge 


Gas- und Wasserleitungs-Röhren 


Bohrröhren 
Drehbänke 
Bohrmaschinen ete. 
Guss- und Schweisstahl 

Walzeisen, Bleche 


Draht, Schrauben und Nägel etc. 
Metalle 


stets am Lager bei 


Karl Somya 


Lodz, Petrikauerstrasse 192 


13207 


2 eee 
Tohnende Fabrikation 

für Stadt d. Mit einigen Tauſend Kronen fofort, eine neue 
konkirrenst, vitatton eines gegßen Maſſen⸗Verbraucbsartikels“ 


durch FalluichtsMaſchinen⸗Gef. m. b. S. Interse 
n Deiterteih) 9058 


2055 


60 Kop. 


yoſtet das Buch der Obere 


Ai 


] 0 
HA 
| | 
für Familienväter mit Töchtern. 
Ein ſeit 16 Jahren beſtehendes, gutgehendes 


Manufakturwaren- 


Hotel Austria 


(HOTEL ERSTEN RANGES) 7810 


Dresden=A. 14 


Bismarck-Strasse Nr. 10. — Direkt am Hauptbahnhof. 
Fernsprecher Nr. 4468. 


Modern eingericht Fremdenzimmer v M.2.50 an 


Die Neue Lodzer Zeitung liegt auf — Elektr. Licht. — 
Dampfheizung — Bäder. — Garten. — Qule Küche Pension 
v. Mark 5. an, Inhaber: Gustav Wolf, 


Eine große 


Eingangstür 


mit Oberlicht, 


Glasabſchlußwände 


und 


Schreibpulte 
ſolideſte Arbeit, noch gut erhalten, ſehr 
preiswert zu verkaufen. 


Georg Sanne 


5872 Widzewskaftraße Nr. 136, 


Das Lampen- Geschäft 


— von — 
D 


MI Barakomsti 


Petrikauer 37 Tei. 694 


empfiehlt ein reichh. Lager von 


Wagen auf Gummirädern 
Schmiedeeiserne Karren, Brücken, Säulen 


in allen Dimensionen, sowie alle anderen Bauarbeiten 
liefert in kürzester Zelt 


K. ZUKOWSKI | 


Leszno 8 — 


Telefon 424. Telefon 424. 


Handelskurſe 


Konzeſſion W. Knlawskl unter Leitung des Herrn 


Stanislaw Lipinski, 
Petrikauerſtr 157. Telephon 858. 


Programme und Bedin n find in d. 
Buch banbfungen für 5 Ron. Au ben. 0550 


Damen⸗Friſteren. 


BR Sriefier-Salon von Frau W. Swlatklewicz 


Tabel. Wtcchatssachen 


wegen Platzmangel Dillig zu Verkaufen! , 


1 Schlafzimmer⸗Einrichtung, 1 Speiſezimmer⸗Einrich⸗ 
tung, Hauswaſchmaſchinen und Mangeln, welche für 
Haushalt oder Sommerwohnung ſehr brauchbar find, 
ſowie auch verſchiedene, ſehr gut erhaltene, Wirtſchafts⸗ 
Sachen billig zu verkaufen. Zu beſichtigen Wulczanska⸗ 
Straße 168, früh bis 10 Uhr, Mittags von 1 bis 3 Uhr. 


elona-Sttake 16, werden auch während des 

ommers alle in's Fach ſchlagende Arbeiten, 
jemie Srifteren und Behandeln der Haare 
ausge 


Der neue Friſier⸗Kurſus für Damen 


beginnt gm 1. Juli a. c. wozu ſich noch Schül⸗ 


rinnen täglich melden können. 7081 


Bruno Emde 


Teiephon 21-94 Lodz, Teicpnon 27.5 
Kunstfärberei und chemische 
Dampf-Wäscherei 


Fabrik: Louisenstr. 42. Telefon 27-94. 


Filialen: Petrikauerstr. 189, Benedyktastr 1, Ecke 
Petrikauerstr., Alte Zarzewzkasir. M 47, 
in Zgierz Ecke Strykowska- u. Wysokastr. 


Schreibmafchinenburenu 
J. M. Dubowski, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 64. 


Seit vielen Jabren beſtens tenommitert, — 
gabe dete keln ge ed ener ene 
febun 5; Briefe und. Aufläbe werben vünetlie und reell 
f 2 
gegen mäß ae dogg 


ei 
ausgerübrt. 


„Schüler für i werben. 
rierung aufgenommen. Diskretion aigefi 


Bekanntmachung. 


Die neuste maschinelle Einrichtung mei- 


as-, elektrischen und 
Reircleum - Sampen 


— — zu mässigen Preisen. — — 


FILIALE: Petrikauer 189, Tel. 


Geschäft 


Hit krankheitshalber zu verkaufen, Wo? jagt die © 


Näberes 
in der 


der „Neuen Lodzer Zeitung“ 


Gründliche Augenuntersuchung 
kostenlos! 


Spezial-Gläser ——- 


rische 


Postleb's or 
Kneller! 


6661 


FNedakfeur und Gerausgeber A. Dreming 


Stellen Sie erst den Namen fest, 
ehe Sie ein Augenglas kaufen! Denn nur die echten Spezial-Gläser garantieren Ihnen, 


dass nach kurzem Gebra: 


haben, dass bedeutend schwächere Nummern gebraucht werden können. 

d ein Genuss für die Augen! — Wer Spezial-Gläser trägt, lobt siel 

er, ohne lästigen Druck, sitzt Postleb’s orihozentrischer _ 1 
lage. Bei Turnen, Kadiahren, Seniessen, kurz bei jeder Arbeit, geniert er nic 


Sperial-Glaset 
Keck, flott 
Kneifer auf 


ner chem. Wäscherei ermöglicht mir die 
Preise um 30% zu ermässigen. 


Es kosten bei mir: 


Fabriks Vofale, 


Eine Bluse zum reinigen 50 Kop. 
„ Kleid. . . - von 2 kbl. an 
Damen-Hock * 15 geit ü i äle fü 
. 5 eignet für 2 Satz ©; rei und 2 Säle wirnerei, 
Matines 8 Kop mie 0 d en gi . 
zu verpachten und vom 1. . J. zu Des 
|| 1 8 455775 Arie 1 255 an f ziehen.” Näheres” beim Eigentümer Pipomalttafe 83. 
errenhose. . » „ op an 2 
Westen „ 30 „ an Evangelickaftr. 7 . 
Schnellste Lieferung, ie ER LETAEN ee Bla eee be 
E aden, welcher eb. zum Kompfofr, aber auch als 
ene ae, Die aba t Ferner ein kl. Zimmer 
. ⁵ 11. ——.. TEE er — 


N 
uch meiner Spezial-Gläser ihre Augen sich, s0 gestärkt 


ht und ist dabei kaum sichtbar. 


Brillen und Kneifer in Nickel von 75 Kop. an, in Doubie-Gold von Rbi. 1.59 an und in echt Gold mit Probe, Nbl. 6.— 


Franz Postleb, 


Optiker, Petrikauer 71. 
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Poldi, 
Sumoresfe von Reinhold Ortmann. 
Machdruck verboten.) 

Als Frau Lona in dem verführeriſchſten Morgenan⸗ 
nige, der jemals die Augen eines jungen Ehemannes ent⸗ 
zückt hatte, aus der verdunkelten Schlajitube in das Wohn⸗ 
Zimmer ſchlülpfte, war fie für einen Moment gans geblendet 
von der goldenen Helligkeit, die ſie umfing. Ihr Gatte, d. 
ein unverbeſſerlicher Frühaufſteher war, hatte beide ſte 
weit geöffnet, um der Frühlingsluft ungehinderten 
* geſtatten, und das ganze 

8 1. N 

„O, wie ſchön!“ jubelte Fran Lona und flog ihrem 
Ewald zum Morgengruß jo ſtürmiſch an die Beile als ge⸗ 
bübre ihm allein der Dank für all dieſe leuchtende Herrlich 
keit. „„Siebit du jetzt ein. Schatz, wie recht ich daran getan 
habe, mir geſtern den neuen Hut und das Frühlingsjackett 
zu kaufen? Es war wirklich die allerhöchste Zeit.” 

„Wegen des bißchen Sonnenſcheins, den wir heute 
haben? — Ach Maus, das iſt eine krügeriſche Pracht. Nach 
dem Barometer müſſen wir uns heute noch auf Sturm und 
Regen gefaßt machen.“ 

Frau Lona warf einen Blick auf den wolkenloſen, tief: 
blauen Himmel und ſchüttelte lachend das Köpfchen. 

Rulfs de doch i 1 Ich wette zehn 
rüffe gegen ein N ralinees, daß heute auch nicht ein 
einziges Regentröpſchen fallen wird.“ wi 

„Angenommen! — Und jo ficher haft du die Wette ver⸗ 
Ioren, daß du mir die Hälfte meines Gewinnes immerhin 
ſchon letzt auf Abſchlag zahlen könnteſt.“ 

Nein, darauf laſſe ich mich nicht ein. Aber du ſollſt 
ſie als Extrabelohnung haben, wenn du recht galant biſt 
und mich einladeſt, dich heute mittag zu einer Spazier⸗ 
fahrt aus deinem Bureau abzuholen. Wann ſollte ich denn 
jonſt meine neue Frühjahrstoilette fpazieren führen, wenn 
nicht an einem fo prachtvollen Tage l“ 

Aber der Herr Gemahl machte jenes bedenkliche Geſicht, 
das fie ſchon an ihm kannte, wenn er geſonnen war, ſich 
einem ihrer Wünſche zu widerſetzen. 

„s wäre viel zu gewagt. Maus! Der Sonnenſchein 
eines Aprilmorgens ift unzuverſäſſig. Und du wirſt den 
koſtbaren Hut doch nicht gleich beim erſten Male aufs Spiel 
ſetzen wollen.“ 

„Du könnteſt es mir alſo wirklich abſchlagen, Ewald 
be 8 um was ich dich in den ſechs Monaten unferer 

itte?“ 

Da fie eit einem halben Jahre ungefähr dreimal täg 
lich eine ſolche „erjte“ Bitte an ihn richtete, hatte dieſen 
Appell an Ewalds Ritterlichkeit nachgerade einiges von fei« 
ner zwingenden Wirkung eingebüßt. Und er war harther⸗ 
bob gerug, in einem heuchleriſch zärtlichen Tone zu er- 


„Sei doch vernünftig, Mäuschen! Der Frühling ſteht 

ie erſt vor der Tür. Und gerade heute habe ich fo viel zu 

n, daß ich mir wahrſcheinlich gar keine Frühſtückspauſe 

gönnen, ſondern bis ſechs Uhr durcharbeiten werde. Dann 

aber wäre es natürlich für eine Spazierfahrt zu ſpät, — 
ganz abgeſehen davon, daß wir nach dem Barometer —“ 

„aß mich um des Himmels willen mit deinem dum⸗ 
men Barometer in Ruhe. Bei ſolchem Himmel und ſolchem 
Songenſchein!“ . 

Frau Lonas Entrüſtung aber hatte diesmal keinen 
beſſeren Erfolg, als ihre ſchmeichelnde Bitte. Ewald blieb 
dabei, daß von einer Spazierfahrt heute keine Rede ſein 
könne. Und fo „lieblos“ war er nach kaum ſechsmonatlicher 
Ehe bereits geworden, daß ihn nicht einmal die entſchiedene 
Verweigerung des Abſchiedskuſſes anderen Sinnes machte. 

Mit den Empfindungen einer Märtyrerin begann Frau 
Lona nach feiner Entfernung ihren kleinen häuslichen Pflich⸗ 
ten nachzugehen. Als fie dem Mädchen den Anzug, den ihr 
Gatte geſtern getragen, zur Säuberung übergab, fielen ein 
paar Briefſchaften aus der Bruſttaſche des Rockes. Und da 
2s unter hunderttauſend Frauen bekanntlich nur eine mibt, 
die ſolche Papiere unbefichtiat und ungeleſen ließe, jo war 
es nicht weiter wunderbar, daß Frau Lona gerade dieſe eine 
nicht war. Die beiden erſten Briefe, die ſie überflog, er⸗ 
gaben mit ihrem gleichaültigen Inhalt nichts Belaſtendes: 
der dritte aber machte fie ſchon durch feine Anrede ſtutzen. 

„Liebes altes Haus!“ entaifferte fie mit einiger Mühe, 
denn die Handſchrift war geradezu grauenhaft. Die gro⸗ 
ßen und kleinen Buchſtaben waren kaum von einander zu 
unterſcheiden und außerdem ftand jeder von ihnen fo ſſoliert 
daß Frau Lona ihre liebe Not hatte, die einzelnen Worte 
ſuſammen zu ſuchen. Aber ob es nun gerade die Schwierig⸗ 

it der Aufgabe war, die ſie reizte, oder ob ſie eine andere 
Urſache hatte, ihre foftbare Zeit an das mühevolle Werk 
zu ſetzen, — jedenfalls widmete fie ſich demſelben mit ſolchem 
Eifer, daß fie nach Verlauf von zehn Minuten folgenden In⸗ 
halt des Billetts feſtgeſtellt hatte: 5 

„Liebes altes Haus! Wir laſſen keine Ausrede 1 
Pantoffel hin — Pantoffel her — morgen mittag 12 Uhr 
erwarten wir dich zum Frühſchoppen in Nietſchels Wein⸗ 


e. 

Und dann kam das Schreckliche: 

„Boldt iſt auch wieder da. Das Sumpfhühnchen hat 
unbändige Sehnſucht, dich wiederzuſehen und mit dir in der 
Erinnerung an die freie Junggeſellenzeit zu ſchwelgen. Alſo 
iſt es für dich geradezu Ehrenpflicht, pünktlich zu erſcheinen. 

Mit Gruß und brüderlichem Handſchlag Dein Heinz.“ 

Als Frau Lona auf ſolche Art die furchtbare Gewißheit 
erlangt hatte, daß ſie ſchändlich verraten und betrogen, die 
Battin eines Wüſtlings und das unglücklichſte Weib auf dem 
ganzen weiten Erdenrund ſei, war fie nur für eine ſehr 
kurze Zeit darüber im Zweifel, ob fie in Weinkrämpfe ver ⸗ 
fallen. ihre Koffer zur Abreife packen oder ſchreckliche Rache 
an dem Mörder ihres Glückes nehmen ſolle. Nummer eins 
und zwrei blieben ihr jedenfalls noch immer offen, und das 
für ihr etwas hitziges Temperament nächſtliegende war un. 
bedingt Nummer drei: das Strafgericht über den Ver r. 
Mitten in der wüſten Orgie wollte fie ihn überraſchen- en 


utri 
Gemach war wie überflutet vom 
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Schwelgen in ſeligen Erinnerungen gründlich verleiden — 
o, jo gründlich, daß fie bis an ir Lebensende dieſer Stunde 
gedenken jollten. 

Rietſchels Weinſtube war mit Hilfe des Adreßbuches 
llücklicherweiſe leicht zu ermitteln. Während der endlos 
angen drei Stunden. die bis 12 Uhr noch dergehen mußten, 
hatte die unglückliche junge Frau Muße genug, ſich fiber 
ihren Kriegsplan klar zu werden. Und ſie war zu dem 
Schluß gekommen, daß fie ſich vor allem ſchön machen müſſe 
— ſo ſchön, daß dieſer elenden Poldi die Augen übergingen. 
und daß der treulofe Ewald von heller Verzweſfelung er⸗ 
faßt werden mußte bei der Erkenntnis, welchen Schatz an 
Liebreiz und Holdſeligkeit er da in frevelhaftem Leichtſinn 
von ſich geworfen. Gerade zur rechten Zeit hatte ſie ſich die 
neue Frühjahrstoilette angeſchafft und dieſen unwiderſteh⸗ 
lichen Hut. 8 8 

Sie nahm ihre ganze Willenskraft zuſammen, um nicht 
durch vergoſſene Tränen ihre Schönheit zu beeinträchtigen, 
und fie ſah wirklich bezaubernd aus, als fie, äußerlich ſtrah⸗ 
lend, aber mit kummmerſchwerem Herzen, das Haus verlieh, 
Die Sonne ſchien noch immer, aber der Himmel war nicht 
mehr wolkenlos wie am Morgen. Von verschiedenen Seiten 
ber zog es mit faſt unheimlicher Schnelligkeit ſchwärzlich ge ⸗ 
ballt herauf. Schon hatte Frau Lona die Straße erreicht, 
in der die geſuchte Weinſtube lag, da — als fie eben in einen 
freien Platz einbog — brauſte plötzlich ohne jedes warnende 
Vorzeichen orkanartig ein gewaltiger Windſtoß daher, der 
Ahr leichtes Kleid hoch aufflattern machte und ihr — o Ent ⸗ 
ſetzen! — den breitrandigen Hut trotz der ſorgfältia einge 
ftedten Nadeln ungeſtüm vom Kopfe riß. Mit beiden Hän⸗ 
den fuhr fie empor, um das koſthare Kleinod feſtzuhalten. 
Aber es war zu fpät! Als ein leichtes Spiel der Winde flog 
er, ſich wiegend und überſchlagend, die Straße hinunter. 
Und, um das Maß des Unglücks voll zu machen, praſſelte 
im nämlichen Moment ein Regenſchauer herab, der die 
arme Frau Lona bis auf die Haut durchnäßte. 

In heller Verzweiflung war ſie ein paar Dutzend 
Schritte hinter ihrem Hute bergelaufen; aber fie wiirde ihn 
ſicherlich niemals erreicht haben, wenn ihr nicht ein ritter ⸗ 
licher junger Herr als Retter erſchienen wäre Mit mäch⸗ 
tigen Sätzen dem Flüchtling nacheilend, erwiſchte er ihn ge⸗ 
rade in dem Augenblick, wo er darauf und daran war, ſein 
blumenbaftes Daſein unter den Rädern eines Straßenbahn⸗ 
wagens zu enden, und mit verhältnismäßig geringen De 
ſchädigungen reichte er ihn feiner Beſitzerin zurück. 

Ich danke Ihnen taufendmal,“ ſagte die junge Frau 
mit zuckenden Lippen, denn fie war kaum noch imſtande, 
ihre Tränen zurückzuhalten. „O, dies abſcheuliche April ⸗ 
wetter! — Wenn ich nur wüßte, ob es noch weit bis zu Niet 
ſchels Weinſtube iſt! “ 

„Kaum fünfzig Schritte. Und wenn gnädige Frau ge⸗ 
ſtatten, daß ich Ihnen das Lokal zeige — — ich befinde mich 
nämlich ſelbſt eben auf dem Wege dorthin.“ 

Lona fand den jungen Mann außerordentlich liebens 
würdig. Und während fie unter dem Schutz feines Regen ⸗ 
ſchirmes den Unglückshut wieder auf ihrem Haar beſeſtigte, 
Ienten fie ohne weiteren Zwiſchenfall den kurzen Weg 
zurüg. 

Lonas erfter Blick fobald ihr Begleiter die Tür der ſehr 
ſolide ausſehenden Weinſtube dor ihr geöffnet hatte, fiel 

f eine im Hintergrunde itzende Gruppe von Herren, 
eren einen fie ſofort als ihren ungetreuen Ewald erkannte. 
Wie eine wüſte Orgie ſah das nun allerdings nicht gerade 
aus, ſondern die kleine Tafelrunde ſchien ſich vielmehr in- 
mitten eines recht ernſthaften Gespräches zu befinden. Und 
von einem weiblichen Weſen in welchem ſie die tödlich ge⸗ 
haßte Poldi hätte vermuten können, war nichts zu erblicken. 

„Ich danke Ihnen, mein Herr,“ flüfterte die etwas he⸗ 
kroffene junge Frau, „und ich bitte Sie herzlich, ſich nicht 
weiter um mich zu kümmern.“ 

l. Damit fuchte fie ſich zur nicht geringen Verwunderung 
ihres Ritters hinter einem Garderobenftänder zu verbergen. 
Um dem Tiſche her aber, wo man feiner inzwiſchen anſichtia 
geworden war klang tröſtlicher Zuruf: 
en 2207 Doktor Diepoldi! — it unſer Sumpfhuhn end ⸗ 
fü 

Und er geſellte ſich der Tafelrunde zu. Frau Lona aber 
hätte in der überſtrömenden Freude ihres Herzens beinahe 
den Garderobenſtänder umarmt, der fie verbarg. Das alſo 
war die Poldi um deren willen fie feit drei Stunden 
alle Quglen der Eiferfucht erduldet! O, welches Unbeil doch 
eine Id dan Seite ae el 5 noch U 

nd nun hörte fie zu allem er auch n. res 

Ewald liebe fröhliche Stimme: 

„Jetzt aber mache ich einen Vorſchlag zur Güte, Herr · 
Schaften! Ich fahre nach Haufe und hole meine kleine Frau 
Es dünkt mich daß ich ihr heute morgen was vorgeftunkerf 
habe. Und daß fie kein Spaßverderber iſt, dafür ftche ich 
ein.“ 


„Freudia ſtimmte man ihm von allen Seiten zu. Aber 
wie er ſich eben umwandte, um feinen Ueberzieher vom 
Haken zu nehmen, legten ſich zwei weiche kleine Hände auf 
ſeine Augen, und in ſchelmiſcher Frage klang es an ſein Ohr: 

„Hannſt du raten, wer es iſt? Die Nemeſis iſt es, du 
böſer hartherziner Mann!“ — 

Nun, die Nemefis war wohl kaum jemals in ſo lebens. 
würdiger Geſtalt erſchienen wie hier. Und als man nach 
wei ſehr bergnüglichen Stunden die Weinſtube verließ, 
dachte Frau Lona ebenſowenig mehr an Weinkrämpfe wie 
an Koffervacken oder andere derartige ſchreckliche Dinge. 
Am blauen Himmel lachte ſchon wieder die Sonne und 
ae vergnügt in den Pfützen, die der Platzregen zu ⸗ 

üe ſoſſen. 

Siehſt du Maus, du haft deine Wette verloren,“ 
ſcherzte der junge Ehemann. „Glaubſt du jetzt daran, daß 
der April ein wetterwendifcher, unzuverläſſiger Geſelle iſte“ 

„Ja“, flüſterte fie, indem ſie mit einem leuchtenden 
Blick zu ihm aufſah. „Aber ich liebe ihn doch. Denn auf 
den Regen läßt er wieder Sonnenſchein folgen. Und der 
Sonnenschein nach dem Regen iſt der allerichönſte.“ 
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und ſeine ſchamloſe Poldi. Und ſie wollte den beiden das — 
— — — nn . . — 


für breite engliſche Kraft⸗ 
eüßte gefust, Off. erb. u. 


Blattes. 


Eine bei Roth. gegenüber 
Rogowski wohnhafte erfah⸗ 


u. jede Axt. Zeichnungen, 
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der e Univerfis 
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franzöfiſcher Sprache. 

. u. , O. S.“ an d. Exp. 
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Polizei⸗Baupläne 
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Ein 7819 


Ponny 


u. 2 e uſpännige Rollwagen 
u verkaufen. Karolower 
Ebauffe 4, im Reſtaurant. 


Möbel und 
Gaslampen 
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Schlafzimmer - Einrichtung | 
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Wapnunas- Einrichtung 
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meingrän,veranderumgsbalber au 
nerfaufen, Boludniomwa 7, 2. 4, 
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Sommer⸗ 
Ausverkauf! 


Um Raum zu Schaffen haben wir eine Menge 
iſen zum Wera Gelee ſobgß ante 

ber len Berkuſt ⸗Preiſen auf eine 
Total⸗Räumung rechnen dürfen. 


Als ganz erſtaunlich billig heben wir hervor: 


Beton!!! 


Entwürfe, ſtatiſche ke ng Detailzeichnungen 


Eiſen und Eiſenbeton 


werben ſchnell u. ſachgemüß ausgeführt vom Ingenierbürs 


Th. Möhrle, 


8001 Breslau 23, Steinſtr. 44. 


Im Hause Danadakanl, 


find noch zu vermieten folgende Wohnungen: 5 Zim⸗ 
mer und Küche, 4 Zimmer und Küche, auch ein Laden 
mit zwei Zimmern und Küche nebit ſämtlichen Bequem⸗ 
lichkeiten. Zu erfahren am Platze beim Wirt. (7715 


5 I Friede 
Ban da giſt 
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Vetritauerſtr. 31, im Hofe, rechts. 


Anaromi ch Bandagen |® 


werden richtig nach Fehlern zu. 
evaßt. Gleichzeitig empfehle alle 
orten Handſchuße Engtos und 

Detail gu mäßigen Breiten. 
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(Witteldeutſchland). 


Kiungtiſch ſehr bevorzugte, dert · 
liche Gebirgslage, 
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Rosel 


Untersuchung. Diätet, 
bel tal, Bebendlung. Her 
Fenk. Len ben c 
El it. Stets aröfnet. ei 
iUuftierter Brofpefte, 58 


Metallbett 


gut, erblten mit e Sen eder 
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Evangelictaftt. 7 W. 8. 7 


do in der Exp. dieſer Zeitung. 


Zu verkaufen. 


in Grundftüd 15 Morgen, 20 Minuten vom Centrum der Stadt 
0b: „UM, Band. 6 I. Bart, ue een Mares 
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u Lager. Uni 
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breiter Jegus D⸗Haröſtuht 


Win 
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fomie 3 Treibmaſchinen Fußbetrieb), ſowie 2 Hand⸗ 
majdinen, Rad Tische uw. find billig zu verkaufen. 
Andrzejaftr. 7. Wobn. 1 7788 

mit elektrſſcher 


IM für 2 Nat Spimerel Kraft zu ver- 


mieten ab Oktober l. J. Poludniowa⸗ 


Tafeln auc Fil Kleineres Lokal 
Eine outgehende Bäckerei 


fofort zu vermieten. Zu erfragen bei 
15 16 Jahren beftehend, am guten Punkte, m. 2 Oefen. 


Rourie, Srednia⸗Straße Nr. 81. 7888 
ſchönem Laden, Wohnung u. ſämtlichen Räumlichkeiten 
iſt vom 1. Oktober 1912 an zu verpachten. Zu Be 
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Ca. 200 Damen⸗Mäntel d 


| ik „ 50 DamewStlleider „ 0 

8 re 0: d u E 6 4 
. " OXeinemFadettt u A 

auf Summträbern eng . 100 Damen Alpaecarbcke 290 

Straße Nr. 162. 7088 


Herren · 
Ca. 200 Er⸗Paletots durchweg 11. 90 


„ 100 Saeco Anzüge „ 1250 
„ 100 Waſch Weſten „ 1.90 
„ 100 voien 2 2.90 
. „ 100 Aipaga-Marynacken 4.00 
Fon zaktad Rinder 
14 afi f. Ca. 100 ftnaben · und Mädchen: 
D on a U Y Paletots durchweg 2.90 


w dobrym punkcie. Oferiy 
dia „Fotografa* do redakcji 
ninieiszeuo pisma #043 
Per ſofort zu verkaufen. 
20 niehan. Webftühle fact nei, 
2 Zoll Blattbreite m. 1-Amäftige 
Schaftmaſchinen, dapon 10 Stühle 
Ola üble kartert ode 
Ane 0 pindlige Jwirnmaſchine 
Die Stühle können auch Detail 
weile Bun — 2 7 
gen ervätaftt, Nr. 15 
bei Seb 18 


„ 200 Knaben Waſchauzüge 2,90 
„ 100 Mädchen⸗Kleidchen 1.90 


Schmechel & Rosner 


Petrikauer 100. 
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Dunlilagung. 


| 5 Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben unvergeßlichen 


Ernſt Julius Glnthe 


Geſang⸗Verein der St. Trini⸗ 
it Allen, die dem Verſtorbenen das letzte Geleit zur Ruhe gaben, 3 aber Herrn Paſtor Hadrian für die troſtreichen Worte am Grabe, dem 
langs Genen be. den 3 und Kransſpendern neren tiefgefühlteſten 
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Kedaftent und Gerausorher I. Dremine 


Sonntag, den (10.) 22, Sant 1912. 


dieſer Erklärung kurz darauf eine zweite folgen zu 
laſſen, die 0 unverſtändlich wie konfus war, die 
aber jedenfalls den Eindruck hervorrſef, daß er noch 
weiter kämpfen wolle. Dennoch iſt die Poſition Rooſe⸗ 
velts mitleiderregend, er nimmt bei dem Rennen um 
die Präſidentſchaft höchſtens noch die dritte Stelle ein. 
Man erwägt ſogar in feiner eigenen Partei, ob es 
nicht ratſam ſei, einen neuen Mann als Kandidaten 
anfzuſtellen und es wird vielfach der Name des Gou⸗ 
verneurs Hadley genannt. Rooſepelts geiſtiger Zustand 
wird dadurch charakteriſiert, daß er letzte Nacht Hadley 
in den Himmel hob und ſpäter als elenden Verräter 
bezeichnete. Charakteriſtiſch iſt die Haltung verſchiede⸗ 
ner Finanziers der New⸗Yorker Börſe, die ſich im Ges 
folge Rooſevelts befanden und, die heute nur darauf 
bedacht find, ſich ſelbſt in Sicherheit zu bringen. 


Ein Kaiſerpreis geſtohlen. 


In die Eigelſteiner Torburg zu Köln wurde ein 
Einbruch verübt, wobei neben vielen anderen Koſtbar⸗ 
keiten die Kaiſerkette, der Siegespreis des Kölner 
Männergeſangvereins, geſtohlen wurde. Wir erhalten 
dazu nachſtehende Meldung: 

Koln, 21. Juni. Großes Aufſehen eriegt in 
der hiefigen Bürgerſchaft die Mitteilung, daß in der 
verfloſſenenen Nacht in der Eigelſteiner Torburg die 
vom Kaiſer geſtiftete Wanderpreiskette, die, wie erinner⸗ 
lich ſein wird, vom Kölner Männer⸗Geſangverein er⸗ 
ſtritten wurde, geſtohlen wurde. Nach den bisherigen 
Beftftellungen haben die Spitzbuben mittels Strickeiter 
den Weg bon außen in das zweite Stockwerk der Burg 
genommen. Nachdem ſie die Fenſterſcheiben eingeſchla⸗ 
gen, brachen ſie den Schrank gewaltſam auf, wo die 
Kette aufbewahrt wurde. Dieſe tepräfentiert einen 
Sildwert von 25.000 Mark. Sie wurde 5. am ver⸗ 
1 Sonntag noch beim 70jährigen Jubelfeſte des 
Kölner Männer⸗Geſangvereins von dem Präſidenten des 
Vereins getragen und Montags wieder in die ſtädtiſche 
Torburg abgeliefert. Außer dieſer Kette wurde noch 
eine große Anzahl wertvoller Gegenſtände geſtohlen, 
namentlich wertvolle Münzen und Kleinodien, die ander 
ren Kölner Geſangvereinen gehören und von dieſen auf 
Wettſtreiten errungen wurden. Die Stadt Köln und 
die Verſicherungsgeſellſchaft Thuringia haben je tanſend 
Mark auf die Ergreifung der Täter ausgeſetzt. 

Wie weiter gemeldet wird, ſind im ganzen Koſt⸗ 
barkeiten im Wert von einer halben Million Mark ent⸗ 
wendet worden. Zur Zeit wird eine Liſte der fehlenden 
Gegenſtände mufgeftellt, die veröffentlicht werden fol, 
Von den Dieben fehlt bis jetzt jede Spur. 


Die „Titanie“⸗Konferenz 
der ſeefahrenden Staaten. 


Braunſchweig, 21. Juni. 


Die „Brannſchweigſſche Landeszeitung“ meldet aus 
Berlin: Nachdem ſämtliche Mächte Deutſchlands Vor⸗ 
ſchlag der Beſchickung der internationalen Konferenz 
anläßlich der „Titanic“ Kataſtrophe zugeſtanden haben, 
hat Deutſchland offizielle Einladungen an die fremden 
Staatsxegierungen beſchloßen. Die Konferenz der ſee⸗ 
fahrenden Staaten findet voraus ſichtlich im Frühjahr 
1913 in Berlin ftatt, 


Eiſenhahn⸗ 
Kutaſtrophen. 


Die tragiſche Kataſtrophe bei Malmslätt, wo der 
zewühnlich ſtark beſetzte Nachtſchnellzug Malmö⸗Stock⸗ 
deln durch falſche Weichenstellung mit voller Kraft auf 
einen Güterzug ſtieß, weiſt eine eigenartige Aehnlich⸗ 
keit mit einem amertfanifchen Eiſenbahnunglück auf, 
das ſich vor einigen Jahren bei der Station Jefferſon 
ereignete und das damals zu umfangreichen pſycholo⸗ 
giſchen Unterſuchungen über die Urſachen derartiger 
Unglücksfälle führte, Wie bei Malmslätt geriet der 
in voller Fahrt dahinſtürmende Schnellzug durch ein 
Verſehen in der Weichenſtellung auf ein falſches Ge⸗ 
leiſe, und der einzige Unterſchied zwiſchen den beiden 
Kataſtrophen liegt darin, daß der ſchwediſche Expreß 
anf ſeiner Bahn auf einen Güterzug ſtieß. während 
der amerikaniſche Zug einen Prellbock überrannte und 
mit ſämtlichen Wagen einen ſteilen Abhang hinab⸗ 
ſtürzte. Wie Malnislätt beſaß auch Jefferſon ein dop⸗ 
peltes Seitengeleiſe, auf dem Güterzüge abgefertigt 
wurden. Dort pflegte nun ein Lokalzug täglich einige 
Güterwagen von Jefferſon mitzunehmen. Dabei wird 
die Lokomotive des Zuges abgekoppelt, fährt über die 
eingeſtellte Weiche auf das Nebengeleiſe, ſetzt ſich vor 
die Güterwagen und ſchiebt ſie dann vor den im 
Bahnhof bereitſtehenden Perſonenzug. Die Weiche 
wird dabei von einem beſonderen Beamten bedient. 
Der Zufall will, daß eines Tages die Zahl der mitzu⸗ 
15 Güterwagen größer iſt als ſonſt. Der 
Lokomotivführer ſetzt die ungewohnte größere Länge 
der Wagenkette nicht in Rechnung, führt mit etwas zu 
viel Kraft, ſodaß ein zu harter Zuſammenſtoß mit den 


Perſonenzug bevorzuſtehen ſcheint. Der Weichenſteller 


bemerkt dieſen Mangel an Berechnung, ſpringt auf 
einen der vorbeigleitenden Wagen und bremft. Dieſe 
Notwendigkeit eines ungewöhnlichen Entſchlußes reißt 
ihn aus der mechaniſchen Gleißmäßigkeit ſeiner täglichen 
Verrichtungen, feine Aufmerkſamkeik wird auf einen 
Augenblick abgelenkt, und er vergißt, die Weiche 
wieder umzuſtellen. Eine Stunde ſpäter brauft der 
Expreß durch die Station, gerät durch die Stellung 
der ale auf das Nebengeleife, und eine der furcht⸗ 
barſten Kataſtaphen iſt geſchehen. Auch bei Malmslätt 
hat eine Abweichung von dem gewöhnlichen Ablauf des 
Betriebes unmittelbar zur Kaiaftrophe geführt: Der 
Schnellzug hatte die ungewöhnliche Verſpätung von 
mehr als einer Stunde, und den Führer des Gütrzuges 
beherrſchte gewohnheitsmäßig das Gefühl, daß der Nacht⸗ 
expreß wie immer um dieſe Zeit längſt vorüber fein 
müſſe, er handelte, wie er nach Gewohnheit und Fahr⸗ 
plan ig zu handeln pflegte, und das Unglück war 
geſchehen. Dieſer traurige Fall iſt wieder ein lehr⸗ 
reiches Beiſpiel dafür, daß die wenigſten Eiſenbahnkaka⸗ 
ſtrophen auf techniſche Mängel zurückgehen: die Urſache 
non weitaus den meiſten Bahnunfällen iſt und muß 
ſeiner Natur und ſeinem ganzen Weſen nach der 
Menſch ſein. Der bekannte amerikaniſche Eiſenbahn⸗ 


Imperator 


3 Schrau 


l 


ingenjenr Keyes hat vor einiger Zeit außerordentlich 
intereſſante und lehrreiche Unterſuchungen über die 
Pfychologie der Eiſenbahnunfälle herausgegeben, die ſich 
mit der vermeintlichen „Fahrlüſſigkeit“ beſchäftigen, die 
bei den meiſten Kataſtrophen die entf. nde Rolle 
ſpielt. Faſt immer iſt dieſe „Fahrläſſigkeit“ nur eine 
Augenblicksſchwäche des Gehirns, wie ſie jeder im 
täglichen Leben an ſich immer wieder beobachten wird. 
Mit der Erkenntnis, daß eine Vorſchtift von einem Be⸗ 
amten nicht genau befolgt worden iſt, kann man ſich 
dabei nicht begnügen: faſt immer wird der Pſychologe 
ziemlich klar die Urſachen aufweiſen können, die in den 
einzelnen Fällen zu dem momentanen Verſagen der In⸗ 
telligenz, der Aufmerkſamkeit oder des Gedächtuiſſes ge⸗ 
führt haben. Saft alle Eiſenbahnkataſtrophen gehen in ihren 
letzten Urſachen auf irgend einen Vorgang zurück, der 
den altgewohnten täglichen Ablauf des Betriebes unter⸗ 
brochen hat. In Jefferſon zwanz ein Berechnungsfehlet 
des Lokomotioführers den Weichenſteller zu einem plötz⸗ 
lichen ungewohnten Entſchluß, in Malmslätt durchbrach 
eine ungewohnte Zugperſpätung den gewöhnlichen 
Gang des Betriebes: bei allen Kataſtrophen wird man 
faft immer finden, daß irgendeine Abwechſelung von 
der mechaniſchen Gleichmäßigkeit des Tageslaufes den 
Keim zum Unglück in ſich trug. So lange die Dinge 
von der Alltäglichkeit nicht abweichen, iſt die Gefahr 
minimal; ſobald aber irgend etwas nicht Alltägliches 
eintritt, nimmt die Möglichkeit eines Unfalles zu. Das 
bei iſt es belanglos, ob dieſe ungewohnle Beſonderheit 
aus einer Verſpätung entſpringt, ob aus der Einſchle⸗ 
bung eines ſonſt nicht laufenden Sonderzuges oder ob 
ein unerwartet anders ſtehendes Signal plötzlich die 
Aufmerkſamkeit eines Beamten auf ſich lenkt und da⸗ 
mit auf Sekunden oder Minuten aus dem gewohnten 
Gedankengeleiſe reißt. Mit dieſer „Unficherheit des 
Menſchengeiſtes“ wird man immer rechnen müſſen, und 
der Kampf gegen die Gefahr der Kataſtrophen wird 
nie Früchte tragen, ſolange er ſich nur auf die Ent⸗ 
laſſung der „Schuldigen“ und auf die „Verbeſſerung“ 
des Betriebes beſchränkt. Das Streben muß danach 
gehen, die Unzuverläßigkeit des menſchlichen Geiſtes 
durch eee zu paralyfieren, denn ſie auszu⸗ 
rotten, wird ſtets unmöglich bleiben. Verbeſſerungen 
der Betriebsſicherheit find nach Keyes daher auch nur 
in mechaniſchen Vorrichtungen zu ſuchen die unabhängig 
vom Menſchen automatiſch die von einem Beamten 
begangenen Fehler korregſeren oder deren Folgen aufs 
heben: etwa in Weichen, die nur einmal benutzt wer⸗ 
den können nnd ſich dann wieder automatisch ſchließen, 
oder in Signalen, die ſich nicht darauf beſchränken, dem 
Lokomotivführer die Sperrung einer Strecke anzukündi⸗ 
gen, ſondern die zugleich, vielleicht auf elektriſchem 
Wege, den Zug automatiſch zum Stehen bringen, ſo⸗ 
bald das Signal auf „geſperrte Fahrt“ ſteht. In dies 
ſem Zuſammenhang darf auch darauf hingewieſen wer⸗ 
den, daß die Bektiebsſicherheit der Eiſenbahn in den 
letzten Jahrzehnten gewaltige Fortſchritte gemacht hat 


und daß die Eiſenbahn verhältnismäßig viel weniger 
Opfer fordert, als die harmloſe alte Poſtkutſche. Sta⸗ 
tiſtiſche Unterſuchungen haben gezeigt, daß auf den ge⸗ 
mächlich durch das Land trabenden Poſtkutſchen der gu⸗ 
ten alten Zeit 14mal mehr Reiſende getötet und 20 mal 
mehr Reiſende verwundet wurden, als auf den Eiſen, 
bahnen. Die amtliche Statiſtik der Eiſenbahnunfülle 
gibt in der Tat ein erfreuliches Bild. Der Rekord der 
Betriebsſicherheit im Eiſenbahnweſen fällt Deutſchland 
zus hier zählte man im Jahre 1906 auf eine Mil⸗ 
lion Reiſende nur 0,08 Todesfälle und 0,39 Verletzun⸗ 
gen. Schon für Oeſterreich⸗Ungarn lauten die entſpre⸗ 
chenden Unfallzahlen 0,12 und 0,96, für die Schweiz 
0,15 und 1,12. Ungleich ungünftiger liegen die Ver⸗ 
hältniſſe auf den ruſſiſchen Eſſenbahnen, wo auf eine 
Million Reiſende 0,99 Tote und 3,93 Verletzte gezählt 
wurden. In Amerika dagegen iſt die Zahl der Toten 
auf eine Million Reiſeunde 0,45 während die der Ver⸗ 
letzten nicht weniger als 6,59 beträgt. 


Neues aus aller Welt. 


Zur Rückkehr der Deutſchen Moten: 
Kreuz⸗Expedition aus Tripolig wird von osma⸗ 
niſcher Seite erklärt, daß dieſe Heimkehr beweiſt, wie 
ſehr man an Ort und Stelle von der umabichbaren 
Dauer des Krieges überzeugt ſei, Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden könne man es den Mitgliedern der Expedition, 
in deren Reihen noch dazu der Tod ſchmerzliche Lücken 
geriſſen hat, nicht verübeln, wenn ſie der Sehnſucht 
nach ihrem Vaterland Folge gaben. Das osmaniſche 
| Bolt fer dankbar für das, was die Expedition in Tri» 
polis Gutes gewirkt hat. Unrichtig fei es, daß finan⸗ 
zielle Schwierigkeiten die Rückkehr beſchleunigt hätten. 
Die Zeit, für die die Krankenpfleger ſich verpflichtet 
hatten, war abgelaufen, und da kaum Hoffnung auf 
baldige Beendigung des Feldzuges beſteht, ſo wurde 
davon Abſtand genommen, einen Erſaß für das nach 
Deutſchland zurückwollende Perſonal zu beſchaffen. 

Gattenmord und Selbſtmordverſuch. In 
Magdeburg überfiel ein dortiger Mechaniker nachts 
ſeine im Bette liegende Ehefrau und brachte ihr mit 
einer Küchenmeſſer mehrere anſcheinend lebeusgefährliche 
Stiche bei. Die Frau konnte 1 
ſchleppen, von wo aus fie nach Anlegung eines Not⸗ 
verbandes ius Krankenhaus gebracht wurde. Der Mann 
ſchloß ſich in der Wohnung ein und wurde, als man 
die Tür gewaltſam geöffnet hatte, mit ſchweren Schnitt⸗ 
und Stichwunden aufgefunden. Dag Motiv der Tat 
iſt unbekannt. 

£ Berhängnisvoller Gerüſteinſturz. Freitag 
mittag ſtürzte in einem Neudau Ecke der Martins und 
Poſtſtraße in Leipzig im dritten Haus ein Gerüſt ein. 
Fünf Arbeiter ſtürzten in die Tiefe. Alle erlitten 
ſchwere innere Verletzungen. Drei, deren Zuſtand 


Küche 


ſich noch bis zum Arzt 


Rr. 2817. 


lebensgefährlich iſt, mußten nach dem Kraukenhauſe ge⸗ 
bracht werden. N I 

— Mordtat eines Einbrecher 
gegen 2 Uhr morgens bemerkte ein in der Ebtoösgaſſe 
zu Budapeſt voftrter Polizeimann, daß ein Mann in 
ein Kellerfenſter eines Geſchäftes eingedrungen war. 
Er läutete ſofort dem Hausmeiſter, und beide fahndeten 
nach dem Einbrecher. Dieſer hatte bemerkt, daß er 
verfolgt wurde und flüchtete ſich in das vierte Stack⸗ 


Freitag 


werck. Hier drang er durch ein offenes Feuſter in eine 


Er 


und 


Wohnung ein, wo er gerade in die Küche kant. 
raubte dort aus einer Tiſchlade etwas Bargeld 
Effekten. Da ſah er plötzlich, daß ſich in der 
ein Dienſtmädchen befand. Um zu ver⸗ 
hindern, daß es geweckt werde und ihn verrate, nahm 
er eine Axt, die in der Küche lag, und zerkeßm⸗ 
merte dem Mädchen die Schädeldecke. Sodann ging er 
zum Hausmeiſter hinunter und verlangte, daß er hergus⸗ 
gelaſſen werde. Als er aber ſah, daß er verdächtig ſchien, 
nahm er die Gelegenheit wahr, aus einem Feuſter auf 
die Straße zu entkommen, Es entſtand eine wilde 
Jagd, die ſich zum Weſtbahnhofe hinzog, wo der Ein⸗ 
brecher feſtgenommen werden konnte. Es handelt ſich, 
wie in einem Privattelegramm gemeldet wird, um einen 
bereits wiederholt beſtraften Vagabunden. +’ 
Zum Gaſchwitzer Eiſenbahnunglück 
wird gemeldet: Der Lokomotivführer Morgner aus 
Reichenbach, der Führer des Zuges 214, der, wie ge⸗ 
meldet, das Halteſianal überfuhr und dadurch das Un⸗ 
glück bei Gaſchwitz⸗Leipzig herbeiführte, wurde auf Vers 
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft in Unterſuchungshaft 


genommen und an das Amtsgericht Reichenboch einge⸗ 
liefert. Morgner ift vecheiratet und Vater von 41 
Kindern. 


— Bootsunglück in der Schweiz. Freſtag 
ebend fuhren ein Herr und zwer Damen in einem Ru⸗ 
derboot nach dem beliebten Ausflugsort Zürichhorn. 
Als fie nach der Stadt zurückruderten, kippte dag Boot 
infolge Platzwechſels der Inſaſſen um. Alle drei, deren 
Namen noch unbelannt find, ertranken. 


Vermiſchtes. 


Die Menſchenopfer des Pauamakanals. 
Was der jetzt ſeiner Vollendung entgegengehende Bau 
des Pauamakanals an Menſchenopfern gefordert hat, 
veranſchaulicht mit erſchreckender Deutlichkeſt der Um⸗ 
fang und die Gräberzuhl des Friedhofes von Aucon, 
wo die Opfer des mörderiſchen Klimas zur letzten 
Ruhe gebettet wurden. Bi 

Amerika ſelbſt ift an der Todesrate verhältnis 
mäßig gering beteiligt. Es hat ſeit dem Jahre 1904 
von den hier beſchäftigten Arbeitern weniger als 4000 
verloren, während Frankreich in fünf Jahren den Ver⸗ 
luſt von 22,180 Arbeitern zu beklagen halte, was 
eine Todesrate von 240 pro Tauſend und Jahr aus⸗ 
macht. Unter welch furchtbaren Bedingungen die Arbei⸗ 
ter des Panamakanals ihre Tätigkeit auszuüben gende 
tigt find, beweiſt die Tatſache, daß einmal tauſend 
Neger von der Weſtküſte Afrikas eingeführt wurden, 
von denen innerhalb ſechs Monaten auch nicht ein elite 


ziger am Leben war. 


Der Schafchor in der Wiener Hofoper. 
Bei den Proben zu der jüngſt in der Hofoper aufge⸗ 
führten Oper Siegfried Wagners, „Banadietrich“, gab 
es einen überaus beluſtigenden Zwiſchenfall. Im zwei⸗ 


ten Akte der Oper kommt eine Hirtenſzene vor. Auf 
beſondern Wunſch Siegfried Wagners wurde bei der 


erſten Probe eine Schafherde auf die Bühne gebracht. 
Kaum hatten die Tiere Kuliſſenluft geatmet, ſielen ‚fie 
über das aus Papier geformte Gras her, Empört 
über die Täuſchung begingen die Schafe einen argen 
Verſtoß gegen die Disziplin. Sie huben einen fürch⸗ 
‚terlihen Lärm an, beſonders der Leithammel wollte ſich 
nicht beruhige. Sänger und Mufiter, Regiſſeur und 
Kapellmeiſter waren außerſtande, das Vieh zu beruhr⸗ 
gen. Die „Lamperln“ verleugneten fihre vielgerühmte 
Sanftmut und trieben ihre Taktloſigkeit jo weit, daß 
ſie Fran Hilgermann nicht zum Singen kommen ließen. 
Endlich machte Frau Hilgermann der Situation ein 
Ende. Sie trat vor und ſagte zum Kapellmeiſter 
Schalk: „Verehrter Herr, fo geht das nicht. Entweder 
ich finge oder die Schafe ſingen. Treffen Sie eine 
Entſcheidung.“ 

Es erging ein Ausweiſungsbefehl. Die unmuſi⸗ 
kaliſche Herde verſchwand und Siegfried Wagner er⸗ 
klärte ſich damit einverſtanden. Nur der Leithammel 
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konnte ſich ſchwer von „Banadietrich“ trennen. 
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Sonnabend, den 29. Juni 


TN hann 


mit vorhergehendem Preisturnen der Mädchen⸗ und 
Knaben⸗Riege unter Beteiligung ſämtlicher Abteilungen, 
und der Radfahrer Sektion 

Nach d. Schauturnen auf der In 


ſſel Tanzkrünzchen. 
Abends Feuerwerk und Pyramiden. 8069 
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BITTEN AUSZUSCHHREIDENL 
zum Vergleich beim Einkauf 
des echten Van Houten’s Cacao. 


Neve Ledzte Zeit 


WARNUNG 


AR DIE KONSUMENTEN Von 


VAN HOUTEN’S 
CACAO. 


Nur dank seiner unbedingt allerhöch- 
sten Qualität erwarb der Cacao der alten 
Firma Van Houten sich seinen Weltruf. 


Dieser kolossale Erfolg verleitete einige wenig skrupu- 
lösen Menschen, Leute mit Ahnlich klingendem Namen 
zu benutzen, um unter deren Namen Cacao in Pulver- 
form In den Handel zu bringen und das Publikum zu 


hintergehen, indem sle die Blechdosen mit den unseri- 
gen ähnlichen Etiquetten versehen, 


Daher wolle man beim Einkauf sein besonderes 
Augenmerk richten auf unsere Firma 


b. d. Van Houten & Zoon, 
Weesp-Holland 


und auf die von der Regierung bestätigte Fahriks- 


Nr. 281. 


BITTEN AUSZUSCHREIDEN! 
zum Vergleich beim Einkauf 
des echten Van Houten’s Cacao. 


a) 51 
m 0 
chreib- 
1 4 
Hammond (mehrsprachig) 


Tittsburg-Bifible (mebeſprachig) 
Remington 


chinen 


bl. 5 — und teurer. 


. Preuijer 
cost andere Spſteme 


Geſegenheilskauf, tadellos, jo gut wie neu, offe⸗ 
tiere unter mehrjäh iger Garantie. 
Achrelb⸗WMaſchinen Engros ⸗Geſchüft und 
Meparatur-Werkſtatt für ſämſliche Syſeme 


Fauler 2 
Adler, 
Sioria 4 
* 2 


Echter Kräuter - Liqueur 
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nur von der Dampfdeſtillation 
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N Gluwna Nr. 54. Telephon 21⸗54. 
Filiale: Gluwna Nr. 35. 
8069 | 


Wiederverkäufern Rabatt. 

Von u. unteelley Ik f leere fee) 
von Rigaer Schmidt'Ichem niß aufgekauft, mit minder⸗ 
mertigem Firuiß gefüllt und ſolcher dann als Original 
Schmigt ſche Ware weiterverkauft. 

Es, liegt im Intereſſe eines jeden Konſumenten, 
welcher Schinidt ſchen Firniß zu verarbeiten wünſcht, 
ſeinen ‚Dedart nur bei abſolut reellen Firmen zu decken. 

Der Unterzeichnete iſt gern bereit, Adreſſen ſolcher 
Firmen auf Anfrage zu nennen, Sowie auch in zweifel 
haften Fällen anzugeben, ob Originalware 8 
worden tft oder nicht, 7936 

Jedes Originalfaß trägt über dem Spunde ein 
auf mechaniſchem Wege, alſo nicht durch Nägel, be 
feitigtes rundes rotes Blech, worauf beim Einkauf 
beſonders zu achten it. 


A. Schülde, 
Vertretor der Rigzer Gelmihle U. Ch. Schmidt In Riga. 


werden von einem pünktlichen 
Zinszabler gegen gute Zinſen 
auf erſte Hypoher zu leihen 
gesucht — Gefl. Angebote 
unter „Erſte Sy vothek“ an die 
\ Grpedition der Neuen 
0 ° Zeltur ig erbeten. 


iihlassiger Dssinaler 


el einer höheren Li verſtert in l, 
Muſterung für Tücher, Herren- und Damentonfektion, |; 
energiſch, gegenwärtig in langjähriger ungekündigter I 
Poſtkion, wünicht feine Stellung zu verändern. Ollert 
erbeten U. „ringer 1000“ an die Exp. d Bl. 7927 


Moskau 


übernimmt ein gut eingeführter Agent, der 

gegenwärtig hier anweſend, noch einige VRFLTEHNAUER, | nu: 
Gell. Angebote von nme leiſtung fähigen Firmen 7 
„Moskau 798° an die Exp. d. Bl. erbeten. 


sür ein Färberi-Taboralorium 


wird ein darin junger Man von einer 


routinierter größeren 
Fäberei und Appretur geſucht, — Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 7951 


Fir meine Niederlage, Petrikauerſtr. 70, wird ein 


LEHRLING, 


mit guter Schulbildung geſucht. Nur ſchriftliche Ans 
meldungen in 3 Sprachen finden Berſickſichtigung. 


5 


0 f blk N in L 


„ Hieſige mittlere mechaniſche Lohnweperei von 
breiten engliſchen Stühlen ſucht kautionsfähigen 


Geſchäftsführer od. Teilhaber 


Offerten erb. unter „5000“ an die Exp. d. Bl. 7956 Wen. 2. 
Diplomierter Ingenieur 7861 


Patentfachmann 


meldet, weil als Nebenbeichäftigung, bu dg un er auf 
beliebigen Namen, gut und äußerſt bill ig an. fferten 
unter „Geiſtiges Eigentum“ Berlin Postamt 52. 


Ein gut eingeführtes, 27 Jahre exiſtierendes 


elchüit 


ift veränderungshalber b verkaufen. Off. unter 
= in der Exped. d. Bl. niederzulegen. 7954 
kaufen. Targowaſtr. Nr. 20, 


N Fuchs⸗Wallach, als Einſpänner B. 
in} if 0 beim Kutſcher. 8036 


Uarkan: eines. Mühlen-Arundstücsl 


per ſofort billig zu ver⸗ 


; öffentliche Lizitalion, 


?ydöw, derielben 6 Kreis Kaliſch 7 Werft von der Stadt 


ae 


Gallen, Koliken; Jcmerslas. un. 
ſchndd ch ohne Werufsitörumg; 
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berte © 


Küche 


1. Juli zu vermieten. Dluga⸗ 
.| Strafe Ar. 181. 0197 


dene ene Wohnnugen 


norepaav cso Ügaers Ha 
nacuopre Benannt adp. 
Lede Nnrsanz u Ko Hamel 
uin Gnarononarr orgarb 
rovon ug anus. 8075 


u erfragen täg! 
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me elegante 
WOHNUNG 


beſtehend aus 
1 Augesote: | 6 Zimmern und Küche 


Ein Laden 


zu vermieten. Dzielna 48. 


leiſcherei 
vermiete 


Gubernatorska⸗ 


15 Josef Richter. 


Straße 35. 7877 


Im Kaliſcher Oenirtsgericht findet am 10. Juli m. St. eine | Orlajtr. Nr. 28, 


auf dem Wige der Teilung des Müblengrundftüds im Dorfe preiswert e 
1 der Chaufice entfernt, abaeichäft auf die nachmittags 


a Bene 


Seftebt, augS1), Moraen ab nch t 5 950 60 
treide täglich mablt. Die Erenzwache mit der Wohnung für 
9 | den Better bie au em Anmeien gehört. erbringt eine Habrese Wohn ung. 
sünmaome van. 60) de Gebäube ub be dre en e 
8046. die Beſchreibung Dei mmejens, ſowie in das 
1 ag hei bem Gerictsvollgieher e Baeumpeteketäe ee N. 
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ch befreit! Kamienng 11, Parterre 
Stube und ex Töne 7518 


vom 1. Juli, u. eine große Pester 
Stube zu ſogleich oder zum 80 Juli u. 1 e m. 


und Läden mit auen Beauemlich- 
feiten, siettr, Kia mu Dermieten ] 5 und 2 Zimmer und Küche 
S be an venbaunefe- und 
gomstaftt. 7 beim Gegerſchen 
2 1 zen kolaſews 


7958 fort oder vom 1. 


mit Beguemlichkeiten und 
elektr. Aufzug, per 1,14 Juli 


Geller für awiarnia oder | Zu beſichtigen v. 4—8 Uhr 

vom 1. Juli zu nachm. Dortſelbſt ſind auch 
3 Zimmer u. Küche mit Bes zu vermieten. 
auemlichkeiten zuvermieten. nerſtr. 5,3. Et. rechts. (7826 


ADOLR GONDBERG, Rozwadowskastrasse Ns 6. | vum 
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direkt von der Straße anf die Bühne befördert werden 
können, iſt vorhanden. Die ganze Dekoration ift derart 
konſtruiert, daß fie jeden Augenblick in dem ſogenannten 
Schnürboden verſchwinden kann, die Garderoben für die 
auftretenden Künſtler aber befinden ſich unterhalb der 
Bühne, um jedes überflüſſige Hin. und Hergehen auf 
der letzteren zu vermeiden. Auf welche Weiſe für die 
Sicherheit des Publikums geſorgt iſt, geht daraus her⸗ 
vor, daß das Theater insgeſamt 23 Ausgänge anfmeift, 
von denen 14 direkt ins Freie führen. Den Artiſten, 
ſowie allen auf der Bühne beſchäftigten Perſonen, den 
Mnſikern im Orcheſterraum uſw. ſtehen beſondere Aus⸗ 
gänge zur Verfügung. Wenn wir noch hinzufügen, 
daß das ganze Gebäude mit vorzüglicher Ventllation, 
mit Centralheizung, Herren⸗ und Damentöiletten, ſowie 
mit unzähligen anderen Bequemlichkeiten ausgeſtattet 
ſein wird, die den Aufenthalt in ſeinen Räumen ange⸗ 
nehm machen können, ſo glauben wir nicht zu weit 
u gehen, wenn wir es bei uns als einzig in ſeiner 
At daſtehend bezeichnen. Die geſchmackvolle Dekoration 
und Austattung, ſowie ein Meer von elektriſchen Glüh⸗ 
lampen und farbigen Birnen, dürften dieſen Eindruck 
noch erhöhen. Wie wir erfahren, ſoll das Scala⸗Theater 
à la Ronacher⸗Wien oder Wintergarten⸗Berlin geleitet 
werden, d. h. in Zukunft den Sammelpunkt aller beſſeren 
Geſellſchaftskreiſe bilden. Deshalb haben die Beſitzer 
des Theaters, die Herren Stefan Kobylinski und Cugen 
Gundelach auch die Kabinetts, die bei ſolchen Unter⸗ 
nehmungen in der Regel Uſus find, völlig in Wegfall 
kommen laſſen. Die Eröffnung des Scala⸗Theaters 
dürfte im Monat Oktober erfolgen. 
* Ehriftlihe Gemeinſchaft. Der für den 
Fut Sonntag Nachmittag geplante Waldausflug der 
hriſtlichen Gemeinſchaft wird bis auf weiteres ver⸗ 
oben. Dafür findet heu abend 7¼ Uhr die übliche 
ſerſammlung im Saale Neue Promenade 11 ſtatt. 


„F. Bezieksgericht. Vor der 1. Krimfnal 
Abteilung des Bezirksgericſ is in Petrikan gelangte u. a. 
nachſtehender inlereſſante Prozeß zur Verhandlung: 
Der 50 jährige hieſige Einwohner Johann Marſchall 
beſaß in der Nähe von Lodz 23 Morgen Land, die er 
jedoch nicht zu Gelde machen konnte, weil fie von 
ſeiner erſten, verſtorbenen Frau Albertine herftammten 
und mit den Erbanſprüchen ſeiner, aus dieſer Ehe 
ſtammenden Kinder belaſtet waren. Um ſedoch wenig⸗ 
ſteus einen teilweiſen Nutzen aus der Sache zu ſchla⸗ 
gen, verfiel Marſchall auf folgende Idee: er traf mit: 
dem 40 jährigen Eduard Steinborn aus Lodz ein Ab 
kommen und ließ dieſem 3 Morgen von dem erwähn⸗ 
ten Grundſtück verſchreiben, wobei er bei dem Notar 
der dieſen fingierten Kaufakt abſchloß, ſeine nunmeh⸗ 
rige dritte Frau Roſalie als die verſtorbene Albertine 
vorſtellte. Steinborn verkaufte die 8 Morgen dann an 
einen benachbarten Banern, doch als dieſer ſein Beſitz⸗ 
recht antreten wollte, kam der ganze Betrug an den 
Tag und beide Affäriſten wurden zur gerichtlichen Ver⸗ 
antwortung gezogen. Zu dem Prozeß waren 9 Zeugen 
vorgeladen, welche die Schuld der Angeklagten beſtä⸗ 
tigten. Infolgedeſſen verurteilte das Gericht Johann 
Marſchall und Eduard Steinborn zum Verluſt aller 
Rechte und Privilegien, ſowie zur Einreihung in die 
Aare en auf die Dauer eines Jahres. — Der 
21jährige Valenty Kaſek aus Lodz war angeklagt, daß 
er am 1. Februar 1910 im Dorfe Niemce, Gemeinde 
Sielce, Kreis Bendzin, einen gewiſſen Antoni Adamek 
überfiel und ihm einige ſchwere Wunden belbrachte. 
Kaſek wurde zum Vetluſt aller Rechte und Privilegien, 
ſowir zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt. 

Unfälle. Im Laufe des geſtrigen Tages er⸗ 
eigneten ſich, nachſtehende Unglückesfaͤue: Im Haufe 
Andrzeiaſtraße 17 verſchluckte in einem unbewachten 
Augenblick das dreijährige Arbeitersſöhnchen Waclaw 
Sobezak ein Einkopekenſtück, dag aber zum Glück entfernt 
werden konnte, im Hauſe Petrikauerſir. 123 brachte 
ſich das 25 jährige Dienſtmädchen Marianna Bielinsta 
durch Unvorſichtigkeit mit einem ſcharfen Genenftande 
eine Wunde am linken Knie bei, an der Zgierslaſtr. 

18 wurde der 14jährige Mordka Goldberg von einem 
Pferde in den Bauch geſchlagen und war längere Zeit 
bewußtlos, im Haufe Kamiennoftr. 7 ſtürzte der fünf⸗ 
jährige Arbeitersſohn Wladyslaw Giſe von der Treppe 
und trug Verletzungen am ganzen Körper davon und 
auf dem Hofe des Hauſes Dzielnaſtraße 31 wurde der 
Arbeiter Wawezyniec Ludwicki, 42 Jahre alt, von 
einem Ziegelſtein, der vom Gerüſt der erſten Etage 
herabfiel, am Kopf erheblich verletzt. In allen dieſen 
Fällen wurde die Hilfe der Rettungsſtation in An⸗ 
ſpruch genommen. 


Des Jaͤgers Plauderſtündchen. 
Am Raubvogelhorſt. 
Beiträge zur Horftiagd von A. v. Ganzkow. 


Wenn ih es hier unteruehme, Eigentümlichkeiten 
inbezug auf Horſtanlagen und das Verhalten unſerer 
gefiederten Räuber, namentlich zur Zeit der Brutpflege, 
darzutun, ſo geſchieht das einmal aus dem Grunde, um 
mich zurückzuverſetzen in eine Zeit, die wohl in jedem 
Jäger angenehme Erinnerungen weckt, ich meine die 
Jugendzeit, andererſeits aber möchte ich zur zweckmä ßi⸗ 

gen Ansübung der: Horftjagd, namentlich der Vorbedin⸗ 
gungen zu derſelben, ein beſcheidenes Maß von Erfah⸗ 
rungen und Kenntniſſen auch anderen vermitteln, die 
gleich in der „Sturm und Drangperiode“ — denn die 
affionierte Jagd auf Raubvögel ift in erſter Linie der 
1 5 Jägerwelt beſonders eigen — die „ſtille Zeit 
des Jagdbetriebes“ mit einer ſehr nützlichen Beſchüfti⸗ 
gung ausfüllen wollen. Es ift keine Kleinigkeit, die 
vom Horſt abſtreichenden Raubvögel zu erregen, ja, ich 
möchte behauplen, es gehört ſchon eine vollendete Schieß⸗ 
kunſt dazu. Mit unfehlbarer Sicherheit ſchoß ich in 
der erſten Zeit regelmäßig vorbei; es fehlte mir das 
nötige kalte Blut, das aber nur mit der Zeit erworben 
wird. Auch das Zielen in faft ſenkrechter Richtung 
muß erſt durch lange Uebung erlernt werden, wobei 
man, durch Erfahrungen gewitzigt, das eigentümliche 
Abſtreichen der Raubvögel mit in Betracht zu ziehen 
hat. Em drittes, die ſcharfe Fixierung des ſchuellen 


Vogels mit dem Flintenkorn, iſt ungemein ſchwer für 
den angehenden Jäger, der mit grober Schrotſorte 


ſchießt; für Raubvögelſchützen, namentlich Anfänger, iſt 
eine feine Schrotſorte (etwa Nr. 8) zu empfehlen, doch 
muß vorausgeſetzt werden, daß das Gewehr 
Durchſchlagskraft hat. Wenn ich der feinen Schrotſorte 
das Wort rede, jo habe ich einheimſſche Raubvögel von 


mittlerer Stärke im Auge und bedenke, daß das feine 


Schrot gleichmäßig deckt. In ihrer ganzen Eigentüm⸗ 
lichkeit aber iſt die Jagd auf vom Horſte abſtreichende 


eine gute 


Neue vodger Zeitung 


Raubodgel dJ 0 See e auf das verſchiedene 
Verhalten der betreffenden Raubvögel bezügliche, daß 


wägen beſonderer Umſtände dazu gehören, die Horftjagd 
auf die 124 des Erfolges zu bringen. Es gehört da⸗ 
zu auch Vertrautheit mit der Oertlichkeit des Reviers. 
bei oberflächlicher Beobachtung kommt mancher zu dem 
Ergebnis, daß der Wald wenige Raubvögel aufweiſe, 
abgeſehen von Stellen, wo die Krähen in gedräugter 
Anzahl ihre Neſter angelegt haben. Auch die befieder⸗ 
ten Räuber ſind in feltener Weiſe gewitzigt inbezug auf 
Horftanlagen und noch mehr in der Bedachtſamkeit auf 
ihren Schutz. Die beſte Zeit, ſich über Horſtanlagen 
zu vergewiſſern, fällt in die Monate April und Anfang 
Mai, namentlich muß man auch die alten Krähennefter 
ins Auge faſſen, da dieſe, wie wir noch weiter unten 
berühren werden, hauplſächlich durch Aus. und Umbau 
von anderen Raubvögeln benutzt werden. Man laſſe 
ſich nicht täuſchen, daß es nur wenige Raubvögel gebe; 
wer ſich mit dem Studium der Horſte beſchäftigt, wird 
bald anderer Meinung werden. Dazu muß in Betracht 
gezogen werden, daß der Wald in der Hauptſache nur 
Nifte und Schlafplatz für die meiſten Raubpögel iſt 
und namentlich die Morgen⸗ und Abendstunden uns 
bald eines beſſeren belehren. Oft auch bin ich erſtaunt 
geweſen, in der Nähe von Geſtellen, Waldpfuhlen und 
Blößen Horſte zu entdecken, die ich beim öfteren Paſ⸗ 
fieren folder Gegenden ſchon längſt hätte entdecken 
müſſen, doch weiß ſich der Vogel ſo ſelten zu machen, 
daß man ihn hier nicht vermutet. Es handelt ſich beim 
Abſchuß der Raubvögel meines Erachtens um zweierlei: 
um Herſtellung eines gewiſſen Ausgleiches inbezug auf 
Nutzwild und Raubzeug und dann um energiſche Ver⸗ 
tilgung des letzteren, wenn es erſorderlich iſt, ein Jagd⸗ 
revier hochzubringen, reſp. wenn man beſtimmte Wild⸗ 
arten ansſetzt, um fie in der Gegend heimiſch zu 
machen; es ſei beifpielsweiſe erinnert an Faſanen; die 
Geſchichte der Vorzeit erweiſt es zur Evidenz, daß, 
wenn keine Macht eintritt, das Ausgleichsverhältnſs 
zwiſchen den verſchiedenen Tieren herzuſtellen, die 
„Räuber“ das Uebergewicht bekommen und das Nutz⸗ 
wild ſich in der Hauptſache nur in ſtarken Exemplaren 
erhält, die den „Rändern“ einigermaßen gewachſen ſind. 
Beiſpielsweiſe zeigen die Jagdberichte aus früherer 
Zeit, daß es an Haſen und Hühnern, ſelbſt an Rehen 
mangelte — alſo an Wildarten, die jetzt in vielen Ge⸗ 
genden die einzigen find. Wir haben es — abgeſehen 
davon, daß auch die jetzige Kultur dieſe Wildarten in 
gewiſſer Weiſe in ihren Daſeinsbedingungen begünſtigt 
— hauptſächlich der Nieverhaltung des Raubzeuges zu⸗ 
zuſchreiben, daß fie Feld und Wald in einer Anzahl. 
beleben, die gegen früher „anſeunlich“ genannt werden 
muß. Wie weit die Beharrlichkeit führt inbezug auf 
Niederhaltung des Raubzeuges, zeigte mir ein Beifpiel 
in meiner unmittelbaren Nähe, Es handelte ſich um 
ein Revier, das Wald, Gebüſch, Sumpf und Seen um: 
faßt und wie geſchaffen war zur Faſanerie, aber alle 
dahingehenden Verſuche ſcheiterten an der Ueberlegenheit 
des Raubzeuges, das in dem Revier ſich in dominie⸗ 
render Weiſe Jahr für Jahr behauptete, wozu natürlich 
das kupierte Terrain, die Abwechſelung von Hoch⸗ 
Nieder⸗ und Miſchwald, bebuſchte und berohrte Sümpfe, 
ausgedehnte Seen und Waſſerflächen dieſem treffliche 
Verſtecke bot. Aber ein energiſcher Wille vermag viel; 
nicht weniger als 559 Stück Raubzeug wurden inner⸗ 
halb Sahresftiſt Krähen ausgenommen 


durch alle Mittel — der Zweck heiligt 
es hier — abgetan. In die oben genannte Zahl iſt 
auch nicht miteingeſchloſſen die Zerſtörung der 


Horſte in der Brütezeit, ſei es, daß man die abftreichenden 
Ränber am Horſte erlegte oder auf gut Glück in dies 
ſelben hineinſchoß oder durch waghalſige Jungen ſolche 
ſerſtören ließ. Es war fpater nur erforderlich, die 
Wachlafeil in geminderter Weiſe forzuſetzen, um eine 
gute Jagd zu behalten; der Erfolg ift nun ſeit Jahren 
ſchon ein andauernder geblieben; nicht allein, daß die 
Faſanerie hoch gekommen ift, ſondern auch bei dem 
übrigen Nupwild werden größere Strecken erzielt als 
jemals in den relativ günſtigſten Vorfahren. Der Erfolg 
in Bezug auf das Raubzeug aber wäre nicht ein fo 
durchſchlagender geworden, wenn der Feldzugsplan auf 
dasſelbe nicht auf einer fo naturgeſchichtlichen Baſis bes 
ſtanden hätte; die größten Erfolge hatte man in den 
Monalen November, März und April zu verzeichnen. 
Es kommt darauf an, die Zeit des Geſchlechtstriebes 
des Raubzeuges, die bei allen Tieren eine erklärliche 
Aufregung und Unenhe veranlaßt und fie ſorgloſer 
werden läßt, als ſonſt, und die Uebergangszeit von der 
Fülle zur Entbehrung, wie fie ſich namentlich im No⸗ 
vember markiert, wahrzunehmen. Es ift für jeden Jäger 
klar, daß die genannten Monate nicht als unbedingte 
gelten können, — Wetter und Witterung, Winter, 
Schnee und Kälte find, wie jedermann weiß, einfluß⸗ 
gebend für das Verhalten der Tiere nach jeder Be⸗ 
ziehung, aber die Grundwahrheiten bleiben beſtehen, 
daß Uehergangszeiten in der Witterung und „Geſchlechts⸗ 
zeiten“ in erſter Linie den Raubzeugjäger begünſtigen. 
Auch die Rückkehr der Weihen, Buſſarde, Falken, Ha⸗ 
bichte, Sperber u. f. w. iſt ins Auge zu faſſen, da 
dieſe Vögel dann behufs ihrer Paarung und Auf⸗ 
ſuchung geeigneter Brutplatze weniger vorſichtig find 
als ſonſt. Novembertage und ähnliche, die an⸗ 
dauernd ein mürriſches Geſicht zeigen und das Wetter 
in allen Variationen auftreten laſſen, erzeugen unter 
dem Wilde, das in beſonderer Weiſe von der Witte⸗ 
rung abhängig ift, reſp. ſich durch dieſelbe in feinem 
Verhalten beſtimmen läßt, eine gewiſſe Unſicherheit, die 
ſich namenilich auch der Randzeuglager zu nutze machen 
muß. Nach der Ranzzeit macht fie beim Raubzeug ein 
verſtärkter Appetit geltend, dazu fommt ein Quantum 
von Raub, den die Jungen erfordern: alles muß be⸗ 
ſchafft werden, und das „Muß“ ſetzt auch die Eltern 
exponierten Gefahren aus. Es wird jomit klar, daß 
die Raubzeugiagd, bezw. Horſtſagd uns bis in den 
Mai hinein in Bewegung erhält. Daß noch andere 
Hinweiſe wichtig, oft ausſchlaggebend find für eine er⸗ 


die cuf dem Boden liegenden berückſichtigt. 


es kommt nur darauf an, daß man fie zu (leſen, ver⸗ 
mag. Kleinere und größere Aeſte, Federn, Geſchmeiß 
u. ſ. w. verraten dem aufmerkſamen Jager, wie und 
wo er die Ränber zu entdecken hat. 
Auge wird es ſich auch bald verraſen, 
Wippel abäugt, ab der Horſt bewohnt iſt; oft 

man die S „Vogels durch die durch fir 
voraus man die Richtung, 


wenn es die 


nur unausgeſetzte Beobachtung und Erfahrung, das Er⸗ 


Tiere laſſen hier und da ihre „Viſtienkarten“ zurück; 


Dem geübten 


ſieht 


welcher der Suſaſſe abſtreichen wird, meiſtens ſchon 
vorhetbeſtimmen, reſp, ſich darauf einrichten kann. 
Allerdings iſt es nicht jedermanns „Fixigkeit“, den 
Vogel herauszuklopfen und auch zum Schießen bereit 
zu ſein, aber wer mit dem Abſatz klopft, übt ſich bald 
in dieſer doppelten Fertigkeit. Erſprießlicher allerdings 
iſt es, den Vogel durch einer mitgenommenen Jungen 
herausklopfen zu laſſen und ſich ſelber nur ſchußbereit 
zu halten. In den meiſten Fällen ſtreicht der er⸗ 
ſchreckte Vogel ſogleich heraus, doch kommt es auch 
vor, daß das nicht der Fall iſt, wie wir weiterhin noch 
berühren werden. Die Brutneigung der Vögel iſt 
nach Arten wie Individuen verſchieden. An warmen 
Nachmittagen ſitzen die Vögel ſehr feſt, nament⸗ 
lich die Raubvögel, die nicht ſchon vorher be⸗ 
untuhigt wurden. Oft genügen aber ſchon kleine Störun- 
gen, ſie zum Verlaſſen ihrer Gelege zu bringen. Man 
darf aber nicht meinen, daß die Raubvögel, mehrmals 
verſcheucht, nun die Brut ihrem Schickſal überlaſſen; 
auch ihnen iſt eine Elternliebe eigen, die oft unſere 
Bewunderung, nicht ſelten aber unſer Mittleid erregt. 
Die Ausdrücke „Rabenvater“ und „Rabenmutter“, die 
in der menſchlichen Ausdrucksweiſe von unnatürlichen 
Eltern gebraucht werden, paſſen weder auf den Raben, 
noch auf andere Raubvögel. Gar oft iſt es mir vor⸗ 
gekommen, daß gejtänderte Raubvögel wieder zu ihrer 
Brut zurückkehrten, ja tödlich getroffene ſuchten im 
Taumelfluge noch den Horſt zu erreichen, um darnach 


zu verenden. Das Brutgeſchäft beſorgt meiſtens das 
Weibchen, während das Männchen die Atzung über⸗ 
nimmt. Gleichſam wie ein Wächter ſchwebt es im 


Zirkelfluge über dem Horſt, doch hört man ſelten Wars 
nungsrufe wie bei Krähen und anderen Vögeln; bei 
den Raudvögeln ſcheint es die eigene Aufmerkſamkeit, 
die ſich auf die Schärfe des Geſichts verläßt, allein 
ausſchlaggebend zu fein für die Sicherheit. Doch wir 
gehen weiter, indem wir auf die glünſtigſten Zeiten 
für die Horſtjagd zu ſprechen kommen. Bei milder 
Witterung brüten ſchon Ende Februar: Raben, Raben⸗ 


Ae. Bit. 


raten denſelben, reſp. ihre zukünftige Niederlaſſung das 
durch, daß beide Gatten ſich über derſelben faſt ſtun⸗ 
denlang und in großen Kreiſen ſpielenddrehen. Sie ſchrauben 
dabei oft hoch hinauf und ſtoßen von Zeit zu Zeit 
einen Schrei aus. Es iſt dies um fo auffälliger, als 
die meiſten Raubvögel ihr eigentliches Jagdrevier außer⸗ 


halb des Weldes haben, wenigſten zu anderen Zeiten 
nicht dieſes auffällige Benehmen zeigen. Für das 


ſichere Vorhandenſein eines Horſtes ſpricht auch andrer⸗ 


ſeits nach der Brütezeit der Umſtand, daß die kaum 
flugbar gewordenen Jungen auf in der Nähe ihres 
Hortes ſtehende Bäume aufblocken. Noch in 


dieſen Tagen ſah ich Buſſarde und Habichte dag Spiel 
des Aufſchraubens in einer Sumpfgegend treiben, die 
jetzt mit einiger Vorſicht paſſierbar iſt und als Nebel⸗ 
krähenanſiedelung mir beſonders bekannt war. Milane, 
Sperber, Habichte und Buſſarde ſiedeln ſich oft auf 
Krähenneſtern an. Ich komme ſchließlich noch auf den 
Flug der Raubvögel in kurzen Andeutungen zu ſprechen, 
da er unerläßlich iſt nicht allein für das Erkennen der 
Vögel, ſondern auch für ihre Beſchießung. Kolkraben 
und Krähen haben einen geraden und mäßigen Flug; 
felten iſt er „ſchwimmend“ und zirkelnd; letztere ſtrei⸗ 
chen dazu ſo niedrig, daß ſie nicht zu verkennen ſind. 
Bei anderen Raubvögeln iſt das Auffällige der girkel⸗ 
flug, ein In⸗die⸗Höhe⸗ſchrauben ohne ſichbare Flüßgelhe⸗ 
wegung. Dasſelbe tun: der lange und gabelſchwänzige, 
roſtfarbene Milau, die Buſſarde, kenntlich an den langen 
breiten Flügeln und dem breiten, gerade abgeſchnittenen, 
ausgebreiteten Stoß. Der leuchtend weiße Bauch und 
auch die Stärke läßt uns den ſchmalflügligen Fiſchadler 
erkennen, deſſen Horſt ſich oft ſchon von weitem durch 
den Fiſchgeruch bemerkbar macht, außerdem auch durch 
die d. ite am Boden. An den kurzen, breiten Alle 
geln une ven ſchmal zuſammengelegten Stoß ift der 
Hühnce⸗auicht zu erkennen, doch zirkelt er nur zur 
Brutzeit und am Brutort. Auch die Edelfalken zirkeln 
uur am Brutort, ſonſt find fie reißend ſchnelle „Stür⸗ 


krägen, Nebelkrähen, Saatkrähen, Elſtern und der Uhn; 
im März außer den vorgenannten: Wanderfalken, 
Hühnerhabichte, Mäuſebuſſarde, Milane; im April: 
Dohlen und Turmfalken. Im Mai ſchreiten die Raben 
zur zweiten Brut; wenn die erſte zerſtört iſt. Dieſer 
Monat iſt mit ſeinem Uebergang in der Hauptſache der 
Horſtſagdmonat, doch haben die vorhin genannten Mo⸗ 
nate ihre volle Bedeutung, namentlich zu Informatio⸗ 
nen. Der Flußadler baut ſeinen Horſt auf die Gipfel 
der höchſten Eichen und Nadelholzſtämme; der Horſt 
iſt flach und breit und mit Moos und Gras ausge⸗ 
füttert. Er begattet ſich im April und legt im Mai; 
die Brütezeit dauert drei Wochen. Den roten Milan 
findet man hauptſächlich in Diſtrikten, die den Feldern 
benachbart find. Das Weibchen zegt im Mai. Sein 
Vetter, der ſchwurze Milan, hält ſich gern an den be⸗ 
waldeten Ufern der Seen und Flüſſe auf; er horſtet 
nicht jo hoch als der vorige. Brütezeit im Mai, Mi⸗ 
laue ſitzen beſonders feſt auf dem Horſte, zuweilen 
trifft man bei ihnen, wie auch bei den Buſſarden, daß 
die Gatten ſich im Brutgeſchäft ablöſen. Der Mäuſe⸗ 
buſſard hält ſich am liebſten in Vorhölzern auf und 
horſtet beſonders auf hohen Fichten. Seine Brü⸗ 
tezeit fällt in den Mai. Der Rauhfußbuſſard teilt 
mit ſeinem Vetter faſt dieſelben Gewohnheiten in 
Bezug auf Horſten und Brütezeit. Alle Buſſarde find 
ſehr ſcheu, ſelbſt auf dem Horſt. Die Sumpfweihe 
hat ihren Horſt nicht auf Bäumen, ſondern im Schilf⸗ 
rohr auf kleinen, mit Binſen bewachſenen Hügeln. 
Sie iſt ein äußerſt ſcheuer, aber in Bezug auf die 
Wildbahn ſehr ſchädlichen Vogel. — Weniger ſcheu iſt 
die Korumeihe, die ebenfalls auf der Erde niſtet und 
zwar in der Winterfrucht, auf Binſen im hohen Ried⸗ 
graſe in Feldhölzern. Beide Vögel ſind am beſten 
in der Morgen» und Abenddämmerung auf dem An⸗ 
ſtande zu erlegen, wenn ſie nach Raub abſtreichen. 
Der Hühnerhabicht hält ſich am liebſten in Nadel⸗ 
hölzern auf. Sein Horſt iſt flach und mißt ca. 28 em. 
im Durchmeſſer. Legt im April. Der Sperber teilt 
mit ihm die Vorliebe für Nadelhölzer und horſtet gern 
anf hohen Kiefern und Fichten, während der Hühner⸗ 
habicht auch hohe Eichen und Buchen zu ſolchem Zweck 
erwählt. Auf Nadelhölzern brütet auch der Baum⸗ 
ſalte, während der Turmfalke nur im Notfalle feinen 


Horſt auf Bäumen anlegt. — Der Uhu horſtet in 
Felſenhöhlen, in Klüften, auf breiten Baumſtrunken 


und hohen Bäumen. 
iſt er durchans nicht 


Wie Jäger von ihm behaupten, 
wählerſſch mit der Horſtaulage, 
doch muß fie ſicher fein. Raben finden wir niſtend 
anf hohen Nadelbänmen. Die Geſelligkeit der Krähen 
auch beim Niſtgeſchäfte iſt bekannt; während die Saat⸗ 
krähe in Feldhölzern, namentlich Kiefern niſtet, ſucht 
die Nebelkrähe hauptſächlich Eichen, Eſchen und Erlen 
auf, beſonders tief im Walde auf faſt unzugänglichen 
Sumpfgrunde, In meiner Jugend niſteten fie zahle 
reich mitten im Dorfe auf den mit hohen Bäumen 
beſtandenen Dorfanger; beſonders gern nahmen ſie die 
hohen Pyramidenpappeln an. Die Elſter niſtet ſchon 
in den erſten Märztagen, am liebſten auf Erlen, Pap⸗ 
peln und Birken; ſie iſt nicht unmittelbar an den Wald 
gebunden. Der Holzhäher niſtet in Wäldern 
und Vorhölzern, am liebſten auf Eichen und Fichten. 
Der Tannenhäher iſt mehr Gebirgsvogel. Es iſt klar, 
daß ſich der Horftjäger darauf vorbereiten muß, wo er 
die verjchiedenen Vögel zu ſuchen hat. Je nach dem 
Walde, den Waldbeſtänden, den Bäumen ſind die Vögel 
als Charaktervögel aufzufaſſen; jo inklinieren beiſpiels⸗ 
weiſe Waldtauben und Droſſeln für Eſchen, Spechte 
für Buchen, Schwarzdroſſeln für Virken, Heidelerchen 
für Schwarzdorn, Goldammern für Brombeerſträucher 
uſw., aber man wird es auch anders finden. Viele 
Vögel ſind vom offenen Lande zum Walde gedrängt 
worden, weil ſie die wechſelnden Veränderungen der 
Natur hier weniger ſpüren, andere aber, namentlich die 
nützlichen Höhlenbrüter, find durch die rationelle Wald⸗ 
kultur veranlaßt, ſich mehr zu verteilen, und kommen! 


in die Nähe menſchlicher Anſiedelungen. Die Wan⸗ 
delungen find im Lanſe der Zeit oft fo verſchiedene, 
daß uns Veränderungen in Bezug auf die freilebende 


Tierwelt faſt uunatürlich erſcheinen, und doch find fie 
gerechtfertigt durch die Veränderungen in der Natur 
und Kultur, denen ſich auch das Tier notwendig an⸗ 
bequemen muß. So hat ſich der Kolkrabe aus der 
Ebene faſt ganz in die Mittel⸗ und Hochgebirge ge⸗ 
flüchtet; die Blaurockc iſt in den Wäldern des nörd⸗ 
lichen Deutſchlands ſeltener geworden, ebenſo der 
ſchwarze Storch und die Würgerarten neigen mehr dem 
offenenen Kulturlande zu. 

Eine Eigentümlichkeit, die oft zur Entdeckung des 
Horſtes führt, iſt faſt allen Ranbvögeln eigen: fie ver 


mer“ beim Streichen, indem fie nicht wie andere gergde⸗ 
aus ſchwimmen mit regelmäßigen Flügelſchlägen, ſon⸗ 
dern nach rechts und links wanken mit zuckenden, un⸗ 
regelmäßigen Flügelbewegungen. Der Sypekber hat 
breite, ſtumpfe Flügel und ſchweht öfters. Wer auf⸗ 
merkſam auf die Bewegung der Raubvögel achtet, wo⸗ 
bei ſich der eigentümliche Habitus derſelben geltend 
macht, der wird bald zur Unterſcheidung derſelben ge⸗ 
langen. Die Hauptſache bei der Horſtjagd beſteht 
ſchließlich darin, daß man ſowohl Revierkenntnis haben 
muß, als auch die Eigentümlichkeiten der Raubvögel 
nach jeder Welſe zu beachten hat. Beides ſich in der 
gegenwärtigen, günftigen Zeit zunutze zu machen, joll 
der Zweck vorliegender Ausführungen fein. 
(D. Jäger⸗ Zig.) 


„Bezugnehmend .. teilen wir “ 

Ein gelegentlicher Mitarbeiter ſendet der „Frlf. 
Ztg.“ folgende Gloſſe: 

Eigentlich heißt es „dezuchnehmend“. Früher ſagte 
man: „Ich ergreife die Feder...“ Seit dem Site 
geszug der Schreſbmaſchine aber hat die Feder abge⸗ 
wirtſchaftet. Und weil man nicht gut ſagen kann; 
„Ich ergreife die Schreibmaſchine,“ fo nimmt man eben 
in Gottes Namen „Bezuch“. 

Ihre 


Nehmen Sie einmal 
En die Sie im laufenden Jahre bekommen haben. 
Bollen Sie wetten, daß kaum einer darunter ift, der 
nicht fo anfinge: 

„Bezugnehmend auf...“ 

Neulich habe ich einen Geſchäftsbrief geſehen, da 
war es faktiſch vorgedruckt „Bezugnehmend auf ..“ 

In meiner Lehrzeit ſchrieb ich einmal einen Brſef: 


Geſchäftsbriefe zur 


„Wir empfingen Ihren geſtrigen Brief. Die über⸗ 
ſandten Rimeſſen von ... haben wir Ihnen gulhe⸗ 
ſchrieben! Gleich wurde ich ins Allerheiligſte des 


Prinzipals zitiert. 

„Junger Mann,“ begann er, „junger Mann, wann 
werden Sie endlich lernen, korrekt zu ſchreiben !?“ 
und dann ſtrich er das Geſchriebene aus und ſchrieb für 
mich als Mufter: „Bezugnehmend auf Ihr geehrkes 
Geſteiges, haben wir Ihnen die überfandten Rimeſſen 
von .. gutgeſchrieben.“ — „So!“ ſagte er, „ſehen 
Sie, das iſt Stil!“ — Ich ließ es mir geſagt ſein — 
was kann ein Lehrling anderes tun — und nahm von, 
da ab immerzu „Bezuch“. So etwas färbt natürlich 
mit det Zeit auch auf die privaten Briefe ab. 

Auf was und wen habe ich ſeither nicht ſchon alles 
Bezug genommen! Sogar aufs Stundengehen. Das 
war damals, als ich einen jungen Franzoſen in die 
Gehelmniſſe der deutſchen Geſchäftskorreſpondenz einzu⸗ 
weihen hatte, Wir überſetzten Muſterbriefe. Ein ſol⸗ 
ches Muſter lautet: „Bezugnehmend auf Ihr Jüng⸗ 
ſtes, welches wir hiermit konfirmieren, teilen wir Ihe 
nen unter Umgehung des geordneten Inhalts unſres 
ergebnen Geſtrigen unter üblichem Vorbehalte mit, 
daß 
Für die Einhämmerung dieſes Muſterſatzes habe 
ich damals dem armen Franzoſen acht Franken abge⸗ 
nommen. Ich weiß, es war ſchamlos. Aber es war 
nicht billiger zu machen. Denn die Beleuchtung, Zer⸗ 
legung und erklärende Zuſammenfaſſung dieſes Satzes 
hat gut zwei Privatſtunden & vier Franken erfordert. 
Eigentlich bin ich damit nie ganz fertig geworden. 
Denn der Franzoſe hielt es nicht ſo lange aus, bis ich 
ihn aus der verſtrickenden Satzemwicklung wieder heil 
herausgeringelt hätte. Schon bei dem „Bezugneh⸗ 
mend“ wurde er nervös. Ich beſünftigte ihn unter 
Bezugnahme auf... Bei dem „Eonfiemierten Jüͤug⸗ 
ſten“ wollte mir der junge Menſch — höflich, wie Fran⸗ 
zoſen nun einmal find — mit aller Gewalt gratulie⸗ 
ren, beruhigte ſich aber wieder bei dem „geordneten 
Inhalt des ergebnen Geſtrigen“, womit die eine Stunde 
zu Ende war. 


Aber in der zweiten Stunde fing der Jammer 
wieder au. N 
„Ueberſetzen Sie mal,“ ſagte ich, „teilen wir! 


Ihnen unter“. 

Zuverſichtlich fiel er mir in die Rede; 

„Nous vous divisons —" 

„Divisons!“ ſagte ich, „wie in aller Welt kom 
men Sie auf „aiviser“? 

„Aber „diviser“ heißt doch „teilen“,“ ſagte er.“ 

„Ja,“ ſagte ich verblüfft, „gewiß — indeſſen dies 
fes, „teilen“ ift was andres. Sie werden ſchon darauf⸗ 
kommen, ſpäter — überſetzen Sie nur weiter.“ 

Und er überſetzte mit Todesverachtung weiter, in⸗ 
dem er die Zeilen mit dem Finger krampfhaft nachfuhr. 
Es ging leidlich. Sogar der „übliche Vorbehalt“ kam 
noch heraus. Aber gleich hinter dem üblichen Vorbe⸗ 
halt ſtand das vertrackte Wörtchen „mit“, 
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Mi 7 ſagte er, „mit“ und furchte die gallifche 

irn. „Aha — avec, nicht wahr?“ 

„Nein,“ ſagte ich mit verhaltener Kraft, „nein, 
dieſes „mit“ ift keine Präpofition, ſondern ein Partikel 
— es gehört zu einem andern Worte weiter vorne — 
ſuchen Sie nur.“ 

Und dann ſuchte er. Sein Zeigefinger ging die 
Wege wieder rückwärts, und 
nat 


„dieſes iſt es, jetzt haben 


ſchrak. Denn er hatte auf dem Wege zum 
„teilen“ das verlaſſene „mit“ wieder total vergeſſen. 

„Alſo,“ entſchied ich pädagogiſch, „ſelber wieder 
rückwärts ſuchen — hopplahopp!“ 

Und mit fliegendem Zeigefinger ſuchte er das „mit“ 
wieder einzufangen. Natürlich war ihm inzwiſchen wie⸗ 
der das „teilen“ entwiſcht. Auftgeregt fuhr er mit ſei⸗ 
nem Finger hin und her — hin und her 
1 Ich konſtatierte, daß ihm der kalte Schweiß aus⸗ 
rad). 

Auf einmal nahm er meine Muſterbriefe und 
ſeuerte ſie mit einem wilden galliſchen Fluche in 


die Ecke. 
„Odeon“. 


Sonntag und Montag: 
Opoſſumjagd in Anſtralien, Natur⸗Aufnahme. 


LUKRECIA BORGIA, 


Drama in 2 Aufz., mit der berühm. Lapanto in der Titelrolle. 
Littl Haus als Schüler v. Nick Winter, Komödie 
Außer Programm: 


Das Geheimnis d. Nacht, Drama. 
* Vergnügungs⸗Anzelger 


für den heutigen Sonntag. 

Helenenhof. Früh⸗ und Nachmittags⸗ 
Konzert. 
Konzert⸗Garten „Mannteuffel' 
Vorſtellung nur erſtklaſſiger Künſtler⸗ Spezialitäten. 

Meiſterhausgarten. Konzert der Kapelle 
bes 1. Schützen⸗egimentz unter Leitung des Kabell⸗ 
meſſters Herrn Stempniewoki. 

Pfaffendorf. (Etabliſſement A. Braune). 
Konzert. Bei ungünstiger Witterung Tanzkränzchen 
im Saale. 

Urania ⸗Theater. Im Garten Konzert 
und im Theater Vorſtellungen mit neuem Programm. 

Fußball Meiſterſchaftsſpiele. 
um 8 ¼ Uhr früh, Sportplatz Fabryeznaſtraße Nr. 4/6 
„Union! — „Widzew.“ Nachmittags 5½¼ Uhr auf 
demſelben Sportplatze „Neweaſtle“ — „Viktoria.“ 

Turnverein, Auro ra“ (Ecke Przeſazd⸗ 
und Targowaſtraße) 9 Uhr früh Fünfkampf in volks⸗ 
tümlichen Uebungen; nachmittags ab 3 Uhr Gartenfeft 
mit reichhaltigem Programm unter gefl. Mitwirkung 
der Turnvereine „Alter“ und „Eichel, das bei 
jeder Witterung abgehalten wird. 

Athletenverein (Nikolaſewska 40) Ent⸗ 

ſcheidungs⸗Ringkämpfe um die Meiſterſchaft und nach⸗ 
her Tanz. 

8 Geſangverein „Danys z“. Im Wäldchen 
der Herrn Burno in Ruda Pabianicka Großes Wald⸗ 
vergnügen unter Mitwirkung einiger befreundeter 
Geſangvereine. 

Gewerkſchaftchriſtl. Arbeiter. Im 
Rudaer Walde auf dem Plaße „Swoboda“ Wald⸗ 
vergnügen mit humoriſtiſchen Vorträgen und Tanz. 

Deutſcher Gewerbeverein. 
Vereinspark in Ruda Pabianicka. 
verbunden mit Tanz. 

t Rennbahn in Ruda Pabianick a 
Letzter Tag der Pferderennen, veranſtaltet vom Lodzer 
Rennſportverein. 

gierzer Turnverein. Im örtlichen 
Stadtwalde großes Waldfeſt mit turneriſchen Vor⸗ 
führungen. 

Tonuring⸗Clu b. Spaziergang mit Damen 
zum Frühkonzert nach Helenenhof. 

Park „Venedig“. Erſtes allgemeines Volks⸗ 


Im 
Großes Konzert 


feſt mit außerordentlich reichhaltigem Programm 
zzugunſten des Lodzer Gießervereins. 
Verſchönerungsverein in Kon⸗ 


ſtantyno w. Im Garten der Freiwilligen Feuer⸗ 
wehr großes Gartenfeſt mit verſchiedenen Ueberra⸗ 


ſchungen. 
Geſang⸗Verein „Philadelphie“ 
Widzewskaſtraße 139, Sternſchießen für Herren und 
Scheihenſchießen für Damen mit anſchließendem Tanz⸗ 
krünzchen. 


Kinematographen⸗Theater. 


Odeon⸗Theater. Heute und morgen Montag 
2 55 im „Odeon“ Theater ein hochintereſſantes 
rogramm zur Vorführung, welches ſich durch eine 
Reihe gediegener Bilder auszeichnet. Wir erwähnen 
das feſſelnde Drama „Lukrecia Borgia“ mit der be⸗ 
rühmten Schauſpielerin Lepanto in der Titelrolle, fer⸗ 
ner das packende Drama „Geheimniß der Nacht“. 
Von den leichteren Sachen wollen wir noch erwähnen 
„Littl der Schüler Nick Winters“. In Anbetracht die⸗ 


ſes herrlichen Programms erſcheint der Beſuch des 
Etabliſſements ſehr empfehlenswert. 


Sport. 


Ningkampfkonkurrenz um die Meiſter⸗ 
fchaft von Lodz und Umgegend pro 1912. 
Die Ringkämpfe, die ſeit Dienftag Abend im Lodzer 
Athleten⸗Ver., Nikolajewskaſtr. 40, allabendlich ſtatt⸗ 

den, erhöhen das Intereſſe des Publikums mit 
jedem Abend, was der zahlreiche Beſuch beweiſt. Da 
nach einer zweimaligen Niederlage eines Ringers der⸗ 
ſelbe ausgeſchieden wird, ſind bis heute alle ſchwächeren 
Ringer abgefallen. Heute nachmittag um 3 Uhr, als 
am letzten Tage finden die Entſcheidungsringkämpfe 
ſtatt, die höchſtſpannend zu werden verſprechen, da alle, 


die 
Preiſe haben, gut trainiert find und eine gute Technik 
beſitzen. Heute ringen die 
Paul Wutzke, Joſef Kleczkomski (Lodzer Sportlliebha⸗ 
ber Verein), E. Ulmer und A. Prokop, der im Jahre 
1905 in Berlin auf einer internationalen Amateur⸗ 
Ringkampfkonkurrenz den 2. Preis errang und die 
Leichtgewichtler Herren: Hugo Müller, A. Lemke, J. 
Kern, J. Prokop (Konſtantinower T.⸗V.), A. Zilke, 
J. Winkler, E. Pickel, Alfred Reiſch und J. Schkoda. 
Nach den Ringkämpfen findet die Verteilung der 
Meiſterſchaften für Schwer⸗ und Leichtgewichtler ſowie 
der Preiſe ſtatt, worauf ein Tanzkränzchen die Ring⸗ 
kampfkonkurrenz abſchließen wird. Für heute nachmit⸗ 
tag iſt ein Blasorcheſter engagiert und ſoll, falls ſchöne 
Witterung iſt, im Garten gerungen werden. Der hen⸗ 
tige Nachmittag iſt jedem Sportliebhaber aufs Wärmfte 
zu empfehlen. 

Ein intereſſantes Fuffballwettſpiel wird 
hierſelbſt am 29. und 30. Juni zum Austrag gelan⸗ 
gen. Dem hieſigen Fußballklub „Viktoria“ iſt es nach 
langen Bemühungen gelungen, die Mannſchaft des 
Gleiwitzer Raſenſportvereins zuge 
winnen. Die Gleiwitzer haben ſich durch ihr vorzügli⸗ 
ches, meiſterhaftes Spiel einen ehrenvollen Namen er⸗ 
rungen. Unſere „Viktorianer“ find aber gleichfalls im 


3 Fußballſpiel ſehr weit und daher kann man auf den 


Ausgang dieſes Wettſpiels mit Recht geſpannt fein. 
Wir werden unſer ſportliebendes Publikum demnächſt 
noch näher darüber unterrichten. 


Aus der Provinz. 


F. Petrikau. Schülererkurſion. Am 
verflofjenen Donnerstag haben 42 Schüler des hieſigen 
Krons⸗Knaben⸗Gymnaſiums in Begleitung von 6 Leh⸗ 
rern, mit dem Direktor des Gymnaſiums Herrn Mai 
an der Spitze, eine vierwöchentliche Exkurſion nach der 
Krim angetreten. Die Abfahrt erfolgte um 6 Uhr 
abends, auf dem Bahnhofe hatte ſich ein zahlreiches 
Publikum verſammelt, beſtehend aus Angehörigen der 
Abreiſenden, den Vertretern der hiefigen Lehranſtalten, 
Geiſtlichen uſw. Der Paſtor der hiefigen evangeliſchen 
Gemeinde hielt eine Anſprache, in welcher er den Schü⸗ 
lern eine glückliche Reiſe und eine geſunde Rückkehr 
wünſchte. Als ſich der Zug in Bewegung ſetzte, wurden 
Hurrarufe laut. Den Ausflüglern ſoll anf der Reife 
Gelegenheit geboten werden, die größeren Städte des 
Reiches in Augenſchein zu nehmen. 

Pabianice. Gartenkonzert. Am heu⸗ 
tigen Nachmittage findet in unſerer Stadt im Garten „Grü⸗ 
ner Berg“ ein Konzert mit Geſangvorträgen, veran⸗ 
ſtaltet vom Pabianſcer Geſangverein der Brüderge⸗ 
meinde, ſtatt. Der Begiun des Konzertes iſt auf 3 
Uhr nachmittag feſtgeſetzt und dürfte der Beſuch zu 
empfehlen ſein, da ja auch der Eintrittspreis nur 20 
Kop. beträgt. 

Kielce. Ermordung einer ganzen 
Familie. Im Kreiſe Stopnica wurde, wie wir 
einem Telegramm der Pet. Tel.⸗Ag. entnehmen, eine 
ans 4 Perſonen beſtehende Familie ermordet. Geraubt 
wurden 1405 Nhl. 


‚ACHENER THERMALSEIEEN. 


EINF 0 IJFÜR KINDER UERWACHSENE MIT ZARTEN TEINT 
15 LLIVERHUTET AUSSCHLAG U. HAUTJUCKEN.®] 
STARK. GEGEN FLECHTEN, SOMMERSPROSEN, 
SAN Sinne, KRATZE, HANDE-HAUT-NASENRÖTHE, 
EXTRA ES 
EKZEMA, SCHUPPENFLECHTEN u. DESGL 
ECHT NUR MIT ROSA BANDEROLE u. ORIGIALUNTERSCHRIFT 
Grohe 


— 
— 


Telegramme. 


Petersburg, 22. Juni. (P. T.⸗A.) Ihre Kai⸗ 
ſerliche Majeſtäten geruhten heute in Begleitung S. K. 
H. des Großfürſten Cäſarewitſch⸗Thronfolgers und der 


Erlauchten Töchter Ihrer Kaiſerlichen Majeftäten 
nach der Sommerreſidenz Peterhof zu überfie- 
deln und in der Villa „Alexandria“ Wohnung zu 
nehmen. 


Petersburg, 22. Juni. (P. T.⸗A.) Die Num⸗ 
mer 407 der Zeitung „Groſa“ wurde wegen Veröffent⸗ 
lichung einer Notiz über den Empfang von 257 Abge⸗ 
ordneten der Reichsduma in Zarskoje Sſelo konfis⸗ 


ziert. 
5 Bodaibo, 22. Juni. (P. TA) Senator 
Manuchin wurde geſtern nachſtehenden Allerhöchſten 
Telegramms Seiner Majeſtüt des Kaiſers gewürdigt: 
„Ich befehle Ihnen, den Arbeitern der Gold⸗ 
felder der Lenageſellſchaft Meinen Dank für die Mir 
übermittelten treuuntertänigen Gefühle auszudrücken. 

Nikolai.“ 

Das Telegramm Seiner Majeſtät des Kaiſers traf 
in Beantwortung des von Senator Mauuchin abgeiandten 
alleruntertänigſten Telegramms ein. Senator Manuchin 
teilte den Inhalt des Telegramms mittelſt Bekannt⸗ 
machung den Arbeitern mit und befahl, dieſe Bekannt⸗ 
machung in ſämtlichen Arbeiterkaſernen auszuhängen und 
unter die Arbeiter zu verteilen. 

Koburg, 22. Juni. (P. TH) Die Her⸗ 
zogin Viktoria Adelheid iſt einer Tochter geneſen. 

Wien, 22. Juni. Der Oberoffizial Menſchick, 
Kommandant des Pulverdepots am Mittel, wo füngſt 
ein Handmagazin des Schuppens 4 in die Luft flog, 
hat ſich heute nacht erſchoſſen. Die Tat wird mit der 
Erplofion in Zuſammenhang gebracht. 

Wien, 22. Juni. Kaiſer Franz Joſef hat 
geſtern den Miniſtern mitgeteilt, daß er ſeine Abreiſe 
nach Iſchl um einige Tage verſchiebe, da er die An⸗ 
nah me der Wehrgeſetzvorlage abwarten will. 


Tel. d. „N. L. 3%) Die Lage im Gruben⸗ 
revier wird immer ernſter, umſomehr als 
die Arbeiter mit Maſſenausſperrungen zu 
rechnen haben. Die Direktoren ſämtlicher 
Kohlengruben hielten heute eine Konferenz 
ab, auf der beſchloſſen wurde, ſämtliche For⸗ 
derungen abzulehnen und bei partiellen 
Ausſtänden die Arbeiter auszuſperren. 
Marſeille, 22. Juni. (P. T.⸗A.) Heute morgen 
hat nicht ein einziges Schiff den Hafen verlaſſen. Die 


Schwergewichtler Herren: 


Mähriſch⸗Oſtrau, 22. Juni. (Spez⸗ 


Anſpruch auf die Meiſterſchaffen und die erſten Verwaltung der transatlantiſchen Dampfſchiffahrtsge⸗ 


ſellſchaft hat beſchloſſen, den Schiffsverkehr vollſtändig 
einzuſtellen. 

Marſeille, 22. Juni. (P. T.⸗A.) Die regiſtrierten 
Seeleute ſind mit der in Vorſchlag gebrachten Uebergabe 
ihrer Angelegenheit an das Schiedsgericht einverſtanden. 
| 
\regiftrierten Seeleute haben den Vorſchlag betreffend 
die Ernennung eines Scfiiedsgerichtes abgelehnt. 

London, 22. Juni. (P. 
Paris erfolgten Unterzeichnung 
die chineſiſche Anleihe werden nach Maßgabe der Not⸗ 
wendigkeit Sitzungen der Vertreter der Bankgruppe 
der 6 Mächte abgehalten werden. 

Liſſabon, 22. Juni. (Spez.⸗Tel. d. 
„N. L. Z.“) Die Lage in der Stadt wird 
immer beunruhigender. Die Zahl der Strei⸗ 
kenden iſt bereits bis auf 15,000 geſtiegen. 
Heute nachmittag wurden 200 Verhaftungen 
vorgenommen. 
wundet. 

Siſſabon, 22. Juni. (Spez.⸗Tel. d. 
„N. L. Z.“) Senator Coſta wurde beim Ver⸗ 
laſſen des Parlamentsgebäudes von der 
Volksmenge überfallen und verletzt. 
verteidigte ſich bis zum Eintreffen polizei⸗ 
licher Hilfe mit dem Revolver. 

Belgrad, 22. Juni. (Spez.⸗Tel. d. „N. L. 3.0) 
Zum Nachfolger des von ſeinem Poſten zurückgetretenen 
Geſtütsminiſters Arandſelowitſch iſt das Mitglied des 
Kaſſationshofes Djuritſchitſch auserſehen worden. Sto⸗ 
janowitſch gilt als Anwärter auf den Poſten des 
Finanzminſſters. 

Athen, 22. Juni. (Spez.⸗Tel. d. „N. L. Z.“) 
König Georg empfing heute den türkiſchen Geſandten 
Muchtar Bey in einſtündiger beſonderer Audienz. C 
wird verſichert, daß u. a. auch die durch die Verhält⸗ 
niſſe auf Kreta geſchaffene Lage erörtert wurde. 

Saloniki, 22. Juni. (Spez.⸗Tel. d. „N. L. 3.) 
Die vom Sultan genehmigte mazedoniſche Gendarmerie 
wird aus 4 Divifionen mit 5000 Mann beſtehen. Fünf 
engliſche, zwei bulgarifche und zwei franzöſiſche Offi⸗ 
ziere haben bereits mit der Neorganifation der Gen: 
darmerie begonnen. I 

Täbris, 22. Juni. (Y. T.⸗A.) And Agar wir 
gemeldet, daß infolge der von den Schachſenvenen dro⸗ 
denden Gefahr zum Schutze des Weges Agar⸗Täbris 
200 Reiter abkommandiert wurden. | 

Soul, 22. Juni. (P. T.⸗A.) Der Generalgou⸗ 
verneur von Korea, Graf Terauzzi, iſt für die Som⸗ 
mermonate nach Japan abgereiſt. Dieſer Reiſe wird 
infolge der Gerüchte, Graf Terauzzi werde den Mar⸗ 
quis Sajontſi als Premierminiſter ablöſen, ernſte Be⸗ 
deutung beigelegt. 

Kaſchgar, 22. Juni. (P. T.⸗A.) Ju fünts 
lichen Städten, wo Verſuche zu einer gewaltſamen 
Staatsumwälzung gemacht wurden, finden Hinrichtungen 
ſtatt, doch werden nicht die wahrhaft Schuldigen, ſondern 
nur ſolche Perſonen hingerichtet, die der neuen Re⸗ 
gierung nicht genehm ſind. | 

Kaſchgar, 22. Juni. (P. T.⸗A.) In Ara und 
Urumzi wurden ähnlich wie in Kaſchgar Landſchafts⸗ 
konvente gegründet. Der Konvent in Urumzi beabſich⸗ 
tigt, die Führung über ſämtliche Konvente zu über⸗ 
nehmen. 

Schanghai, 22. Juni. (P. T.⸗A.) Nach Kan⸗ 
ton iſt engliſches Militär ausgerückt. 

Kairo, 22. Juni. (P. T.⸗A.) Wie ägyptiſche 
Blätter berichten, hat der Sultan den Khediven mit 
einer diplomatiſchen Miſſion an König Georg von 
England betraut. Die Miſſion ſteht in Verbindung 
mit dem italieniſch⸗türkiſchen Kriege und wird außer⸗ 
dem auch die ägyptiſche Frage berühren. 

Chicago, 22. Juni. (P. T.⸗A.) Briand 
derte mehrere Demokraten auf, ſich mit ihm auf tele⸗ 
graphiſchem Wege in Verbindung zu ſetzen, um eine 
eventuelle Wahl Parkers zum temporären Vorſitzenden 
des demokratiſchen Konvents in Baltimore zu ver⸗ 


des Abkommens über 


for⸗ 


hindern. 
Die Kongo⸗Kamerun⸗Kommiſſion in Bern. 
Bern, 22. Juni. Wie es heißt, wird ſich die 


deutſch⸗franzöſiſche Kongo⸗Kamerun⸗Kommiſſion Anfang 
Dezember bereits nach dem Kongo begeben, um an 
Ort und Stelle die Grenzregulierungsarbeiten vorzu⸗ 
nehmen. 


Exploſion. 

Brüſſel, 22. Juni. (Spez.⸗Tel. d. 
„N. L. Z.“) In der Nacht erp odterte im 
Briefkaſten der deutſchen Geſandtſchaft ein 
Sprengkörper. Es wurde niemand verletzt. 
Der Täter iſt unbekannt. 


Streik der franzöſiſchen Seeleute, 
Marſeille, 22. Juni. (Spez.⸗Tel. d. 
„N. L. 3.“) Die geſamte Schiffahrt liegt 
lahm. 1700 Paſſagiere und 25,000 Poſtſachen 
warten auf Beförderung nach Algier. Im 


LUBZE 


O smutuym tym ciosie zawiad: 


Bordeaux, 22. Juni. (P. T.⸗A.) Die hiefigen 


TA) Nach der in 


Viele Perſonen wurden ver⸗ 


Er 


Hafen von Bordeaur find ernſte Streifun. 
ruhen ausgebrochen. 
Amneſtieerlaß auf Samos. 
Konſtantinopel, 22 ni. Das offizielle Or⸗ 


gan der Inſel Samos veröf heute ein Dekret 
der Regierung, womit alle an dem Aufſtande vom 
Jahre 1908 Beteiligten begnadigt werden, mit Aus⸗ 
nahme des Leiters der Erhebung, Sophulis, der ſich 


auf einer des füdlicheren Inſeln befindet. 
Unruben in Portugal. 
2iffabon, 22. Juni. (P. T.⸗A.) Geſtern abend 
explodierten auf dem Don Pedro⸗Bonlevard 3 Bomben. 
Die Kavallerie trieb die verſammelte Menſchen menge 
auseinander und verwundete durch Revolver ſchüſſe meh⸗ 
rere Per ſonen. Eine Perſon hat ihr Leden eingebüßt, 
In der Stadt halten Patrouillen die Ordnung aufrecht. 
Die Regierung iſt dem Aufſtand gewachſen. 

Madrid, 22. Juni. (Spezial⸗Telegr. der Neuen 
Lodzer Ztg.) Die hieſigen Blätter melden aus Liſſabon 
die Verhaftung der Führer des Arbeiterſyndiknts, da 
bei Hausſuchungen durch Briefe feſtgeſtellt wurde, daß 
die Wiederherſtellung der Monarchie mit Hilfe der Axe 
beiterverbände vorbereitet iſt. 10 

Das gelbe Fieber in Dabomey. 

Dakar (Senegal), 22. Juni. In Abome, 


— 


Börsenberichte 


der Neuen Lodzer Zeitung.“ 
St. Petersburg, den 22. Juni. 7 
Tendenz; Fonds still, Dividenden nach lestems } 
Beginn zum Schluss stiller. Prämien ſogse ‚tesler. > 
Wechselkurs. gestern heute“ . 


Wechselkurs auf London 4 M. 10 Pt St. — . . 7 
Chock „London. 04.97% 92½ . 
Wechselkurs „ Herlin . —— 0. 
Oheck 7 Berli. 3 
Wechselkurs „ Paris. 
Check » Paris. 5 
honds. 10 
4% Staatsreants. . . Zi 5 
9% Innere Staatsanl. 1905 J. Em. a 
5% — 1906 IL. Em. “ 
= u 10 ur 2 
4½% Russ. . 1906 2 100% 1000, IE 
9%, ” * 1900 10477 104¼ 
4¼% Russ. Staatsanl: 190 100% 1048), 
4% Pfand br. der Adels-Arrarbank 90% 90/. * 
4% Pfangbr. der Adels-Agrarbank 100 100 
4% Zerfißkato.d. Bauernaßrarbank 91 91 
25% . 3 - 100 10% . 
9% Innert Prämtenarfelbe J. 1804 467 40 
4% u „ II. 1880 3554| 855, 2 
50% u ” 2 III. s 318 ½ 318¼ 1 
/ Pfendbr. der Adelsagrarbauk, 50, 86 
3% kons. l. obl. Anstausch g. 4½% 45 
Pfandbr. russ. gegens. Bod. Kr.-G 80 80. 2 
Aktien der Kommerz- Banken. — 
Asow-Drnsehe Bank 505 508 pe 
Wolga-Kamaer Bang. 0 940 940 N. 
Russ. Bank für ausw. Handel 38 384 * 
Russisch-Chinesische Bank 8 


St. Petersb. - Internationale Bank 
Diskonto- u. Kreditb. 
* N Handelsbank. 
Rigaer Kommerzbank 
Unton- Ban 
Aktien der Naphta-Induatr 
Gesellschaften. 
Bakuer Naphta-Gesellschaft „ 
Kaspt-Gesellschafl. » » » « 
Mantaschew . . - 
Gebr. Nobel (Pays) 
Metallurgische Industrie-Ges. 
Brjansker Schlenen-Fahrik . 
Russische Gesellschaft Hartmann. 
Kolomnasche Maschinen-Fabrik « 
Nikopn!-Marinpoler Gesellschaft. 
Putſſow- Werkes 0 u + er 
Russisch-Baltische Waggon-Fabrik 
Russ. Lokomotivanbau-Gesallechaft 
Ssormower Gesellschaft für Eisen- 
und Stahl-Industrie 1 » 
Wagon= u, mech. Fahrik „Phönix* 
Gesellschaft „Dwigatel® . 
Donez-Jurjewer Gesellschaft.. 
Malzew- Werke. u... 
Lena-Goldakllen. 
Ausländische Börs 
Berlin, den 2 


Auszahlungen auf St. Petersburg. 

Wechselkurs auf 8 Tage 

4% Russische Anleihe 1905 

4% Stastsrente 100 Rubel. 

Russische Kreditbillatts. 

Privatdiskont. . 
Tendenz: unbelebt, 


lo- 
.. 


en. 


we 


5 


Paris. 
Auszahl. a. rsb. Minimalpreis. 
5 85 = 7 Maximalpreis. 
4% Staatsrente 1894. 


260.87½ 
208.87 % 


40% Russische Anleihe 1900 . 102.0 
50% Zertifikate der Reste 16000 10850 
Privatdiskont , . = 0 =... 2 
Tendenz: stetig. 1 
1 London. 
5% Russische Anleihe 1006 . . - 104% 
4½ Neue Russische Anleihe 1009. 10% t 
Tendenz ruhig, doch stetig. 


Amsterdam. 


5% Russische Anleihe 1006 
4% Neus Russische Anleihe 


1000. 


Wien. 
4 


5% Russische Anleihe 190 


SALOMEA z GURANOWSKICH 


zmarla po krötkich eierpieniach, przeiywszy lat 73. 


amiaja w smutkn pozostale 


dzieci, wnuki, prawnuki i rodzina, 


Wyprowadzenie zwiok na cmentarz 2ydowski nastapl dzis, dnia 28-g0 Czerwca, 


o godz. 2 po potudniu z mieszkania przy ul. 


. Benedykta 89. 
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